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Die Zukunft des deutschen Bankgewerb
Das E ingre ifen  der ö ffentlichen H and bei der D anatbank, der D resdner Bank, 
der Adca und der Schröder Bank ha t das deutsche Bankgewerbe in  eine o ö l l i d ( j  f  
neue S ituation  gebracht. Das Reich und die Länder w urden  bei ih ren  M a ß « y ] f  
nahmen n ich t von dem W illen  zum Staatssozialismus ge le ite t; aber in  irg e n d \v >  
einer Weise werden die Konsequenzen aus den Vorgängen in  den le tz ten \ 
Wochen gezogen werden müssen. H o ffen tlich  w ird  man dabei die Lösung der 
neuen Probleme besser vorbereiten als die Notmaßnahm en, die zu r S tützung  

des deutschen Kreditsystem s e rfo rde rlich  waren.

D ie  G roßunternehm ens is t heute überhaupt n ich t
_ 1 , • r v h ild e  p riva tre ch tlich e r In te r-

m ehr led ig lich  ein Geb I . , • •
essen sie is t v ie lm ehr, sowohl einzeln w ie  m  ih re r
G esam tzahl ein n a tiona lw irtscha ftlicher, der Ge-
Cresamtzani, ein der zw ar aus semer
sam theit ange o rig  Unrecht, noch die p r iv a t-
H e rk u n ft, zu ec 0 inen Erwerbsunternehmens 
rech tlichen  Zuget d j  ^  in  E g e n d e m  M ulle
trag t, w ahrend er geworden is t und
ö ffen tlichen  Interessen dienstbar h „ ,
h ie rd u rch  sich ein neues Daseinsrecht gesc alten hat. 
h ie rd u rch  sic gem einw irtschaftlichen  Sinne
Seme F o rtb ild  g Ä iIdung  zur re in  p r iv a tw ir t-  
ls t m öglich , sein geinc A u fte ilu n g  in  k le ine
schaftlichen  B in  ung r  „  Diese Sätze, m it denen
P r iv a tp a rt ik e l is t und nswandlung der Groß-
W a ite r Rathenau .gierte; gelten VOr  allem  fü r
Unternehmung G far , welche die
die Großbanken, » ^ b v l e g u n ^

b re iten  Massen des ^  schloß und  das Reich
als d ie  D ana tbank.ih re  S c h a b e r^  ^  über.

d ie  G a r a n ü e ^ d g u n g ,  daß ejne G roßbank ke in

nahm, d i Erwerbsunternehmen sei, um
p riva tw irtsch a ftlich e s  ^  der g taa t n ic llt  zu

dessen Gedeih und _d ^  v o lk s w irtschaftlichen 
küm m ern  habe, sin ^  gestern zum A usdruck
L ite ra tu r  n ich t erst h  t  ^  ^  dem Beispie l einer

gelangt. Ra enaui ^  Staat gezwungen sei, die
B ank erlau ter , K re d itin s titu ts  zu verh indern.

AW ÖST  T  s S l b  er vo r fün fzehn  Jahren, „d ie  
W enn heute , sch D e u ts d ic il B ank befindet,

Unternehmens den K urs-
daß d e n n  i ib ersteigt, daß es angesichts un-

r f ä t e i  erwünscht sei, d ie  M it te l znrückzu- 
sicherer Zeiten e Reic)u,anle ilie  a„ zuIegen: „ e n n
ziehen, um sie et e rfe ]m ehlM 1 beschließt, die

Ä Ä  »  *  “ “  Beschluß p riv e tre c h t.

“  r J Ä  W irtschaftsgewebe zertrennt, d ie  
in ländischen, ausländischen, überseeischen N ieder- 
, OTi eiii{löst, die Bete iligungen ve rka u ft, die
lassung d tlä ß t d ie Gebäude ver-

“  D e r  Beschluß is t unanfechtbar, der Be- 
schließende hande lt in  befugter W ahrnehm ung er- 
w orbener Rechte, d ie  D u rch fü h ru n g  is t gesetzlich

gesichert, e in V e rlus t an sichtbarem  Vermögen der 
N a tio n  finde t n ic h t s ta tt, v ie lle ich t w erden sogar 
P a rtik e l des ideellen Vermögens gerettet, indem  
andere Banken diesen und  jenen O rgan isa tionste il im  
ganzen übernehmen: und dennoch b le ib t dem p re u ß i
schen Staat oder der Ke lch  «regier ung n ichts übrig , 
als umgehend ein Sondergesetz zu erlassen, das den 
Beschluß rückgängig  m acht oder seine D u rc h fü h ru n g  

-WgUh daß das U nternehm en m it veränderten Be
sitzverhältn issen erhalten b le ib t.“  W ir  haben das 
Beisp ie l Rathenaus so a us fü h rlich  wiedergegeben, 
w e il es uns tre ffend  die S itua tion  zu kennzeichnen 
scheint, vo r der d ie Reichsregierung am 12. Ju li, am 
Tage vo r dem ominösen M ontag, stand, als das’ ge
samte deutsche K red itsystem  in  U nordnung  geriet. 
D ie  Regierung g r if f  in  das Schicksal der D ana tbank 
und  k u rz  d a ra u f auch in  das Schicksal der anderen 
Banken ein, n ic h t w e il sie der W ille  zum Staats
sozialismus beseelte, sondern w e il ih r  n ich ts anderes 
ü b rig  b lieb, w o llte  sie den vö lligen  w irtsch a ftlich e n  
Zusam menbruch vermeiden. D e r Regierung sind, 
nam entlich  u n m itte lb a r nach den ersten Ereignissen, 
v ie lfa ch  andere M otive  untergeschoben worden, die 
sie gele ite t haben sollen: der W unsch, d ie  großen 
K red itbanken  zu verstaatlichen, die A bs ich t, in  groß
zügiger Weise eine P la n w irtsch a ft zu organisieren, 
die Überlegung, daß der Z e itp u n k t zu r D u rc h fü h ru n g  
staatssozialistischer Maßnahmen nie w ieder so günstig  
sein werde. M an ve rrä t ke in  Geheimnis, w enn m an 
sagt, die Regierung ha t in  der N ach t vom  12. zum  
15. J u li überhaupt ke ine Überlegungen angestellt, w ie  
sich die Z u k u n ft des deutschen Bankgewerbes ge
sta lten solle. Dieses Problem  is t fü r  d ie  Regierung 
zw eife llos später a ku t geworden als fü r  die Ö ffen t
lich ke it, d ie so fort die Frage nach der w eite ren  E n t
w ic k lu n g  a u fw a rf. Nachdem  der G aran tie  fü r  die 
D ana tbank die starke B e te iligung an der D resdner 
B ank gefo lgt ist, nachdem Reich und  Staat die 
Bremer Schröder B ank w ieder au fgerich te t haben 
nachdem der Staat durch  eine überraschende und  
kühne K o ns tru k tion  die H a ftu n g  fü r  d ie  V e rp flic h tu n 
gen der Adca übernommen hat, nachdem die Landes
bank der R he inprov inz s tü tzungsbedürftig  geworden 
ist, von kle ineren H ilfsa k tio n e n  ganz zu schweigen
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kann  das R e ick fre ilic h  bei der k ü n ft ig e n  Neu
ordnung  unseres Bankwesens n ic h t beiseite stehen. 
D azu  is t sowohl d ie m oralische V e ran tw ortung , die 
es übernom m en hat, zu groß als auch die finanz ie lle  
Belastung, d ie ja  a lle in  im  F a ll der D resdner B ank 
m indestens 300 M ill.  R M  beträg t. W ie  das Reich 
aber den E in fluß  a u f das Bankgewerbe, der ihm  zu
gefa llen  ist, ohne daß es ih n  gesucht hat, benutzen 
w ird , is t noch v ö llig  ungew iß. Es is t zu hoffen, daß 
m an bei der endgü ltigen  Regelung der seit v ie r 
W ochen bestehenden Verhä ltn isse n ic h t übers tü rz t 
vorgeht, vo r a llem  ke ine M aßnahm en du rch  N o tver
ordnung t r i f f t ,  sondern den W eg der o rden tlichen  
Gesetzgebung w ä h lt. N ic h t n u r  der E in flu ß  des 
Reichs a u f das Bankgewerbe is t in  den le tz ten  
W ochen ungeheuer gewachsen, sondern auch seine 
Veran tw ortung . D ie  Regelung, d ie  zu r A b w ic k lu n g  
oder Konso lid ie rung  der verschiedenen, vom  Reich 
eingegangenen Bete iligungen getroffen w erden w ird , 
w ird  vorauss ich tlich  fü r  lange Z e it G e ltung  behalten. 
O b w oh l d ie  S chw ie rigke iten  bei der D ana tbank  und  
bei der D resdner B ank der Regierung und der Reichs
bank n ic h t une rw a rte t gekommen sind, ha tte  m an 
ke in e rle i V orbere itungen zu r S tützung der In s titu te  
getroffen. U m  so so rg fä ltige r sollte man je tz t die 
endgültige  G esta ltung der an die ö ffen tliche  H and  
gelangten Bankinteressen vorbereiten.

Das Schicksal der D anatbank

Jetzt, fast v ie r  W ochen nach dem Schalterschluß 
der D anatbank, läß t sich schon v ie l k la re r  erkennen, 
„w ie  es ka m “ . M angelnde Vorsorge u nd  K o p flo s ig ke it 
haben d ie  B a n k 'z u 'F a ll gebracht. D ie  schwierige Tage 
der D an a tba nk  w a r den e ingeweihten S tellen seit 
M onaten, w e ite ren  Kre isen seit W ochen bekannt. 
N am entlich ' d ie  Reichsbank w ar  sehr frü h z e itig  u n te r- 
r ich te t, ha tte  sich doch ih r  O b ligo  aus üereingenom- 
menen D anatbank-W echse ln  inne rha lb  ganz ku rz e r 
Ze it gew a ltig  erhöht. In ne rh a lb  eines Jahres w aren 
der D ana tbank  kn a p p  1 M illia rd e  K red ito ren  ent
zogen worden, davon a lle in  seit A n fa n g  M a i 3. J. 
ru n d  650 M il l .  RM , in  den ersten 11 Tagen des J u li 
ru n d  250 M il l .  RM. Solchen A n fo rderungen  hätte  
a u f d ie  D auer ke ine B ank standhalten können. D ie  
G ründe  fü r  d ie  besonders starken Kreditorenabzüge 
bei der D ana tbank  sind verschiedener A r t.  V o r a llem  
h a t das In s titu t, w ie  d ie  B ank le itun g  selbst zug ib t, 
in  zu starkem  Maße m it k u rz fr is tig e n  G eldern, ins
besondere Auslandsgeldern, gearbeitet. D ie  e igent
liche  D epositenb ildung  w a r bei dieser D -B ank, die 
am ausgesprochensten den C ha rak te r der In d u s tr ie 
b an k  träg t, w oh l im m er ve rhä ltn ism äß ig  schwach. Es 
is t n ic h t ganz unberechtig t, w enn  d ie  L e itung  der 
D an a tba nk  e rk lä rte , es sei zw ar fe h le rh a ft gewesen, 
in  so großem Ausm aß k u rz fr is tig e  A us landskred ite  
hereinzunehmen, aber ebenso fe h le rh a ft sei es ge
wesen, sie zu geben. M an w uß te  in  D eutsch land w ie  
im  Ausland, w elcher A r t  d ie  Geschäfte der D an a t
bank sind, m an wußte, daß sie n ie  in  der Lage sein 
werde, in  wenigen W ochen H underte  von M illio n e n  
aus ihrem  Geschäft herauszuziehen, ohne sich au f

das äußerste zu gefährden. Sehr schäd lich  w a r fü r  
d ie  B ank fe rner, daß sie in  ve rhä ltn ism äß ig  kurzen 
Zw ischenräum en größere Verluste  bei ih ren  D eb i
toren bekanntgeben m ußte und  verschiedene Fä lle , 
bei denen es sich n ic h t e inm al um  besonders große 
Summen handelte, in  der Ö ffe n tlich ke it sehr aus
fü h r lic h  e rö rte rt w urden. A m  schwersten wog dabei 
der F a ll N o rd  w o lle : be i diesem Unternehm en w ird  
d ie  B ank m öglicherweise n ic h t v ie l w en iger einbüßen 
als ih re  ganze offene Reserve. S ch ließ lich  w urde  der 
R un  a u f d ie  D ana tbank  durch  d ie  offenen A n g riffe  der 
rechts- und  lin k s ra d ik a le n  Presse und  v ie lle ic h t auch 
durch  versteckte A n g r iffe  manches K onku rren ten  ge
fö rd e rt. D ie  Fragen, d ie  w ir  u n m itte lb a r nach der 
K a tastrophe a u fw a rfe n : M ußte  es zum Schalter
schluß der D ana tbank  komm en, m ußte  m an eine e in
zelne G roßbank d ie  Zah lung  e inste llen  lassen, konnte  
m an die Maßnahmen, d ie  m it W irk u n g  vom D ienstag 
getroffen w urden , n ic h t bereits M ontag frü h  in  K ra f t  
tre ten  lassen? —  Diese Fragen ka nn  m an je tz t be
an tw orten . N ach a llem , was b isher bekann t geworden 
ist, hä tte  m an die D an a tba nk  vo r dem Schicksal be
w ahren können, als einziges In s t itu t M ontag frü h  die 
Schalter schließen zu müssen.

D ie  stärksten V o rw ü rfe , d ie  wegen der Vorgänge 
am 12. J u li erhoben w orden sind, r ich te n  sich gegen 
d ie  D D -B an k . In  der Z e its c h rif t „D ie  B a n k “  w urde  

I  ih r , o ffenbar a u f G ru n d  genauer K enn tn is  der D inge, 
j  gesagt, daß sich ein ähn licher M angel an Verständnis 
t fü r  d ie  Forderungen des Standesinteresses und der 
1 Staridesehre, w ie  ih n  die D D -B a n k  bewiesen hat, in  
| g le icher Lage w oh l noch n ie  gezeigt habe. „D e r  Stoß, 
|  den d ie  D D -B a n k  in  der k r it isch e n  N ach t gegen ih re  
|g rö ß te  K o n k u rre n tin  g e fü h rt hat, m uß m ora lisch  um 
Iso m ehr v e ru rte ilt  werden, als gerade diese B ank 
| — im  Gegensatz zu a llen  anderen —  schon vo rher er- 
h e b lich  dazu beigetragen hat, daß ~3le Schw ierig- 
pkeiten der D ana tbank  un te rs trichen  und  in  Kreisen 
¡bekannt w urden, d ie  sie b is d ah in  n ic h t sonderlich 
ernst genommen hatten ; und  als gerade diese B ank 
ypbendrein d ie unbestrittene  und  einzige N u t^n ieß e rin  
¿jener S chw ie rigke iten  is t.“  Ä h n lich e  V o rw ü rfe  ha t 
inan , w enn  auch n ic h t in  so scharfer Form , auch 
anderw ärts  gegen die D D -B a n k  gerichtet. B isher ha t 

as größte deutsche B a n k in s titu t zu diesen V o rw ü rfe n  
;eschwiegen, wenn m an von e iner ku rzen  E rk lä ru n g  
ibsieht, d ie  zum Gegenstand w en ig  freu nd liche r 
Commentare w urde. Es he iß t d a r in : „D ie  gegen- 
vä rtige  Lage erscheint uns ungeeignet, um  a u f die 
vielerlei A n g riffe , d ie  in  der Ö ffe n tlich ke it im  Zu

sammenhang m it der Zah lungse inste llung der D a rm 
städter und  N a tio na lba nk  gegen uns gerich te t w orden 
sind, im  einzelnen zu e rw idern . W ir  beschränken uns 
daher a u f d ie  Feststellung, daß w ir  ke inen  S ch ritt 
unternom m en haben, der n ic h t vo rher m it den an
deren B e rlin e r G roßbanken ve re inbart w a r. Z u r 
Kennze ichnung unserer E inste llung  und unseres Be
strebens, d ie  Zah lungseinste llung der D arm städ te r 
und  N a tio na lba nk  zu ve rh indern , sei d ie  Tatsache 
ange füh rt, daß d ie  Deutsche B ank und  D isconto- 
G esellschaft noch am Sonnabend, 11. Ju li, also an
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dem der Zahlungseinstellung vorangegangenen W e rk 
tage der D arm städter und N a tiona lbank m it 30 M il
lionen R M  zu H ilfe  gekommen i s t “  D ie  H ilfs a k tio n  
der D D -B ank , von der h ie r die Rede ist, w ar, w ie  
u n m itte lb a r danach von anderer Seite festgestellt 
w urde, m ehr eine H ilfs a k tio n  der Reichsbank. P ra k 
tisch  handelte es sich näm lich  n u r um  einen Aus
tausch von Unterlagen, da die D anatbank n ich t m ehr 
über ausreichende reichsbankfähige A kzepte  ve r
fügte. N a tü r lic h  bedeutet auch ein solcher Austausch 
von U nterlagen eine H ilfsm aßnahm e fü r  d ie  D anat. 
A b e r die unk la re  Ausdrucksweise m  der E rk lä run g  
der D D -B a n k  w a r n ich t geeignet, die Ö ffen tlichke it

“ Ä -  w ie  Si«ß  F«U de , D anat- 
bank der E in fluß  der ö ffentlichen M einung gewesen 
ist. Im  ersten Schreck dachte w oh l niem and daran, 
daß die Reichsgarantie fü r  die D anatbank zu etwas 
anderem als einer ruh igen A b w ick lu n g  und L iq u i
da tion  des In s titu ts  führen  könne W enn sich sehr 
rasch bei den maßgebenden Stellen Überlegungen 
d ah in  geltend machten, daß man einen Organismus 
w ie  die D ana tbank n ich t e in fach zerschlagen könne, 
sondern alles tu n  müsse, um  ih n  am Leben zu er
ha lten  und w ieder zu k rä ftigen , so ha t dazu zw e ife l
los der Ausschlag der ö ffentlichen Mem ung zugunsten 
der D ana fbank  erheblich beigetragen. Zum T e il is t 
diese H a ltu n g  der Ö ffentlichkeitt sicherlich ein E r d o g  
der e igenartigen P ersön lichke it des Leiters der D an  - 
bank, Jacob Goldschm idt, des um strittensten G 
bankd iJektors in  Deutschland. Zum Ted aber w a r 
sie w o h l eine A b w eh r dagcgcn daß ein p iW e s  
K red itm onopo l e rrich te t werden konnte. A u ,  ve r
schiedenen T e ilen  des Reichs konnte> man hören daß 
sich der Kundenkre is der D anatbank zu dem In s t itu t 
bekannte. Im m er l a u t e r ^

a rb e ite n Czn e t l i c h e n .  Nachdem die D anatbank

a »
h a t sich, wenigstens im  Verxenr iu  
ke ine w eite re  S chw ie rigke it ergeben.

Noch n ic h t rech t zu übersehen sm d i e  k ü n ftig e n  
M achtverhältn isse in  der Bank. A m  emfluBre.chsten 
is t n a tü rlic h  nach w ie  vo r das Re.ch das vermöge 
seiner G arantie  zunächst auch werter das H e ft in  der 
H a n d  behalten w ird . K ap ita lm äB ig  is t die H errscha ft 
über d ie  B ank au f eine G ruppe  von etwa zwanzig 
der größten deutschen Industriennternehm nngen

und  Siemens gehören. Diese G ruppe  Im t n o m .V  m V

u ernom j. ¿ „ te ile , aus Interventionsbeständen 
L d  ans dem Priva tbes itz  der Geschäftsinhaber und 
"h re r Freunde stammend, der B ank kostenlos zur 
V e rfüvung  geste llt werden, fließen ih r  durch  die 
W eitergabe knapp  «  M ill.  R M  neu zu. D ie  Frnan- 
z ie run  °  der A n te ilsm ehrhe it is t der übernehmenden 
G rup pe  dadurch sehr le ich t gemacht worden, daß 
das Reich den K au fp re is  vo rs treckt und ih n  ze hu ,

Jahre lang stundet*^4 .n  Zinsen is t dem R eich n u r 
S Ö ^ ie lz u  vergüten, w ie  d ie D a n a tb a n k -A k tio n ä re  
als D iv idende  erhalten, also un te r Um ständen gar 
nichts. F ü r die übernehmende G ruppe  is t diese 
Lösung zw eife llos sehr v o rte ilh a ft; w elchen V o r te il 
sie dem Reich b rin g t, is t zunächst noch n ic h t zu er
kennen. O b die D ana tbank  sich nun  in  stärkstem  
Maße zu r Industriebank, etwa nach A r t  der B e rlin e r 
Handels-G esellschaft, en tw icke ln  w ird , is t vo rlä u fig  
noch eine offene Frage. Ebenso lä ß t sich n u r ve r
m uten, welches die H aup tg ründe  zu der T ra n sak tio n  
bei der erwerbenden G ruppe  waren. D ie  Annahm e 
daß die G roßschuldner der B ank d ie  K o n tro lle  über 
ih jg  G läubej-in erlangen w o llten , lie g t n a tü r lic h  nahe; 
Wenn m an aber den K re is der E rw erbe r be trach te t 
is t sie kaum  aufrech t zu erhalten. W ie  es he iß t, is t 
fü r  später eine E rhöhung des K o m m a n d itka p ita ls  
um  40 M ill.  a u f 100 M ill.  R M  geplant. D ie  neuen 
A n te ile  soll, m indestens ze itw e ilig , das R eich über
nehmen.

A u ch  über die k ü n ftig e  L e itung  der B ank herrsch t 
noch ke ine K la rh e it. So groß die S ym path ien  fü r  
Jacob G o ldschm id t sind, d ie  K rä fte  s ind sehr s ta rk , 
die ih n  aus der Position, d ie  er sich errungen ha t, 
entfernen möchten. H o ffen tlich  lä ß t sich ein W eg 
finden, um  seine großen F äh igke iten  der von ih m  
geschaffenen B ank zu erhalten.

D ie  Reichsbeteiligung bei der D resdner Bank
D ie  G esta ltung der D inge  bei der D resdner B ank 

t r i t t  h in te r  den dram atischen Vorgängen be i der 
D ana tbank  s ta rk  zurück. A ber auch bei diesem In 
s t itu t is t der E in g r if f  des Reichs von großer T ra g 
weite. Neben der D ana tbank w a r die D resdner B a nk  
am meisten gefährdet’ D ie  freu nd sch a ftlich en  Be- r  
ziSKimgen deVTiSfjeS 'Ins titu te , d ie  nam ne tlich  seit 
dem Zusammenschluß Deutsche B ank— Disconto-G e- 
se llschaft bestehen, s ind  bekannt. Zu besonderen ge
meinsamen Transaktionen haben diese Beziehungen 
indes kaum  geführt. Das G eschäft der D resdner 
B ank is t anders geartet als das der D ana tbank. D ie  
Dresdner B ank h a t sich stets als H ande lsbank be
trach te t und diesen C harak te r im m er s ta rk  betont.
Sie v e rfü g t zw ar auch über w e rtvo lle  In d u s tr ie ve r
bindungen, aber sie ha t diesen Geschäftszweig n ic h t 
fo rc ie rt. Stärkeres G ew ich t ha t sie in  der le tz ten  Z e it 
anscheinend a u f d ie  G ew innung  von re inen D epo-' ’ 
s itenkunden gelegt. D ie  ö ffen tliche  D iskussion h a t 
sich m it der D resdner B ank und  ih ren  Geschäften 
selten befaßt, was man m eist als e in gutes Zeichen 
fü r  eine B ank anzusehen gewohnt ist. In fo lg e  der 
lang andauernden Depression, von der nam en tlich  
der H ande l s ta rk  betro ffen  w orden ist, b a t auch die 
Dresdner B ank n ic h t unerhebliche D eb ito renverluste  
e rlitten . Vpn besonderen G roßverlusten, w ie  sie e tw a 
die D D -B a n k  und  die D ana t zu verzeichnen haben 
La t m an aber n ich ts gehört. D ie  Bedrohung d er’ 
D resdner B ank durch Kreditorenabzüge is t w o h l 
auch n ic h t so s ta rk  gewesen w ie  die der D an a tba nk  
Zahlen s ind  n ic h t bekannt geworde^. Im m e rh in  m uß 
die G efährdung  s c h ^ s e f a j ^ ^ I i c h  gewesen sei,,,
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w enn sich das R eich entschlossen hat, der D resdner 
B ank m it 300 M il l .  R M  beizuspringen. D ie  rech tliche  
K o n s tru k tio n  dieser Reichsbete iligung is t e in fach. 
Zu den 100 M ill.  S tam m aktien, über d ie  das In s t itu t 
ve rfü g t, w erden 500 M ill.  7 %ige Vorzugsaktien  neu 
geschaffen, d ie  das Reich übern im m t. Diese A k t ie n  
w erden zum  N ennw ert begeben. D a  das R eich n ich t 
über entsprechende B a rm itte l ve rfü g t, um  die E in 
zah lung  a u f d ie  Vorzugsaktien  zu leisten, übe rg ib t 
sie der D resdner B ank Schatzwechsel, die diese” zu 
G e ld  machen muß. O b die V e rw e rtung  ohne D isag io  
erfo lgen kann, also die Hergabe von 300 M ill.  R M  
Schatzanweisungen genügt, b le ib t abzuwarten. Den 
D isko n t fü r  d ie Schatzanweisungen trä g t ve rm u tlich  
das Reich. O b es jem als m it der 7 %igen Vorzugs
d iv idende, also m it e iner E innahm e von 21 M il l .  R M  
im  Jahr aus dieser B e te iligung  rechnen d a rf, erscheint 
zw e ife lha ft, w enn m an die b isherigen E rtrag sve rh ä lt- 

^nisse der D resdner B ank b erücks ich tig t. D ie  Stamm-^ 
r  ak tionäre  haben dann übe rhaup t ke ine  AüssTClTT ’̂ l'i'fi'/J 

D iv idende  zu erhalten. So e in fach  also d ie  Reicher 
be te iligung  bei der R ank ju r is tis c h  k o n s tru ie rt ist, so 
u n k la r  s ind  die A u sw irku ng en  fü r  d ie  a lten  A k t io 
näre. D aß die R eichsbete iligung von der bereits e in- 
berufenen G enera lversam m lung der. D resdner B ank 
genehm igt w erden w ird , u n te rlie g t ke inem  Zw eife l. 
Schon die In terventionsbestände an D resdner Bank- 
A k t ie n  w erden die Zustim m ung der G enera lver
sam m lung sicherstellen. E ine  andere Frage is t es, w ie  
der E in flu ß  des Reichs k ü n ft ig  gesichert w erden soll. 
D a  b e i w ich tig en  Beschlüssen getrennte A bstim m ung 
der S tam m aktien  und  der V orzugsaktien  gesetzlich 
e rfo rd e rlich  ist, w ird  der E in flu ß  der S tam m aktionäre  
n ic h t ganz ausgeschaltet w erden können. Den 
S tam m aktionären aber auch das Recht zu r getrenn
ten A bs tim m ung  nehmen —  etw a durch  N o tve ro rd 
nung — , hieße sie vo llkom m en entrechten. U ng ek lä rt 
is t noch die Frage, ob die Reichsbete iligung über
h a u p t in  dem Ausm aß erfo lgen muß, w ie  sie beab
s ich tig t ist. B rauch t d ie  D resdner .B ank w ir k l ic h 
300 M ill.  R M

A t W t t i l ^ l r s m ie f f S p H ^ ^ ^ t  steht über d ie  w eitere  
E n tw ic k lu n g  bei der D resdner B ank noch n ich ts 
fest. D aß das Reich seine Vertrauensleute  in  die 
V e rw a ltun g  delegieren w ird , is t bei dem großen U m 
fang  der R eichsbeteiligung selbstverständlich. W elche 
Te ile  der a lten  V e rw a ltun g  m an daneben w e ite r 
am tieren lassen w ird , is t o ffenbar noch n ic h t en t
schieden. D ie  G erüchte über den Zusammenschluß 
m it  einem anderen In s t itu t  —  m an nennt d ie  Com 
merz- und  P riva tb a n k  — tre ffen  m indestens fü r  den 
je tz igen  Z e itp u n k t n ic h t zu. M öglicherw eise w ird  
das Reich versuchen, d ie  je tz t erworbenen Vorzugs
a k tien  der D resdner B ank später abzustoßen, w enn 
das auch bei der Größe des O b jek ts  n ic h t ohne 
S chw ie rigke iten  vo r sich gehen kann.

Fusion Adca -  Sächsische Staatsbank
D ie  e igenartigste T ransaktion , zu der es in  dieser 

N o tze it in  der B a nkw e lt gekommen ist, s te llt zw e ife l
los die Fusion der A llgem einen  Deutschen C re d it- 
A n s ta lt m it  der Sächsischen Staatsbank dar. Ge
rüch te  über d ie  A b s ich t der Adca, ih re  Selbständig
k e it aufzugeben und sich m it  einem anderen In s titu t 
zusammenzuschließen, sind schon seit längere'r Zeit 
in  U m la u f. Das is t vo r a llem  d a ra u f zu rückzuführen, 
daß die R e n ta b ilitä t der Adca im m er schlechter 
w urde. Sie "hat von a llen  deutschen G roßbanken am 
schärfsten die D iv idende  erm äßigt, und  sie ha t auch 
als einzige G roßbank den K u rs  ih re r  A k t ie n  erheb
lic h  un te r den P a rirS tand  sinken lassen. D ie  Adca 
l i t t  besonders un te r der U ngunst der Verhältn isse in  
ih rem  engeren Arbeitsgeb ie t, dem F re is taa t Sachsen 
und  den angrenzenden Bezirken. E ine  akute  G e fahr 
scheint indes fü r  die A dca  n ic h t bestanden zu haben. 
Sie arbeite te  n u r  in  geringem  Maße m it Auslands
geld und ha tte  ke inen  s ta rken K red ito renschw und 
zu verzeichnen. D aß  ein Zusammengehen der Adca 
m it  der Sächsischen Staatsbank beabsichtig t sei, 
Wurde schon vo r e tw a einem Jahr bekannt, damals 
aber s tr ik t  dem entiert. Dieses D em en ti ha t m an noch 
vo r e in iger Z e it wiederKöTC^TÖie Sächsische Staat
b an k  is t e in  ö ffen tlich-rech tliches In s titu t, das in  
der je tz igen  F orm  erst ku rze  Z e it besteht. D ie  Fusion 
w urde  von den beiden In s titu te n  w ie  fo lg t ange
k ü n d ig t:

. . .  Die Durchführung des Zusammenschluses ist in 
der Weise geplant, daß unter der Firma „Allgemeine 
Deutsche Creditansalt-Sächsische Staatsbank“  eine Kom
manditgesellschaft a. A. gegründet w ird, neben der die 
Sächsische Staatsbank fü r  rein staatliche Zwecke be
stehen bleiben w ird. Als erster Schritt auf diesem Wege 
haben die Sächsische Staatsbank und die Allgemeine 
Deutsche Creditanstalt eine offene Handelsgesellschaft 
gebildet, in  welche das gesamte Geschäft beider Institute 
eingebracht w ird. Demgemäß haften beide Banken fü r 
ihre Verbindlichkeiten gemeinschaftlich und unbe
schränkt. Da gemäß Staatsbankgesetzes fü r die Säch
sische Staatsbank der Staat fü r die Verbindlichkeiten 
der Staatsbank volle Gewähr leistet, bedeutet dies die 
Garantie des Freistaates Sachsen fü r  sämtliche Verbind
lichkeit beider Institute . . .

*

A n  anderer S telle dieses H eftes berich ten  w ir  über 
d ie  B e te iligung  des Reichs und  des Brem er Staats an 
der U m gründung  der Schröder-Bank. A u ch  diese 
B e te iligung  der ö ffen tlichen  H and  an einem w ich tigen  
B a n k in s titu t is t von Bedeutung fü r  d ie  k ü n ft ig e  Ge
sta ltung  des deutschen K reditbankwesens. D ana t- 
bank, D resdner Bank, Adca, Schröder, bei a llen  
Unterschieden, d ie  der einzelne F a ll au fw e is t —  h ie r 
w ird  deu tlich , daß sich im  deutschen Bankwesen 
etwas Neues vorbere ite t, daß
eine Position  eingenommen hat, d ie  sie, selbst. ..wenn 
sie w o llte , n ic h t sobald w ieder räum en kann.
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Englands Ausfuhr während der Depression
V o n  D r. Franz R upp

D ie  W irtscha ft G roßbritanniens is t m eit enger a h  die a lle r anderen In d u s tr ie 
länder m it der A u s fu h r v e rkn ü p ft. Deshalb ha t der erhebliche E x p o rtrü c k 
gang, den England nach dem W e ltk rieg  zu verzeichnen li'd f,"B e^nS erT 's ta rk  

■ a u f die gesamte W irtschaftslage zu rück g e w irk t. Diese E xpo rtm inde rung  ergab 
sich hauptsächlich aus dem großen A n te il der T e x tilw a re n  an der Gesamt
ausfuhr und  aus der hohen Bedeutung 'jener überseeischen Länder fü r  den 
englischen E xpo rt, die von der gegenwärtigen W e ltw irtscha ftskrise  besonders

s ta rk  betroffen w urden.

I.
1» w e it größerem Maße als »Ile ...derer, In 

dus trie länder is t die W irtsch a ft G roßbritanniens  au l 
d ie  A u s fu h r angewiesen. Das E inkom m en aus der 
unm itte lbaren  und m itte lbaren  Betä tigung fü r  das 
Auslandsgeschäft w ird  au f etwa em F ü n fte l des ge
samten Volkseinkommens geschätzt. Je K o p f er e 
vö lke rung  w urde im  Jahre 1928 fu r  R M  ausge- 
fü h r t (opo-enüber 195 R M  in  Deutschland). In fo lge
dieser großen A usfuh rab h än g igke it hat der

E x p o r tr ic tg z n g ,  den die W e ltw ir ts c h a fts k ™  zur 
Folge hatte, außerordentlich ungünstige W  rkungen 
a u f den Geschäftsgang der englischen Indus trie

Ses “ h d e m  Ende des Jahres 1928 hatte sich in  G roß

b rita nn ien  die gesamte W frtuc lja j s ¡ y  
Maße belebt, w ie  es »,. d e . Jalmen

m ehr zu verzeichnen InTest;lio n stä tigke it
bewegung w urde von einer 0 tt ,
in  den neuen Industriezw eigen getragen. Unte - 

stützend kam  h inzu, daß sich die A u ^ - h ^ -

m äßig günstig e“ * 'vic^ t ' n' "  ¡n™  “  ersten Monaten 
W aren zeigten sich 1928 und n üeu Eine
1,29 beachtliche E r h ö h . n ^
Sonderentw ick lung wies ° ,
ausfuhr auf, die ständig genn0er \v T jerbst  J929

Diese W irtschaftsbelebung ^  ^  d ie

U r ic h e n  'd a fü r  in  der S itua tion  des englischen
K unenm ark ts . Entscheidend w aren v,e lm ehr ehe
ß innen ina iK  Vorgänge, insbesondere che
m e /fm lr ls c h a fflm h »  t fonale» Warenaustausches.
S ch rum pfung  des ^  ^  der E n tw lck -

Schon r n  S ^  U m bruch . Nach anfangs zögern- 
lung  der Aus ein  S turz der Aus-
den Rückgängen setzte Ende 1 erre ichte ein

‘ t  C,\ D,C T O M Ä Ä  die

wurde, Obwohl die ^ iÆ e Z ^ b “

\Ùt lëecl l d n t daß inzw ischen das Gebiet des Irischen 
hob t erscl ’ Zollgebiet G roßbritann iens ausge- 
Freistaats aus dem o
schieden ist. Im  zweiten V ie rte lja h r 931 w a r die 
A u s fu h r um  fast d ie  H ä lfte  n iedrige r als im  zweiten 
V ie rte lja h r 1929. E in  Rückgang von solchem Ausmaß 
ist in  kaum  einem anderen Land, das — w ie  G roß
b ritann ien  -  hauptsäch lich  Industriew aren  ausfuhrt, 

zu  verzeichnen.

E in  Verg le ich  der A usfuhrzah lcn  der einzelnen 
W aren m it der Beschäftigung in  den entsprechenden 
In du s tr ie n  läß t erkennen, daß der R ückgang in  der 
Beschäftigung in  vie len F ä llen  eine unm itte lba re  
Folge der Verschlechterung in  den A bsatzverhä lt- 
nissen zum Ausland  ist. Im  allgem einen haben die In 
dustrien, deren A u s fu h r besonders s ta rk  zusammen
schrum pfte , einen besonders scharfen Beschäftigungs
rückgang zu verzeichnen. Solche Industriezw eige  h in 
gegen, die ih re  A u s fu h r noch längere Zeit h in d u rch  
a u f einem günstigem Stand halten konnten, w urden  
erst später in  d ie  allgemeine Abw ärtsbew egung h in 
eingezogen.

Besonders deu tlich  t r i t t  der E in fluß  der A u s fu h r
e n tw ick lun g  a u f den Beschäftigungsgrad in  e in igen 
a lten A u s fu h rind us trien  zutage. D ie  A u s fu h r von 
T e x tilw a re n  a lle r A r t  betrug  z. B. im  zweiten V ie rte l
ja h r  1931 n u r noch 24,8 M ilk  £ gegenüber 56,4 M il l .  £ 
im  zweiten V ie rte lja h r 1929; das is t e in  R ückgang
um  56 %. D ie  A u s fu h r von Baum w olls tückw aren  _
dem weitaus w ich tigs ten  E inzelposten dieser W aren 
g ruppe  — hat sich sogar um  etwa zwei D r it te l ve r
r inge rt. Dementsprechend wuchs die Zahl der A rb e its 
losen in  der T e x tilin d u s tr ie  von Ende Jun i 1929 bis 
Ende Jun i 1931 von 163 000 a u f 456 000; jeder d r it te  
T e x tila rb e ite r is t gegenwärtig in  Eng land ohne A r 
beit. Ebenso deu tlich  is t der Zusammenhang zwischen 
A u s fu h r und  Beschäftigung im  Kohlenbergbau, wo 
die rasche Zunahme der A rbe its los igke it -— entspre
chend der A u s fu h ren tw ick lu n g  — erst im  zw eiten 
V ie rte lja h r 1950 begann. Im  Eisenbahnwaggonbau  
und im  Schiffbau, deren A u s fu h r sich bis 1950 sehr 
gu t h ie lt, setzte die Zunahme der A rbe its los igke it 
noch später ein. A uch  fü r  d ie  meisten anderen In d u 
striezweige, soweit sie überhaupt a u f A u s fu h r ange
wiesen sind, läß t sich cm  zeitliches Zusam mentreffen 
der Rückgänge in  A u s fu h r und  Beschäftigung fest
stellen.

Im  Gegensatz zu den A u s fu h rind us trien  ha t sich 
der Geschäftsgang in  den „sheltered industries“ , d. h. 
in  jenen W irtschaftszweigen, die überw iegend a u f 
den B innenm arkt angewiesen sind und ausländischer 
K onku rrenz gar n ich t oder wenig  ausgesetzt sind 
gut behauptet und sich später n u r langsam ve r
schlechtert. Diese V ersch iedenartigke it der G esta l
tung der Absatzverhältn isse a u f dem B in ne nm ark t 
und a u f den Auslandsm ärkten zeigt sich d eu tlich  bei 
einer Gegenüberstellung von A u s fu h r und E in fu h r.
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In  der G esam tlin ie  w eist d ie  E in fu h r  eine ähn liche 
E n tw ic k lu n g  a u f w ie  d ie  A u s fu h r. S ieht m an von den 
E inflüssen der Saisonbewegung ab, so kann  man 
sagen, daß der k o n ju n k tu re lle  H öh ep un k t im  Sommer 
1929 e rre ich t w a r. D e r Rückgang, der dann e in tra t, 
w a r aber w esentlich  schwächer als der A u s fu h rrü c k 
gang: D ie  E in fu h r  w a r im  zw eiten V ie r te lja h r  1931 
n u r um  d re i Zehntel n ied rige r als zw ei Jahre zuvor. 
Dieses M iß ve rhä ltn is  in  der E n tw ic k lu n g  von E in 
fu h r  und  A u s fu h r erscheint noch ausgeprägter, wenn 
m an berücks ich tig t, daß die E in fuh rp re ise  erheb lich  
tie fe r  ge fa llen  sind als d ie  A usfuhrpre ise . N ach den 
Berechnungen des Board o f T rade  läge,) die Spezia l
e in fuhrpre ise  im  zw eiten  V ie rte lja h r  1931 du rch 
sch n ittlich  um  29 % n ie d rige r als im  zw eiten  V ie rte l
ja h r  1929, d ie  A usfuhrp re ise  hingegen n u r um  13 %. 
D anach w urde  also der R ückgang der E in fu h rw e rte  
fast ausschließ lich durch  die P re isen tw ick lung  ve r
ursacht, w ährend  sich die A u s fu h r m engenmäßig um  
n ic h t v ie l w eniger als zw ei F ü n fte l ve rr in g e rt hat. 
D ie  größte V erm inde rung  in  der E in fu h r  (auch 
mengenmäßig) weisen die Rohstoffe au f, w ährend 
sich d ie  E in fu h r  von H a lb fe r tig -  u n d  F e rtigw aren  
bemerkenswerterweise gu t gehalten hat. D ie  große 
Lebensm itte le in fuhr is t mengenmäßig sogar noch ge
stiegen.

I I .

D aß  die A u s fu h rve rm in de run g  in  G roß b ritann ien  
einen solchen U m fang  annahm, w ährend in  anderen 
Lände rn  —  besonders in  D eutsch land —  noch ve r
hä ltn ism äß ig  günstige Ausfuhrergebnisse e rz ie lt w e r
den konnten, is t in  der Hauptsache a u f zw ei s tru k 
tu re lle  E igenarten der englischen A u s fu h r zu rückzu 
fü h ren : a u f das große G ew ich t der T extilw arenaus
fu h r ,  d ie  in  a llen  Lände rn  besonders starke R ück
gänge aufw e ist, und a u f d ie  hohe Bedeutung der von 
der W e ltw irtsch a ftsk rise  in  außerordentlichem  Maße 
betroffenen überseeischen Länder als Absatzgebiete.

D ie  A u s fu h r von T e x tilw a re n  b ild e t den weitaus 
w ich tigs ten  Posten in  der englischen A u s fu h r. Uber 
e in  D r it te l der G esam tausfuhr entfie l in  den le tzten 
Jahren a u f diese G ruppe , a lle in  etwa ein F ü n fte l a u f 
B aum w ollgarne  und  -waren. Schon vo r dem K rie g  
nahm  die Bedeutung der T e x t ilie n  fü r  d ie  A u s fu h r 
ständ ig  ab. In  den ersten N achkriegs jahren  w urde  
diese s tru k tu re lle  Bewegung vorübergehend u n te r
brochen, setzte aber später in  ve rstä rktem  Maße 
w ieder ein. H ie r in  kom m en Veränderungen in  dem 
ind us trie lle n  P roduktionsappa ra t der W e lt zum Aus
d ru ck : der Ausbau der B aum w o llindus trie  in  w ic h 
tigen Absatzgebieten (B ritisch  Ind ien , C h ina  u. a.) 
und der zunehmende E xp o rtd ra n g  anderer Länder 
(vor a llem  Japans). Diese K onku rrenz  von zwei 
Seiten her w irk te  sich in  dem A u ge n b lick  besonders 
scharf aus, als sich die W irtschafts lage  in  den Roh
sto ffländern, den w ich tigs ten  Absatzgebieten fü r  die: 
englische T e x tilin d u s tr ie , so sehr verschlechterte, daß 
sie d ie  E in fu h r  von G ü te rn  des elastischen Konsum 
bedarfs in  ungew öhnlichem  Maße e inschränkten. 
Ferner kom m t h inzu, daß sich in  B ritisch  Ind ien , das

in  den Jahren 1927 und  1928 fast d re i Zehntel der 
A u s fu h r von B aum w olls tückw aren  aufnahm  ( fü r  etwa 
30 M ilk  £  jä h r lic h ), d ie  Bestrebungen, englische 
W aren zu boyko ttie ren , ausw irken. So erre ich te  die 
A u s fu h r von B aum w olls tückw aren  nach B ritisch  
In d ie n  im  ersten H a lb ja h r  1931 n u r e in  V ie rte l der 
Höhe von 1929. Von der D iffe renz  zw ischen der Ge
sam tausfuhr in  den Jahren 1930 und  1929 (159 M ilk  £) 
entfie l fas t d ie  H ä lfte  a u f T e x tilw a re n  (78 M ilk  £).

Ebenso w ic h tig  w ie  d ie Tatsache, daß die vom 
R ückgang im  W elthande l besonders in  M itle id e n 
schaft gezogenen T e x tilw a re n  in  der A u s fu h r G roß
b ritann iens  eine überragende Bedeutung haben, is t 
d ie  Tatsache, daß die V erte ilung  der A u s fu h r Groß
b ritann iens  a u f d ie einzelnen Absatzgebiete  erheblich 
anders is t als be i säm tlichen anderen europäischen 
Industrie lände rn . D en englischen W aren steht ein 
w e ite r M a rk t offen; d ie  überseeischen Gebiete, vor 
a llem  die b ritischen  Besitzungen, nehmen einen sehr 
großen T e il der A u s fu h r G roßbritann iens au f. Im  
D u rch sch n itt der le tz ten  Jahre g ing  n u r e tw a ein 
D r it te l der A u s fu h r in  europäische Länder (gegen
über fast d re i V ie rte l der deutschen A u s fu h r). Diese 
W e ltw e ite  des M arktes ha t es G roß b rita nn ien  in  
früheren  Depressionsperioden e rm ög lich t, den Aus
fa l l  a u f den von W irtschaftsrückgängen  betroffenen 
und  in  ih re r  K a u fk ra ft  geschwächten M ä rk te n  der 
In du s tr ie län de r du rch  A u fre ch te rh a ltu n g  oder gar 
Steigerung der A u s fu h r nach ein igen in  d ie  W e ltw ir t 
schaft n u r lose verflochtenen überseeischen Gebieten 
te ilw eise auszugleichen. In  der gegenwärtigen S itua 
tio n  is t jedoch diese M ö g lich ke it n ic h t gegeben; denn 
gerade die überseeischen Rohstoffgebiete, a u f denen 
englische W aren den M a rk t beherrschen, sind H erde 
der Depression. Es g ib t zw ar auch heute einige Län 
der, d ie  sich gegenüber den E in w irku n g e n  der W e lt
depression w ide rs tandsfäh ig  erwiesen und erst spät 
in  d ie  a llgem eine Depression hineingezogen w u r
den. A u f  diesen M ärk te n  (F rankre ich , S kand i
navien, Ir is ch e r F re is taat) w a r der Absatz im  ersten 
V ie rte lja h r 1931 n u r um  etwa 10 % n ied rige r als im  
ersten V ie rte lja h r  1929, w ährend  die A u s fu h r in  d ie  
übrigen Länder um  47 % zurückgegangen w ar. A uch  
die A u s fu h r nach ein igen anderen Gebieten, vo r a llem  
nach R uß land, ha t sich günstig  en tw icke lt. In fo lg e  
der ve rhä ltn ism äß ig  geringen Bedeutung dieser 
M ä rk te  fü r  d ie  englische G esam tausfuhr re ichte  dies, 
jedoch n ic h t aus, um  d ie  gew altigen Verluste, d ie  a u f 
anderen M ä rk te n  eingetreten w aren, in  nennenswer
tem  U m fang  zu m ilde rn . Insgesamt w a r d ie  A u s fu h r 
im  ersten V ie r te lja h r  1931 um  43 % n ied rige r a ls  
zw ei Jahre zuvor.

I I I .

D ie  A u s fu h r G roßbritann iens is t also gegenüber 
den Änderungen der W irtschafts lage  in  seinen A b 
satzgebieten außerordentlich  em pfind lich . In  der ge
genw ärtigen K rise  ha t sich in  fas t a llen  Ländern  die 
E in fu h r  als außerordentlich  k o n ju n k tu re m p fin d lic h  
gezeigt. K on junk tu rve rsch lech te rungen  in  den A b 
nehm erländern hatten  infolgedessen A u s fu h rrü ck -
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Absatzgebiete fü r die englische Ausfuhr

(M i 11. £)

V ie rte lja h rs 
durchschnitte

1. V ie rte lja h r

V erän
derung

seit
1. V jh r . 

1929
1927 1928 1929 1930 1929 | 1930 | 1931 %

177,3 180,9 182,4 142,6
55,7

181,2 164,1 103,3 — 43,0
59.5 59,9 62,9 121,6

0,7
1,8
2,4
8,0
2,1

1,1 1,4 -f- 96,9 
+  28,5
— 4,2
— 11,3
— 17,2

1,1 0,7 0,9
2,5

1.7
3.2
2.7 
8,6 
2,5 
7,4
1.8 
4,7
1.3

1.9 2,0
2,82,6 2,6 2,8

Ir isch e r F re is ta a t.. 9,0
2,4

8,8
2,4

9,0
2,6
7,9
2.4
5.5
1.6

2,7 1,7

5,9 6,3
2.4 2,5
5,3 5,5

1,71,9 2,0

Ö sterre ich, Ungarn, 
Tschechoslowakei 1.3

3.4
1.5
3.6

1,4
4,0
4,9

1,1
3,5 
3,8 (

1,5
4,2

1,4
4,1

0,9
2,4
2,7

— 42,1
— 42,8
— 45,0

4,1 4,3
Polen und  Rand-

2,7 2,8 2,6
9,3
3,0

2,0 
6,7 
2,3 [

2,1 1,5 1,1
4,7
1,5

— 47,3
— 49,3
— 50,2D eutschland .......... 10,5

2,6
10,2

2,5 3,1 2,8

117,8 121,0 119,5 86,9
6,6
6,3
3,2

59,6 104,9 42,5
5.8 
5,0
3.8 
3,2

— 49,9
— 28,5
— 33,1
— 34,5
— 38,9

S ü d a fr ik . Union .. 7.6
6.7

7,9
7,8

8,1
7.3
5.0
5.3
3.1
5.4

19.6 
8,8
3.4 

11,4
2.4

13.6
3,3

7,4 6,9
4.0 
5,2
3.1
4.4 

19,2
6.2 
2,7 
9,1 
2,0

11,4
2.5

3,7 5,3 5,2
4,9 4,8 1,8 — 48,7
3,1 2,8 5.4 

22.0
9.5 
3,2

10,8
2,4

12,5
4,0

2,5 — 52,9
B ritis c h  M alaya  . .  
B ritis c h  In d ie n  . . . .

5.2 
21,3

7.3

5,3
21,0
8,6

13,2
7,2

9.3 
4,0
1.3

— 55,7
— 56,5
—  58,5

3,8 3.7 4,5 — 58,9
V ere in ig te  Staaten
N iederl. In d ie n -----
A u s tra l. Bund -----
B ras ilien  ..................

11,4
2,2

15,3
3,6

11,7
2,4

13,9
4,0

1,6
7,9
2,0

1,0
3,9
1,2

— 61,1
— 68,4
— 69,2

gänge in  den L ie fe rländern  zur Folge. F ü r die Beob
achtung der W e ltk o n ju n k tu r ist diese Tatsache 
großer W ich tig ke it, da sich in fo lge  der w eiten räus
perte  eine Z urückha ltung  der überseeischen K äu fe r 
in  der A u s fu h r der L ie ferländer^vie lfach i um einige  
M onate frü h e r  zeigt als in  der E in fu h r  des A  l 
mers. Außerdem  is t die regional aufgetei 
S ta tis tik  der Industrie lände r häufig ^
die S ta tis tik  der überseeischen G e b ie t^  D ie  Au -
S ta tis tik  der Industrie länder, deren ar 
T e ilen  der W e lt gekauft werden, gestatten deshalb 
gute Rückschlüsse au f d ie  W e ltko n jun k tu r. So laß t 
sich z .B . in  der deutschen und schweizerischen A u  - 
fu h r  nach den verschiedenen Ländern deu tlich  d e 
W irk u n g  der W irtschafts lage erkennen. Wegen der 
B re ite  des M arktes fü r  englische W aren SpieSe U s  ch 
die W e ltk o n ju n k tu r in  der E n tw ick lu n g  d e A u ß e n

handeis Ausfuhr-'

S L ä rs s Ä - *  aL t
e in tra t, leetetelle». S e lb ,,  

verständ lich  is t d ie  S ta tis tik  n ich t schem atich  aus

w e rtb a r; im  E in z e lfa ll is t stets zu p rü fe n , ob n ic h t 
Sonderursachen (Zolländerungen, po litische  Vorgänge 
usw.) vorliegen.

Nach der englischen A u s fu h rs ta tis tik  e rg ib t sich in  
groben Zügen folgendes B ild  der W e ltk o n ju n k tu r. 
D ie  W irtschafts lage  ha t sich besonders s ta rk  in  
e inigen Rohstoff gebieten versch lechtert; diese haben 
den Bezug englischer W aren te ilw eise bis a u f w en iger 
als e in  D r it te l reduz ie rt (bei einem Verg le ich  des 
ersten V ie rte ljah rs  1931 m it dem ersten V ie r te lja h r  
1929). V o r a llem  s ind  Länder, d ie  n u r e in  P ro d u k t 
oder n u r ganz wenige P rodukte  lie fe rn  (B rasilien , 
A ustra lien , N iederländisch Ind ien , B r itis ch  M alaya , 
Ä gyp ten ), schwer betroffen worden. A u ch  Kanada 
w urde  besonders s ta rk  in  M itle idenscha ft gezogen. 
Im  H andelsverkehr m it B ritisch  In d ie n  spie len noch 
zo llpo litische  Maßnahmen und  B o yko tt eine große 
Rolle. Dagegen haben die A g ra rlände r, die größere 
Mengen an N ahrungsm itte ln  tie rischer H e rk u n ft  a u f 
den W e ltm a rk t bringen, w eniger ge litten  (Neuseeland, 
A rgen tin ien , Ir ische r F re istaat, D änem ark). U n te r 
den großen Industrie lände rn  s ind die V e re in ig ten  
Staaten und  D eutschland Zentren der Depression. 
A uch  Japan h a t seine E in fu h r  aus G roß b rita nn ien  
gew a ltig  eingeschränkt. Andererseits heben sich 
Schweden und  F rankre ich  als Länder m it n u r ge
ringen  K on junk tu rrückgängen  hervor. D ie  Zunahme 
der A u s fu h r nach Norwegen is t in  der Hauptsache 
a u f große Sch iffs lieferungen zu rückzufüh ren. D ie  
Sow je tun ion  ha t w ie  in  anderen Indu s trie län de rn  so 
auch in  G roß britann ien  große Mengen von In d u s tr ie 
w aren gekauft.

Das ze itliche Zusammentreffen zwischen dem E in 
setzen der w irtsch a ftlich e n  Verschlechterung und  dem 
Rückgang der A u s fu h r1) Englands in  d ie einzelnen 
Länder t r i t t  besonders deu tlich  im  H ande lsverkehr m it 
den europäischen Ländern  hervor. Entsprechend der 
ko n ju n k tu re lle n  E n tw ick lu n g  geht d ie A u s fu h r nach 
Deutschland, O st- und Südosteuropa (ohne R uß land) 
schon frü h ze itig  im  Jahre 1928 zu rück ; d ie A u s fu h r 
nach W esteuropa (ohne F rankre ich ) und  Südeuropa 
ste igt hingegen bis Ende 1929 dauernd an, w ährend 
die A u s fu h r nach F rankre ich , Schweden und  dem 
Irischen  F re istaat erst im  zweiten V ie r te lja h r  1930 
etwas zurückgeht und die A u s fu h r nach D änem ark 
sogar noch im  zweiten V ie rte lja h r steigt. Im  V e r
kehr m it außereuropäischen Ländern  w ird  d ie kon-

' )  D er B etrachtung w urden, um  Saisonschwankungen auszuschalten 
bewegliche D urchschn ittte  aus v ie r V ie rte lja h re n  zugrundegelegt. D er 
D u rch sch n itt w urde  jew e ils  dem letzten Q u a rta l zugeordnet.

Das Inhaltsverzeichnis
für die erste Hälfte des 
Jahrgangs 1931 lieg t 
dieser N u m m e r bei
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ju n k tu re lle  Bewegung te ilweise durch s tru k tu re lle  
Veranderungen überdeckt, d ie  o ffenbar m it den V e r
änderungen der Konkurrenzverhä ltn isse  a u f dem 
W e ltm a rk t in  Zusammenhang stehen. Beispielsweise 
geht die A u s fu h r nach B ritisch  In d ie n  schon seit dem 
zw eiten V ie rte lja h r 1928 und  die A u s fu h r nach den 
V e re in ig ten  Staaten von A m e rika  seit dem v ie rten  
Q u a rta l 1928 zurück. D ie  A u s fu h r nach Japan und 
A u s tra lien  zeigt eine fast ununterbrochene Abnahm e 
seit 1928. Im  allgem einen ha t die Verschlechterung 
der W irtschafts lage  einen sofortigen R ückgang der 
A u s fu h r G roßbritann iens zu r Folge: frühze itiges E in 
setzen des Ausfuhrrückganges nach B rasilien , A rgen 
tin ien , anderen südam erikanischen Ländern, Kanada 
und China, e in  späteres Einsetzen im  V erkeh r m it 
Neuseeland.

*

D ie  Depression in  G roß b ritann ien  s te llt sich als 
eine Folge des besonderen C harakters der heutigen 
W eltdepression dar. D ie  E in w irku n g e n  der, W e ltw ir t
schaftskrise beschränken sich n ich t da rau f, daß der 
Absatz englischer Indus triew aren  a u f den Auslands
m ärk ten  zusam m enschrum pft. Es m acht sich auch 
deu tlich  bem erkbar, daß in fo lge  der Rohstoffpre is
baisse die R e n ta b ilitä t der überseeischen Rohstoff
p ro d u k tio n  zurückgeht und  dadurch  das E inkom m en 
G roßbritann iens aus den ausw ärtigen K ap ita lan lagen  
ve rm inde rt w ird . A u ch  d ie  E innahm en aus S ch iffah rt 
und  a llen  anderen m it dem in te rna tiona len  V erkehr 
zusammenhängenden Betätigungen ve rringe rn  sich 
be träch tlich . D ie  h ie rvon  ausgehenden R ü c k w irk u n 
gen ergre ifen  nun ve rhä ltn ism äß ig  langsam, aber 
im m er s tä rke r die Gesam theit der englischen V o lks
w irtsch a ft.

Die „Kartoffelgefahr“
V o n  H erm an  Krano ld-S te inhaus, L an d ra t des Kreises S prottau  N .S .

ln  der vorigen N um m er des M d W  hat der Verfasser über den Versuch seines 
Landkreises berich te t, Steuern in  N a tu ra lfo rm  zu erheben und  die U n te r
stützungen an W o h lfah rtsb e dü rflig e  du rch  N a tu ra lie n  zu leisten. A u f  K a r
to ffe ln  konnte dies System aus Gründen, die der Verfasser in  dem folgenden  
A ufsa tz  darlegt, n ich t ausgedehnt werden. D a die N achfrage nach K a rto ffe ln  
langsamer ste igt als die K a rto ffe l-P rod uk tio n , besteht gegenwärtig  in  D eutsch
land eine große „K a rto ffe lg e fa h r“ . W ahrschein lich  w ird  d ie Erzeugung von  
K a rto ffe ln  vom Osten weg in  die Umgebung der Städte und nach West- und  
Süddeutschland verleg t werden. Über d ie agrarpo litische Bedeutung dieser 

E n tw ick lu n g  w ird  sich der Verfasser in  einem w eiteren A u fsa tz  äußern.

Es k lin g t etwas m e rkw ürd ig , von der „K a rto ffe l
g e fa h r" zu sprechen. G efahren aus der N a tu r fü r  den 
K a rto ffe lb au  bestehen zw ar auch in  D eutsch land, 
haben aber selbst in  A nbe trach t des bem erkenswerten 
Vordringens des Kartoffe lkrebses in  den le tz ten  Jah
ren  w oh l ke inen bedrohlichen C harak te r. U nd  die 
K a rto ffe lp ro d u k tio n  „gede ih t“  im m er mehr. D ie  E rn 
ten werden größer, d ie  einzelne K a rto ffe l im m er 
d icke r und  im m er re icher an Stärkegehalt. U m  zu 
begründen, daß man tro tzdem  von einer G e fah r fü r  
den deutschen K a rto ffe lbau  sprechen kann, w i l l  ich  
eine Beobachtung des le tz ten  Herbstes beschreiben 
und  daran einige Betrachtungen anknüp fen .

In  meinem A u fsa tz  S achlie f er ungen als Steuer
le istung  (N r. 50 des M dW , S. 1174 ff.) w o llte  ich  in  
A b schn itt 5 an Stelle des letzten, sehr zusammen
fassenden Satzes u rsp rü ng lich  eingehend darlegen, 
weshalb in  unserem Kreise bei dem Versuch der Na- 
tu ra lbe lie fe ru ng  der H ilfs b e d ü rftig e n  die L ie fe rung  
von H o lz  und  K a rto ffe ln  von vornhere in  p rak tisch  
ausschied. D ie  A usführungen  w urden  zur K ü rzung  
des ohnehin sehr langen Aufsatzes durch  jenen zu- 
sammenfassenden Satz ersetzt. H in s ic h tlic h  des H o l
zes ste llten  diese Verhä ltn isse weder gegenüber frü h e 
ren Zeiten noch gegenüber anderen w a ld re ichen  Ge
genden Deutschlands eine Besonderheit dar. Anders 
steht es aber m it der Kartoffe lversorgung. D e r V o r
gang ist fü r  manche neueren Tendenzen der land 

w irtsch a ftlich e n  E n tw ic k lu n g  in  D eutsch land so 
charakte ris tisch  und  zugleich fü r  die Frage, ob die 
L a n d w irtsch a ft ausreichende Preise fü r  ih re  Erzeug
nisse erz ie lt, so leh rre ich , daß der Tatbestand näher 
dargelegt werden mag.

D ie  K a rto ffe le rn te  des Herbstes 1930 w a r der 
Menge nach ungeheuer groß, der Q u a litä t nach sehr 
schlecht. D ie  K a rto ffe ln  w aren w en ig  ha ltba r, und 
beim  Herbsthochwasser w a r in  v ie le  M ie ten  Uber- 
schwemmungs- oder Regenwasser eingedrungen und 
hatte  d ie  H a ltb a rk e it w e ite r verschlechtert. K a r
to ffe ln  zu lagern, w a r deshalb m it einem erheblichen 
R is iko  verbunden. So kam  es in  K a rto ffe ln  zu einer 
ve rhä ltn ism äß ig  großen Vorversorgung  durch  die 
L Iilfsbe dü rftige n  selbst und durch  die Em pfänger 
von Leistungen der A rbeitslosenversicherung. D ie  
Preise fü r  Speise- und  In d u s tr ie ka rto ffe ln  w aren nach 
der E rn te  außerordentlich  n ie d rig ; andererseits 
m ußten die Produzenten der schlechten H a ltb a rk e it 
wegen d a ra u f sehen, einen m öglichst großen T e il ih re r 
V o rrä te  so schnell w ie  m ög lich  abzustoßen, um  a u f 
diese Weise das übergroße Lagerris iko  loszuwerden. 
D aher hatte  sich im  Kre ise S p ro ttau  folgende S itte  
herausgebildet (zu der Ansätze schon in  früheren 
Jahren vorhanden gewesen w aren): D ie  L an d w irte  
erlaubten  jedem , der es w o llte  — also n ich t b loß E r
werbslosen und  H ilfs b e d ü rftig e n  — sich a u f ih ren  
Ä cke rn  un te r A u fs ic h t durch  den E igentüm er so v ie l
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K a rto ffe ln  herauszumachen, w ie  er haben w o llte . D ie  
K a rto ffe ln  w urden  dann gewogen und  gingen fü r  eine 
Zahlung, die im  allgem einen 50 R p f je  50 kg  betrug, 
in  das E igentum  dessen über, der sie herausgemacht 
hatte. D ieser lu d  sie a u f einen Handw agen und  fu h r  
sie nach Hause. W ährend der K a rto ffe le rn te  w aren 
abends, w enn es dunke l w urde, ganze Kolonnen von 
Leuten a u f den Landstraßen zu sehen, d ie a u f diese 
Weise m it H andw agen den E rtra g  der Rodungsarbeit 
des Tages nach Hause fuhren.

D ie  la n d w irtsch a ftlich e n  Produzenten  s ind bei 
dieser Methode ve rhä ltn ism äß ig  gu t gefahren. Sie 
w urden  das R is iko  los, sie hatten  ke inen A u fw a n d  
fü r  d ie  Ern te , und  sie holten einen B ru ttop re is  her
aus, der im  V e rhä ltn is  zu den sonst erzie lten Preisen 
günstig  w ar. F ü r In d u s tr ie ka rto ffe ln  gab es damals 
e tw a 70 bis 80 R p f je  50 kg, in  v ie len  F ä llen  n u r 
60 R p f ab H o f. F ü r den Unterschied ha tte  der L an d 
w ir t  aber d ie E rn te löhne zu zahlen und  das Sortieren 
und  die A n fu h r  zum B ahnhof sowie d ie  F ra ch t bis 
zu r Brennerei, S tärke- oder F lo cke n fa b rik ; ode r wenn 
er n ic h t g le ich  lie fe rn  konnte oder w o llte , so m ußte 
er den Lohnau fw and  fü r  das E inm ie ten  tragen und 
(das ha t sich später bew ahrhe ite t) m it  einem Schwund 
von 40 bis 50 % bis zum F rü h ja h r  rechnen; d. h. von 
je  50 kg  im  H erbst geernteter K a rto ffe ln  konnte  er im  
F rü h ja h r  n u r noch 25 kg  verw erten. Bei der neuen 
S itte  aber b lieben ih m  50 R p f fü r  seine eigenen Be- 
ste llungs- und Düngungskosten und  fü r  den A n te il 
der K a rto ffe le rn te  an seinen G eneralunkosten; das 
Saatgut und  die fü r  den eigenen H aushalt, d ie eigene 
V ie h fü tte ru n g  und  die D eputa te  e rfo rde rlichen  M en
gen gewann er dadurch, daß er m it den wenigen 
dauernd beschäftig ten K rä fte n  seines Betriebes einen 
entsprechenden T e il seiner K a rto ffe le rn te  selbst aus
machte, verlas und  einm ietete.

Von jenen L an d w irte n , d ie  m ehr ernteten, als der 
eigene Betrieb  aufnahm , sind w ahrsche in lich  d ie 
jen igen, d ie  so ve rfuh ren , h ie r im  Kreise (von einigen 
wenigen Betrieben m it großer D iffe re n tia le rn te  ab
gesehen) d ie  e inzigen gewesen, die im  Jahre 1930 an 
ih re r K a rto ffe le rn te  bar etwas ve rd ien t oder doch 
wenigstens n ich ts zugesetzt haben. D ie  Folge w a r 
aber, daß a lle  d ie jen igen H ilfsb e d ü rftig e n , d ie  über
h au p t Raum  genug hatten, um  K a rto ffe ln  e inzu
lagern, und  die zu der le ich ten  A rb e it der K a rto ffe l
ernte im stande waren, m it K a rto ffe ln  fü r  die nächsten 
M onate vo llkom m en eingedeckt waren, so daß eine 
Zw angslie ferung an sie n ich t in  Frage kam . Ausnah
men m achten n u r d ie jen igen H ilfsb e d ü rftig e n , die be
schränkte Lagerm ög lichke iten  hatten  oder selbst zu 
der angegebenen A rb e it n ic h t fä h ig  waren.

Diese E n tw ick lu n g , deren w eitere  A usbre itung  fü r  
d ie  Z u k u n ft m it  e in iger S icherhe it e rw arte t werden 
d a rf, is t geeignet, un te r Um ständen dem Problem  des 
Absatzes der K a rto ffe le rn te  im  deutschen Osten jene 
akute  Zusp itzung zu geben, a u f deren E in tre te n  man 
meines Erachtens jederze it gefaßt sein m uß und a u f 
d ie  fast a lle  agrarischen H ilfs rezep te  fü r  d ie ost
deutsche L a n d w irtsch a ft n ich t passen.

Zunächst e in  W o rt über d ie qua n tita tive n  V e rh ä lt
nisse. D ie  K a rto ffe le rn te  in  D eutsch land be trug  a u f 
dem je tz igen  Reichsgebiet ohne Saargebiet in  den 
Jahren 1926 bis 1930: 30, 38, 41, 40 und  47 M ill.  t, im  
D u rch sch n itt a lle r fü n f Jahre also 39 M il l .  t. D u rch  
den Friedens ve rtrag  von Versailles ha t D eutschland 
große Gebiete, nam entlich  im  Osten, verloren, die in  
besonders starkem  Maß K a rto ffe ln  p roduzierten. So 
betrug  z. B. d ie  K a rto ffe le rn te  des Jahres 1914 in  
E lsaß -Loth ringen  0,9, in  Posen 4,7 und  in  W estpreu
ßen 3,1 M ill.  t, und  die D eutsch land verbliebenen 
T e ile  von Posen und  W estpreußen d ü rfte n  sich m it 
den anderen abgetretenen Gebieten in  e tw a kom pen
sieren. D ie  jä h rlic h e  K a rto ffe le rn te  im  a lten  Ge
b ie t betrug  aber fü r  die le tzten  fü n f  Jahre vo r dem 
K riege  (1910 bis 1914): 44, 54, 50, 54 und  46 M ill.  t, 
im  F ü n f Jahresdurchschnitt also 45,6 M il l .  t. N un  w ird  
der Jahresdurchschn itt der N achkriegsze it durch  
d ie  W irkun ge n  der In f la t io n  (einerseits a u f die P ro
duktionsm ethoden, andererseits a u f die statistischen 
M anieren der L a n d w irtsch a ft) s ta rk  ged rückt; er is t 
zw eife llos zu n ie d rig ; dies g il t  besonders fü r  das Jahr 
1926 m it seiner ganz abnorm  n iedrigen Zahl. T ro tz 
dem lie g t er n ic h t um  den vo llen  A n te il der abge
tretenen Gebiete un te r dem F ü n f Jahresdurchschnitt 
der le tz ten  Vorkriegsze it, sondern höher. Das bestä tig t 
bei r ic h tig e r Betrach tung auch das Zah lenm ate ria l 
der Berechnung der D urchschn itte  fü r  das neue 
Reichsgebiet in  „W ir ts c h a ft und S ta tis tik “  (1951, 
H e ft 3, Seite 90) in  V e rb indung  m it den Angaben der 
Jahrgänge 1915 und  1930 des „S ta tis tischen Jahr
buchs fü r  das Deutsche R eich“ . Nach „W irts c h a ft 
und  S ta tis tik “  ergaben sich im  Jahresdurchschnitt 
fo lgende Erntem engen von K a rto ffe ln : 1911/1915: 
38,0 M ill.  t, 1924/1929: 37,8 M ill.  t. H ie rnach  w ürde  
m ein obiges U rte il fa lsch sein. A b e r diese beiden Zah
len s ind n ich t nach strengen G rundsätzen verg le ich
ba r; so berücksich tigen sie z. B. das Ergebnis von 
1950 n ich t, ebenso w ie  sie d ie  den D u rchsch n itt fü r  die 
V o rkriegsze it d rückenden Jahre 1909, 1910 und 1914 
n ic h t berücksichtigen.

N u n  ve rh ie lten  sich die Ertragsergebnisse der Jahre 
1911 bis 1913 im  a lten  und  im  neuen Gebiet w ie  
138,7 : 38 =  46,2 : 58; d. h. das a lte  Gebiet brachte in

3~~

den d re i Jahren 122 % der E rn te  des neuen Gebiets. 
Bei Zugrundelegung dieses Prozentsatzes m üßte bei 
g le ichgebliebener Ertragshöhe des a lten Gebiets im  
D u rchsch n itt der sechs Jahre (da im  neuen G ebie t 
dieser Sechsjahresdurchschnitt 1925 bis 1930: 257,8

6
=  39,6 M ill.  t  betrug) 39,6 • 122 =  48,2 M ill.  t  betragen

100
haben; er betrug  aber ta tsäch lich  n u r 45,6 M il l .  t. 
B erücks ich tig t m an noch, daß gerade die w ich tigs ten  
verlorengegangenen Kartoffe l-E rzeugungsgebiete über 
dem R eichsdurchschn itt lagen und daß die Zahlen 
fü r  1925 und 1926 o ffenbar zu n ied rig  sind, so e rg ib t 
sich, daß schon je tz t eine erhebliche und nachhaltige  
Steigerung der K a rto ffe le rn te  in  Deutsch land vo rlieg t.
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Im m er s tä rke r werden die in tensiv ierenden F a k 
toren in  dieser R ich tung  w irke n . T a tsäch lich  zeigen 
das auch die Zahlen fü r  d ie  d urchschn ittlichen  K a r
to ffe le rn ten  je  F lächeneinheit. Sie betrugen in  ganz 
D eutsch land (a lte r U m fang) in  den Jahren 1909 bis 
1914: 81,94 : 6 =  13,65 t  je  ha, im  neuen G ebiet 1925 
b is 1950 dagegen 84,56 : 6 — 14,09 t  je  ha, also tro tz  
des Verlustes der p ro du k tivs te n  F lächen und  tro tz  
der m angelhaften Zahlen fü r  1925 und  1926 mehr. 
Soweit m an derartige  Ergebnisse übe rhaup t e x tra 
po lie ren  d a rf, sp rich t a lle  W ah rsche in lichke it da fü r, 
daß diese Steigerung anhalten w ird . Das Problem  
der K a rto ffe lve rw e rtu n g  is t e in  vorw iegend ostdeut
sches Problem . Im  Jahre 1929 ( fü r  1930 liegen m ir  
d ie  nach Gebieten au fge te ilten  Ergebnisse noch n ich t 
vor) entfie len a u f O stpreußen, d ie G renzprovinz, 
beide Schlesien, Pom mern und B randenburg  (ohne 
B e rlin ) von der E inw ohnerzah l Deutschlands etwa 
18,5 %, von der F läche 32 % und von der K a rto ffe l
ernte 38 %. Es komm en daher im  ostdeutschen Gebiet 
in  ganz besonders starkem  M aß a lle  jene Umstände 
zu ve rderb liche r W irk u n g , die den K arto ffe labsatz 
gefährden. D abei sind folgende Momente besonders 
zu berücksichtigen:

1. D e r K arto ffe labsatz fü r  Zwecke der menschlichen  
Ernährung , der je tz t n u r 30—35 % der Gesamternte 
e rfa ß t1), kann  als n ic h t wesentlich  ausdehnungsfähig 
angesehen werden. Das W achstum  der Bevö lkerung 
verlangsam t sich und  w ird  in  absehbarer Ze it p ra k 
tisch  zum S tills ta nd  kommen. Bei ve rschärfte r K on 
ku rre n z  w ird  d ie F ra ch t eine größere R olle  spie len 
als b isher; deshalb w ird  sich die Erzeugung von 
Speisekarto ffe ln  fü r  d ie  großen Städte vo raussich tlich  
in  im m er engeren Thünenschen Kre isen um  d ie  V e r
brauchszentren zusammenziehen. D e r am Beginn 
dieser A usführungen  geschilderte Vorgang w ird  diese 
Tendenz noch ve rstä rken; denn er schaltet den H un d  
und den Menschen als G ra tiszu gk rä fte  fü r  einen er
heblichen T e il des K a rto ffe l Verbrauchs ein, läß t sich 
aber n u r im  engsten Thünenschen K re is  vera llgem ei
nert denken. In  derselben R ich tung  w irk e n  d ie  zu
nehmenden Schrebergärten.

2. V e rs tä rk te  A u s fu h r  d ü rfte  angesichts der F ra ch t
e m p fin d lich ke it von K a rto ffe ln , soweit es sich n ich t 
um  Saatgut a lle re rster Züchtung oder früheste F rü h 
ka rto ffe ln  hande lt (letztere erzeugt D eutsch land 
n ich t) ke ine R olle  spielen.

3. Steigende Verw endung zur V e rfü tte ru n g  is t 
m öglich , aber nachha ltig  w oh l n u r bei s ta rke r V e r
lagerung der Schw einehaltung nach O stdeutschland, 
die, w enn überhaupt, n u r durch  handeis- oder zo ll- 
po litische  Drosselung der E in fu h r  konzen trie rte r 
K o h le h y d ra tfu tte r  (Gerste, M ais usw.) w ie  im  Jahre 
1930/31 e rre ich t w erden kann. D ie  po litischen  W id e r
stände gegen eine solche E n tw ic k lu n g  sind sehr groß, 
d ie  w irtsch a ftlich e n  Bedenken im m e rh in  n ic h t uner
heb lich . Andererseits w ir k t  der K a rto ffe lve rfü tte ru n g  
die moderne A b ke h r vom  Fleisch, und  nam entlich  
vom fe tten  Fleisch, in  der E rnäh rung  entgegen, d ie 
w e it besser als eine bloße Mode is t und  sich deshalb

*) Deutsche W irtscha ftskunde , B e rlin  1930, S. 88.

w ahrsche in lich  w e ite r durchsetzen w ird . Per Saldo 
d ü rfte  deshalb a u f längere Ze it — besonders, wenn 
der S tärkegehalt der K a rto ffe ln  w e ite r zun im m t — 
die Masse der du rch  V e rfü tte ru n g  unterzubringenden 
K a rto ffe ln  kaum  einer Steigerung, eher v ie lle ich t so
gar e iner Abnahm e zuneigen.

4. D e r K a rto ffe lp re is  be ruh t heute a u f den Z o ll
sätzen fü r  vorw iegend s tä rkeha ltige  F u tte rm itte l a lle r 
A r t  und  a u f e iner ganzen Reihe m ach tpo litische r E in 
g riffe  in  den M a rk t. Von diesen Fakto ren  is t n ich t an
zunehmen, daß sie in  den komm enden Jahren gegen
über den Protesten der an ih re r  Senkung interessier
ten Kre ise in  D eutsch land und gegenüber den P a rt
nern  von Zo llun ionen in  der gegenwärtigen Höhe ge
ha lten  werden können; eine der w ich tigs ten  dieser 
M aßnahm en m ach tpo litische r N a tu r is t d ie  S p iritu s 
p o l i t ik  der deutschen Regierung. Diese M a c h tp o lit ik  
aber w eist eine Reihe von Schw ächepunkten a u f:

a) D e r Zwang zur Verw endung von S p iritu s  zu 
T riebs to ff zwecken is t finanzpo litisch  unha ltba r, so
ba ld  sich das e inm al doch unabw endbar werdende 
B edürfn is  durchsetzt, du rch  eine d irek te  Besteuerung 
der Autos die Schäden, die sie an den Straßen 
verursachen, zu bezahlen. D ann  w ürde  auch die 
gegenwärtige S p iritu spräm ienzah lung  der Benzin
verbraucher w egfa llen.

b) D e r H a u p tk o n k u rre n t der V erw endung von 
S p iritu s  als T riebs to ff is t das (synthetische, ba ld  v ie l
le ich t auch das du rch  D e s tilla t io n  oder K racken  aus 
deutschem E rd ö l gewonnene) Benzin. Bei diesem 
d ü rfte n  m it  steigendem Absatz d ie Ertragskosten je  
E in h e it sinken, beim  S p iritu s  n ich t, sofern n ich t die 
K a rto ffe ln  noch b ill ig e r  w erden oder

c) die K a rto ffe l als S p iritu s rohs to ff durch  andere 
Rohstoffe ve rd räng t w ird . H ie r fü r  kom m t neben an
deren Stoffen (z. B. K a lz iu m ka rb id ) vo rlä u fig  in  
erster L in ie  H o lz  in  G esta lt der A b laugen der Z e ll
s to ff-F ab rika tion  in  Frage. H eute is t d ie  Erzeugung 
von S p iritu s  aus H o lz  a u f ve rhä ltn ism äß ig  k le ine  
K ontingen te  beschränkt; im m e rh in  be trug  die er
zeugte Menge 1928/29 bereits e in  Siebentel des aus 
K a rto ffe ln  erzeugten Weingeistes und hatte  in  v ie r 
Jahren um  über 50 % zugenommen; lange w ird  sich 
eine gewaltsame V erh inderung  technischer F o rt
schritte  kaum  aufrech te rha lten  lassen.

B e trach te t m an d ie  K a rto ffe l als T riebsto ffrohsto ff, 
so kann  e igen tlich  n u r zw e ife lh a ft sein, ob sie durch  
H o lz  oder durch  andere Rohstoffe ve rd räng t, d. h. 
g le ichze itig  ih r  Preis so ged rückt w ird , daß n u r noch 
die a lle rb illig s t produzierenden la n d w irtsch a ftlich e n  
Betriebe B rennere ika rto ffe ln  erzeugen können. D aß 
der Absatz von K a rto ffe ln  in  G esta lt von T r in k 
b ra nn tw e in  ke ine Steigerung in  der Z u k u n ft ve r
sp rich t, so ll n u r anm erkungsweise der V o lls tän d ig 
k e it ha lbe r e rw ähn t sein. Außerdem  w ird  m. E. schon 
heute der Absatz von S p iritu s  als B rennstoff n u r da
du rch  ko n ku rre n z fä h ig  erhalten, daß er über den 
E instandspreisen von der M onopo lve rw a ltung  ve r
k a u ft  und der Feh lbe trag  aus der Besteuerung (bzw. 
aus dem M ehrverkau fspre is) des T rin k b ra n n tw e in s
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gedeckt w ird . So komme ich  zu der Folgerung, daß 
der gegenwärtige, in  Jahren m it gu te r K a rto ffe le rn te  
fü r  d ie  meisten zum V e rka u f von K a rto ffe ln  genötig
ten  Betriebe, tro tz  E rschöpfung a lle r erdenklichen 
S chu tzm itte l, schon ganz unzureichende K a rto ffe l
p re is in  naher Z u k u n ft von einem vö lligen  Zusam
m enbruch bedroht w ird . A uch  eine K on junkturbesse
run g  ve rsp rich t in  dieser H in s ich t ke ine H ilfe  zu 
werden. W enn m an von S pezia litä ten  absieht, so is t 
d e r Absatz eines Teils der K a rto ffe le rn te  zu mensch
lich e r E rnäh rung  heute w ahrsche in lich  derjen ige 
F a k to r, der den ganzen K a rto ffe lanbau  in  seinem

gegenwärtigen U m fang  noch am Leben e rhä lt. Das 
von m ir  eingangs erw ähnte Beisp ie l zeigt aber einen 
neuen F ak to r, der a u f eine Verlagerung der E rzeu
gung von Speisekartoffe ln  vom p la tte n  Land  und 
vom  Osten weg in  d ie  nähere Umgegend der Städte 
und nach W est- und  Süddeutschland füh ren  muß. 
F ü r  heute kom m t es m ir  n u r d a ra u f an, diesen T a t
bestand dargeste llt zu haben, so w ie  er sich m ir  selbst 
a u f G run d  m einer E indrücke  in  Schlesien aufge
d räng t hat. Von seiner (meiner Überzeugung nach 
w eitre ichenden) agrar po litischen  Bedeutung soll in  
einem anderen A u fsa tz  d ie  Rede sein.

Der neuzeitliche Straßenbau
Von Dipl. Ing. D r. Alfred Salmony

D er Verfasser v e r t r i t t  d ie A ns ich t, daß der Straßenbau in  D eutsch land wesent
lic h  gesteigert w erden müsse. E r betrachte t das sogenannte „W iedererw achen  
der Landstraße , das te ilw eise durch  die geringe Anpassungsfäh igke it der 
Reichsbahn an die neuen Verkehrsbedürfn isse hervorgerufen  sei, als ein  
Zeichen fü r  d ie  N o tw end igke it, den A u to m o b ilve rke h r und den Straßenbau  
m ehr als bisher zu pflegen. D abe i sch ilde rt er die einzelnen Straßenbaustoffe  
und Baumethoden sowie die Bedeutung, die der Standortslage der verschie

denen W erkstoffe  zukom m t.

D ie  moderne E n tw ic k lu n g  des K ra ftfah rw esens hat 
e ine ungeahnte U m w and lung  des Verkehrs herbe i
g e fü h rt und  den Straßenbau in  D eutsch land, ins
besondere den Landstraßenbau, vo r neue und  schwere 
A u fgaben  gestellt, deren Lösung fü r  das gesamte 
W irtscha fts leben  von einschneidender Bedeutung ist. 
Es kann  keinem  Z w e ife l unterliegen, daß e in  den 
w irts c h a ftlic h e n  Bedürfnissen genügendes Straßen
netz d ie  Vorbed ingung fü r  d ie  gedeihliche E n tw ic k 
lu n g  von L an d w irtsch a ft, In du s tr ie  und  H ande l in  
jedem  K u ltu rs ta a t is t; fe h lt ein solches N etz oder is t 
es n u r in  geringer Q u a litä t vorhanden, so w ird  das 
im  Verkehrswesen besser ausgerüstete N achbarland  
d u rch  b illig e re  P ro du k tion  im  K o n ku rre n zka m p f 
siegen. M it  vo llem  Recht haben sich berufene A u to r i
tä ten, w ie  Thomas, D ire k to r  des In te rn a tio na len  A r 
beitsamtes, dah in  geäußert, daß ein gutes und  aus
gedehntes in terna tiona les Straßennetz e in  w ir ts c h a ft
liches E rfo rd e rn is  ist.

Es is t d ie  Frage aufgew orfen  worden, ob es w ir k 
lic h  eine N o tw e nd igke it ist, so v ie le  Autos zu fa b r i
z ieren und den Straßenbau so zu fö rdern , daß er 
restlos a llen  A n fo rderungen  des K ra ftfa h rze u g ve r
kehrs gerecht w ird ; es ha t n ic h t an Stim m en gefeh lt, 
d ie  von e iner „Überspannung des V erkehrs“  und  von 
„Verkehrspsychose sprachen. D ie  V e rfech te r solcher 
abwegigen und  ve rkehrs fe ind lichen  A ns ich ten  haben 
aus der Vergangenheit n ich ts  gelernt. Wesensgleiche 
Ansichten , die le ider vor m ehr als d re i Jahrzehnten 
ih re  A u sw irku n g  in  sinnlosen Hem m ungen des F a h r
rad -V erkehrs  durch  behörd liche  Schikanen —  Sper
rung  v ie le r Straßen, N um m ernzw ang usw. —  fanden, 
haben großen, bis in  den W e ltk r ie g  reichenden Scha
den gestifte t und  sind längst dem F lu ch  der Lächer
lic h k e it ve rfa llen . W ie  damals das F ah rrad , so is t

heute das A u to  aus einem Luxus- und  S p o rt-W e rk 
zeug zu einem Gebrauchsfahrzeug geworden, dessen 
E n tw ic k lu n g  m it a llen  M it te ln  un te rs tü tz t werden 
muß.

Zahlenm äßig is t D eutsch land in  der Verwendung 
des K ra ftfa h rzeu g s  gegenüber anderen K u ltu rs taa ten  
ins H in te rtre ffe n  geraten, und  es is t charakteristisch, 
daß der überwiegende T e il des Zuwachses der K ra f t 
fahrzeuge aus K le in - und  K le ins t-A u tos  besteht.

Tarnend
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W eniger d ie  allgem eine Verarm ung in  D eutsch land 
als d ie  übertrieben hohen Steuern nebst der V e r
teuerung der Tre ibstoffe  tragen an dieser ungünstigen 
E n tw ic k lu n g  Schuld. Im m e rh in  d a r f m an schon 
über die Zunahme der K ra ftfa h rzeu g e  in  den le tz 
ten Jahren e rfre u t sein und Zukunftsho ffnungen  ge
w innen.

M an ha t errechnet, daß im  Jahre 1914 erst a u f run d  
700 Personen ein K ra ftfa h rze u g  kam , im  Jahre 1928 
dagegen schon a u f 69 Personen. Es lieg t a u f der 
H and, daß diese starke Steigerung der Zah l von 
M otorfahrzeugen auch w esentlich  erhöhte A n fo rd e 
rungen an die Straße entstehen läß t, und  zw ar erstens 
an den E n tw u r f  der Straße, zweitens an die zum 
Straßenbau verwendeten W erkstoffe  und Baum etho
den. W ährend fü r  den früheren  P fe rd e fu h rw e rk - 
V e rkeh r schmalere Straßen m it K u rven  von re la t iv  
k le inem  K rüm m ungsrad ius le id lic h  genügten, und 
eine stärkere W ö lbung  der Straßenoberfläche zum 
rascheren A b la u fe n  des Regenwassers erwünscht 
w ar, ve rlang t der K ra ftfa h rze u g ve rke h r Straßen von 
mindestens 6—8 m Bre ite  (je  nach Verkehrsd ichte), 
große, n ic h t un te r 200 m  liegende K rüm m ungsrad ien  
in  den K u rven , ein flache bzw. sehr w en ig  gewölbte 
Oberfläche, rad ika le  Beseitigung a lle r gefährlichen  
„Sommerwege“  und eine gute Ü bers ich tlichke it. D ie  
W erkstoffe  zum Straßenbau müssen so beschaffen 
sein und  ih re  V erarbe itung  is t so zu bew erkste lligen, 
daß eine g latte , ebene, auch bei Regenwetter stets 
„g r if f ig e “  Fah rbahn  gew ährle istet ist. D e r K r a f t 
fah re r, der durch  die Steuer den w eitaus größten T e il 
der Wegebaukosten tragen muß, ha t n ic h t n u r P flich 
ten, sondern auch A n rech t a u f stoßfre ien, ruh igen 
L a u f des Wagens, S icherhe it gegen Rutschen und 
Schleudern, Fahren m it der w ir ts c h a ftlic h  op tim a len  
G eschw ind igke it. A lles  das is t n u r m ög lich  a u f staub
fre ie r, niemals sch lü p frig e r oder aufgeweichter, 
sch lag löcherfre ier Straßendecke; n u r dann aber kann 
auch das A u to  seine A u fgaben  e rfü lle n  und  w ir t 
scha ftlich  betrieben werden. Zw ischen der Q u a litä t 
der Straßendecke und der R e n ta b ilitä t des M oto r
fahrzeugs besteht eine unlösbare Beziehung; je  besser 
d ie Decke, um  so eher is t es m öglich, das V e rhä ltn is  
von to te r Last zu N u tz las t des Wagens günstig  zu ve r
schieben. W enn auch b isher schon sehr v ie l e rre ich t 
w u rde  durch  die im m er m ehr gesteigerte Verw endung 
von Le ichtm eta llen, z. B. zu den Te ilen  des Motors, 
w ie  Kolben, Pleuelstangen, Gehäusen, fe rner zu den 
Rädern (S ilum in , E lek tron ) und  anderen A us
rüstungsgegenständen, so b le ib t doch noch e in  erheb
liche r T e il der toten Last abhängig von der Bean
spruchung des Fahrzeugs durch  Stöße, V ib ra tionen  
in fo lge  schlechter Straßendecke; denn Schlaglöcher 
und abgenutztes altes P flaster zw ingen den K o n s tru k 
teur, a lle  T e ile  des Chassis statisch so zu berechnen, 
daß Fahrs icherhe it und Lebensdauer des Wagens 
n ich t bee in träch tig t werden. Is t a u f einem vom A u to  
zu befahrenden — regelm äßig zu benutzenden — 
Wege eine p rozentua l geringe Teils trecke  schlecht, 
so n ü tz t auch die beste Q u a litä t der üb rigen  Strecke

n ic h t v ie l; denn a lle  Konstruktionse lem ente des 
Wagens müssen, d ie  tote Last vergrößernd, der 
schlechten Strecke entsprechend s ta rk  d im ension iert 
werden.

D er außerordentlichen V ervo llkom m nung  des K ra f t 
fahrzeugs (besonders des Lastwagens) is t d ie  in te r
essante Erscheinung des „W iedererw achens der Land 
straße“  zu danken. D ie  F re izüg igke it des K ra f t fa h r 
zeugs, d ie  absolute U nabhäng igke it von e iner zwangs
weisen Z e ite in te ilung  und  einem starren Schienen
strang verle ihen dem A u to  d ie  große Überlegenheit 
über die Eisenbahn. Es is t deshalb keineswegs ve r
w unde rlich , daß bereits gegenwärtig  a lle in  fü r  den 
Personenverkehr d ie  von der Reichspost und  von 
p riva te n  U nternehm ungen regelm äßig befahrenen 
Wege erheb lich  länger s ind als die gesamten Eisen
bahn lin ien , und  daß der G ü te rtra nsp o rt in  ra p id  
steigendem Maße von der Bahn zum Lastauto  ab
w andert. Bereits vo r 2 lA Jahren e rk lä rte  D r. D o rp 
m ü lle r, G ene ra ld irek to r der Reichsbahngesellschaft, 
in  einem Kre ise füh render Persön lichke iten  der 
Presse, der P o lit ik  und der V o lksw irtsch a ft, daß der 
A u s fa ll der Bahn in fo lge  der E n tw ic k lu n g  des Last
kra ftw agens fü r  den T ranspo rt hochw ertige r G üter 
ru n d  250 M ilk  R M  jä h r lic h  betrage; heute d ü rfte  
diese Zah l n ic h t geringer sein. D o rp m ü lle r fo rderte  
eine w esentlich  höhere Besteuerung des K ra f t fa h r 
zeugs — ein zw ar gutes M it te l zu r Erdrosselung un 
bequemer K onku rrenz , keineswegs aber e in  D ienst 
an der deutschen W irtsch a ft. D ie  Reichsbahn sucht 
schon seit Jahren ih r  H e il n ic h t in  e iner w eitest
gehenden Anpassung an die neuzeitlichen E rfo rd e r
nisse des Verkehrs, sondern, tro tz  v ie lfa che r W a rn u n 
gen, in  ständigen T arife rhöhungen . Sehr e in d rin g lich  
w arn te  der Außenhandelsverband nochmals am 
15. M a i 1950 vo r e iner T a rife rhöhung , d ie  n u r zu 
e iner un tragbaren E rhöhung  der P roduktions- und 
Verte ilungskosten fü h ren  müsse; doch ve rha llte  diese 
Stim m e ungehört.

Das W iedererwachen der Landstraße und der ra p id  
wachsende K ra ftfa h rze u g ve rke h r haben mehrere 
v o lk s w irts c h a ftlic h  w ich tig e  A u fgaben  zu lösen. Da 
is t zunächst die unum gänglich  notw endige Annähe
rung  von S tad t und Land. D e r rasche T ra n spo rt lan d 
w irts c h a ftlic h e r Erzeugnisse an die städtischen V er
braucher, durch  den die Verteuerung der P rodukte  
du rch  den Zw ischenhandel behoben w erden kann, is t 
n u r m it  H ilfe  des Lastwagens d u rch fü h rb a r. (D ie  
Verteuerung durch  den Zw ischenhandel n im m t b is
w e ilen  groteske Form en an: 1950 be trug  die K a rto ffe l
ernte 45 M ilk  t;  der Zentner w a r an der Erzeugungs
ste lle selbst fü r  0,40 R M  auch bei bester Q u a litä t 
n ich t m ehr v e rk ä u flic h ; in  der S tad t kostete der Zent
ner hingegen 6,— R M !) A u f  dem kürzesten Wege, 
ohne zeitraubendes und  w ertm inderndes U m laden 
gelangt d ie  W are vom Produzent zum Konsum ent 
und durch  den W e g fa ll der Verpackung, w ie  sie zum 
B ahn transport n ö tig  ist, werden große Kosten erspart, 
w ie  solches neuerdings nach dem „M ig ros  System“ 1)

*) V g l. D r. F r itz  M a rbach : Eine neue Methode des Lebensm itte lner- 
kaufs . M dW , Jahrg . 1930, N r. 18, S. 840.
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von d e rF in o w fa rm  e rfo lg re ich  ausgeführt w ird . Selbst
ve rs tänd lich  versorgt auch das Lastauto  den L an d 
w ir t  schnell und zuverlässig m it seinem B edarf an 
Industrieerzeugnissen, w ie  Kunstdünger, la n d w ir t
sch a ftlich e  Maschinen, Baustoffe u. a. m. Sehr bedeu
tend is t der Nutzen, den die In d u s tr ie  durch  die V e r
wendung des K ra ftfah rzeugs e rre ich t hat. Zuverlässig 
und schnell werden die R ohprodukte  über w eite  
Strecken in  die F a b r ik  gefahren, und  ebenso schnell 
gelangen die F e rtigw aren  an den Verbraucher — 
ohne die kom p liz ie rte , kostspie lige Verpackung  und 
die m annig fachen M iß lichke iten , w ie  Beschädigungen 
d u rch  Rangierstöße, Um ladungen, verspätete L ie fe 
rung, w ie  sie nun  e inm al dem Bahnbetrieb eigentüm 
lic h  sind. In  v o rb ild lich e r Weise ha t es die A u to m o b il
industrie , besonders der Karosseriebau verstanden, 
d ie  Zweckgesta ltung des K ra ftfah rzeugs  zu fö rdern . 
Es g ib t Karosserien m it praktischstem  Ausbau fü r  
jed e  A r t  von W aren, auch fü r  zerbrechliche A r t ik e l,  
w ie  G laswaren, keramische Erzeugnisse, m it  C hem i
ka lie n  ge fü llte  Em ballagen usw. K üh llas tw agen  fü r  
le ich t verderb liche  Lebens- und  G enuß m itte l s ind 
schon lange im  Gebrauch, und sogar Lastwagen m it 
S chne ll-E n tlade -V orrich tung  fü r  Massengüter, so in  
D eutsch land der bew ährte  „M e ille r-K ip p e r“ , in  Eng
lan d  neuerdings der von der F irm a  P r in c ip a lity  
W agon Co. (C a rd iff) konstru ie rte  Lastwagen, dessen 
Ladefläche als L au fband  ausgebildet ist, so daß z. B. 
Z iegel- und  Pflastersteine, la n d w irtsch a ftlich e  P ro
d u k te  usw. in  sehr ku rze r Zeit entleert werden 
können.

D ie  erste in  D eutsch land vorgenommene V erkehrs
zäh lung (1924/1925) ha t ergeben, daß a u f dem H a u p t
straßennetz, den Staats- und Provinz ia ls traßen, der 
P fe rd e fu h rw e rk - und K ra ftw agen -V e rkeh r noch etwa 
je  50 % des Gesam tverkehrs ausmachten. D ie  zw eite  
Zäh lung (1928/29) zeigte schon ein ganz anderes B ild : 
C ha rak te ris tisch  is t d ie  Abnahm e des P fe rde fu h r- 
w erkverkehrs  um  23—25 %, d ie Zunahme des Per
sonenautoverkehrs u in  165— 170 % und  des Lastauto
verkehrs um ru n d  195 %. Diese Zahlen legen beredtes 
Zeugnis ab fü r  die N o tw end igke it, daß tro tz  der T ie f
k o n ju n k tu r  und  der G e ldkn ap ph e it dem Straßenbau 
eine v ie l größere A u fm erksam ke it geschenkt w ird  
als bisher. Das in  D eutsch land zur V erfügung  
stehende Straßennetz besitzt n u r eine Gesamtlänge 
von etwa 210 000 km , is t also n ic h t sehr bedeutend. 
In  dem Jahrzehnt 1914 bis 1924, also in  den K riegs
und In fla tions jah ren , is t w eder in  der Neuanlage 
noch in  der Ausbesserung der Straßen etwas ge
schehen — eine Vernachlässigung, d ie  n a tü rlich  n ich t 
in  wenigen Jahren w ieder gutgem acht werden konnte. 
A u f  der Siebenten H auptversam m lung  der S tudien
gesellschaft fü r  Autom obils traßenbau (Stufa) wies 
B aura t D r.-In g . R iepert d a rau f h in , daß die zur Zeit 
fü r  den deutschen Straßenbau jä h r lic h  aufgewendete 
Summe von 700 M ili.  R M  angesichts der Versäumnis 
in  den Jahren 1914 bis 1924 keineswegs als hoch an
gesehen werden könne, und  er betonte m it Recht, daß 
dem Straßenbau inne rha lb  seiner w irtsch a ftlich e n  
Bedeutung auch eine a rbe itsm ark tpo litische  größten

Ausmaßes zukomme, da er d ie  M ög lich ke it biete, 
v ie le  ungelernte Arbeitslose zu beschäftigen, und  da 
von der aufgewendeten Summe von 700 M ill.  R M  
jä h r lic h  ru n d  zw ei D r it te l a u f Löhne und G ehä lter 
entfie len. R iepert machte d a ra u f aufm erksam , daß, 
wenn in  der Z e it 1914 bis 1924 n u r 500 M ilk  R M  jä h r 
lic h  fü r  den Straßenbau ausgegeben w orden wären, 
je tz t n ic h t gewissermaßen ein Feh lbe trag  von 5 M il
lia rde n  R M  den Straßenbau erschweren w ürde. Sehr 
bedauerlich  is t es, daß in  D eutsch land —  im  Gegen
satz zu England und der Schweiz —  eine s tra ff orga
n is ie rte  e inhe itliche  Straßenbau-O rganisation, ein 
staatliches Wegebauamt fe h lt: n u r eine solche O rga
n isa tion  w äre imstande, z ie lbew ußt und  e rfo lgre ich  
die jä h r lic h  aus der Besteuerung des K ra ftfah rzeugs 
gewonnenen 450 M ilk  R M  einem ra tione llen  Straßen
bau zuzuführen. A u f  diese Weise w ürde  z. B. ve r
h in d e rt w erden können, daß solche ka tastropha len  
Übelstände einreißen w ie  gegenwärtig in  Bayern : D ie  
bayerische Regierung ha t fü r  das laufende Jahr ke in  
S traßenbauprogram m  m ehr aufgeste llt und  a lle  
Instandha ltungsarbe iten  und Notstandsarbeiten im  
Straßenbau s is tie rt —  zw eife llos zum schweren 
Schaden fü r  das gesamte bayerische W irtsch a fts 
leben!

U m  die hohe p riv a tw ir ts c h a ft lic h e  Bedeutung des 
Straßenbaus augen fä llig  zu machen, m uß m an die 
neuzeitlichen Baumeisen k u rz  betrachten. Diese sind: 
Teerstraßenbau, Betonstraßenbau und Pflasterung. 
Im  Teerstraßenbau haben sich verschiedene V e rfa h 
ren  le ide r rech t langsam e n tw icke lt; d ie ersten tasten
den Versuche reichen bis in  d ie  M itte  der achtziger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts zu rück ; beispiels
weise w urde  das erste Patent zur H erste llung  eines 
b itum inösen Straßenbaum ateria ls (DRP N r. 40 020 
der Deutsche A sp h a lt A G ) im  Jahre 1886 e rte ilt. 
H eute stehen n ich t w en iger als sechs m ehr oder 
w en iger s ta rk  voneinander abweichende V erfah ren  
zu r Verfügung, näm lich : 1. Oberflächenteerung, 
2. T epp ich  verfahren, 3. Teertränkm akadam  und Teer- 
m ischm akadam , 4. Teerbeton, 5. im prägn ie rte  K a lk - 
Sand-Steine und  6. D am m an-A sphalt, Teersand, 
K ora llen teerd  ecken, Riesenschotter. E inzelne V e rfa h 
ren (w ie z. B. das Teertepp ichverfahren) sind von 
hohem W e rt zur raschen Ausbesserung von Straßen, 
deren Packlage e inw and fre i, deren Decke aber s ta rk 
m itgenom m en und m it Schlaglöchern durchsetzt ist. 
W e rtv o ll s ind die vie len in  D eutsch land hergestellten 
Versuchsstrecken, n ic h t zu le tz t d ie jen igen fü r  starke 
Beanspruchung durch  Rennen (Avus bei B e rlin -N ik o 
lassee, N ü rbu rg -R ing  in  der E ife l). In fo lg e  der außer
gew öhnlich  starken Verkehrsbelastung in  den G roß
städten erweisen sich die d o rt angelegten Versuchs
straßen als rech t gute K u rzp rü fu n g e n ; sie lie fe rn  in  
re la t iv  ku rze r Ze it e in  reiches E rfah rungsm ate ria l fü r  
den Landstraßenbau. D u rch  die Verdienste m ehrerer 
deutscher F irm en, da run te r insbesondere des Rütgers- 
Konzerns, is t der V erbrauch  an verbesserten und 
heute genorm ten Teerprodukten  fü r  den Straßenbau 
gew a ltig  gestiegen.
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Verbrauch von Teerprodukten für den Straßenbau

N ic h t n u r im  In la n d  sondern auch im  A usland  fand  
die gute Q u a litä t deutschen Straßenteers A ne rken 
nung. Es is t bezeichnend, daß im  Jahre 1929 n ich t 
w eniger als 110 000 t  nach F ra n k re ich  e x p o rtie rt w e r
den konnten. D aß  die w irtsch a ftlich e  Bedeutung des 
Teers im  Straßenbau auch im  A usland  e rkann t w o r
den ist, beweist d ie  Tatsache, daß in  E ngland im  
Jahre 1924 bereits ein D r it te l der gesamten Teer
p ro d u k tio n  (500 000 t) im  le tzten  Jahr schon 800 0001 
ve rb rauch t w urden.

D u rch  die ve rfeh lte  P re is p o lit ik  a u f dem T re ib 
s to ffm a rk t bzw. durch  die übertriebene Steuerbela
stung der T re ib m itte l is t a u f dem B austo ffm ark t fü r  
Straßenbau eine bedenkliche Stagnation  e ingetreten, 
eine schwerwiegende p r iv a tw ir ts c h a ft lic h e  Schädi
gung der Erzeugerfirm en. So is t dem G eschäftsbericht 
der W ir tsch a ftlich e  Vere in igung  deutscher Gaswerke, 
G askokssynd ika t A G , zu entnehmen, daß in  le tz te r 
Ze it die H offnungen der T eerindustrie  a u f das S tra 
ßenbaugeschäft schwer enttäuscht w urden, und  sehr 
bezeichnend sind d ie  k la re n  D arlegungen von Geh.

R at D r. A llm ers, des Vorsitzenden des Reichsverban- 
des der A u tom ob ilindus trie , über die verheerenden 
A usw irkungen  der neuen M inera lö lzo ll-E rhöhung . Es 
sei w ide rs inn ig , fü r  den Straßenbau A n le ihen  a u f
nehmen zu w ollen , w ährend ve rfeh lte  Besteuerung 
den gesamten K ra ftv e rk e h r m it  seinem Jahresumsatz 
von 4,5 M illia rd e n  R M  und  einer Beschäftigungsm ög
lic h k e it fü r  550 000 Menschen untergrabe. A uß er
o rden tlich  groß sind die F o rtsch ritte  des Beton
straßenbaus in  den le tz ten  Jahren gewesen; besonders 
der durch  hohe W iders tandsfäh igke it ausgezeichnete 
„S o lid it it “ -Beton ha t sich einer ständigen Zunahme 
zu erfreuen. A ls  sehr w ir ts c h a ftlic h  ha t sich die 
Zementschotterdecke erwiesen, deren H erste llungs
kosten bei sehr langer Lebensdauer etwa 4,20—6 R M  
je  qm betragen, also n ic h t v ie l von den Kosten einer 
Teerbetonstraße abweichen.

U n te r den Straßenbau-W erkstoffen zum Bau von 
Pflasterstraßen fü r  d ie  schwerste Belastung steht der 
Kupfersch lackenste in , der „getem perte“  Schlacken
ste in m it seiner K orundhärte , dauernden G r if f ig k e it  
und  bequemen V era rbe itung  an erster Stelle.

MÜL

__________________________________Nr. 31/52

Inländischer Verbrauch von Kupferschlackensteinen

Bei der W ir ts c h a ft lic h k e it jede r Straßenbau
methode sp ie lt neben den A n lage- und R epara tur- 
bzw. den lau fenden U nterha ltungskosten  auch der 
A ktionsrad ius  des W erkstoffes eine große R olle ; denn 
der W erks to ff is t um  so teurer, je  w e ite r er von seiner 
Erzeugungsstätte tra n sp o rtie rt werden muß. E rfre u 
licherw eise is t der A k tionsrad ius  der deutschen W e rk 
stoffe sehr groß. W ie  bereits e rw ähnt, bezieht F ra n k 
re ich  erhebliche Mengen Straßenteer, w obei a lle r
d ings die Nähe der Erzeugungsstätte, das R uhrgebiet, 
begünstigend w irk t .  Deutscher Zement w ird  n ich t
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n u r im  In lande  in  re la t iv  geringer E n tfe rnu ng  von 
der F a b rik a tio n  zum Straßenbau verb rauch t, sondern 
auch außerhalb der deutschen Grenzen. D ie  B e lieb t
h e it und W ertschätzung des deutschen K u p fe r
schlackensteins is t so groß, daß erhebliche Mengen 
nach H o llan d  e x p o rtie rt werden, obw oh l seit M en
schengedenken H o lland  das Land  der K linke rs traß en  
is t und  bei e iner H erste llung  von n ic h t w eniger als 
etwa 20 Q ua litä tss tu fen  von K lin k e rn  zum Straßen
bau g rundsätz lich  n u r die erste W ah l, das allerbeste 
M ate ria l, verwendet. So zeigt sich, daß der A k tio n s 
rad ius e rp rob te r deutscher S traßenbau-W erkstoffe  
sehr bedeutend ist.

D ie  Frage, ob das verarm te D eutsch land den Be
d a r f an S traßenbaum ateria lien  aus einheim ischen  
Vorkom m en  decken kann, is t unbed ing t zu bejahen. 
A u ch  bei einem w esentlich vergrößerten Straßenbau
program m , als es le ide r gegenwärtig  d u rchg e füh rt 
w erden kann, is t die Erzeugungsm öglichke it an ge
norm tem  Straßenteer, Zement, hochwertigem  Pflaster
m a te ria l aus K upfersch lacke  vo llkom m en aus
reichend; an hartem  N aturgeste in  (Basalt, D iabas, 
G ra n it)  stehen D eutsch land fast unbegrenzte Mengen 
zu r V erfügung . In  diesem Zusammenhang is t auch

d a ra u f h inzuweisen, daß d ie  deutsche M aschinen
ind us trie  heute fü r  d ie jen igen Straßenbaumethoden, 
d ie  größere maschinelle H ilfs m itte l —  w ie  W alzen, 
Stam pfm aschinen, Betonm ischer usw. —  benötigen, 
Maschinen lie fe rn  kann, d ie  den besten Erzeugnissen 
des Auslandes (England und V ere in ig te  Staaten) eben
b ü r tig  sind. F ü r  einen ra tione llen  Ausbau des deut
schen Straßennetzes im  Interesse der V o lksw irtsch a ft 
—  Senkung der P roduktions- und  Verteilungsosten — 
und  im  p riv a tw ir ts c h a ft lic h e n  Interesse — Förderung 
der Erzeugung bester W erksto ffe  in  Betrieben m it 
großem A rb e ite r-  und Angeste llten-Bestand —  s ind  
technisch a lle  Vorbedingungen e r fü l lt ;  n u r die 
F inanz ie rung  is t eine schw ierige Frage. Angesichts 
der heutigen W irtschafts lage  n ich t n u r in  D eutsch
land, sondern in  fast a llen K u ltu rs taa ten  is t der Weg 
la n g fr is tig e r A n le ihen  schwerlich  gangbar; im  In te r 
esse der A llgem e inhe it müssen deshalb die Wegebau
p flich tige n  vo r einem O p fe r, das reiche Zinsen träg t, 
n ich t zurückscheuen. Es w äre sinnlos, in  der A rb e its 
losenfürsorge enorme M it te l aufzuwenden, w ährend 
sich im  Straßenbau hunderttausende von sogar un 
gelernten A rb e itsk rä fte n  gew innbringend einsetzen 
lassen.

Kautschuk-Krise in Permanenz
Von D r. Richard Flint

Es bestehen kaum  noch Aussichten, daß die holländische K o lon ia lreg ie rung  
ih ren  ablehnenden S tan dp un k t gegenüber e iner gesetzlichen U nterstützung  
von Restriktionsm aßnahm en a u f dem K a u tschukm ark t, roie sie von den 
meisten niederländischen P lantagengesellschaf len  ve rlang t w ird , a u f g ib t. 
D a m it werden auch o ffiz ie lle  M aßnahmen der b ritischen Ko lon ia lbehörden  
ve rh inde rt. G le ichw oh l ist es nach A n s ich t des Verfassers m öglich , daß die  
p riv a te  In it ia t iv e  der englischen und holländischen P flanzer zu e iner E rfo lg  
bringenden P roduktionse inschränkung fü h r t. D ie  in  ih ren  A usw irkungen  
s ta rk  überschätzte Erzeugung der n iederländ isch-ind ischen Eingeborenen  

w ürde  ke in  H inde rn is  fü r  eine solche R es trik tion  b ilden.

„S u rv iv a l o f the F itte s t“  oder R es trik tion  der E r
zeugung? —  un te r diesen beiden Schlagw orten w e r
den die K äm pfe  um  eine Sanierung der R ohgum m i
w irts c h a ft ge füh rt. Es w ird  später noch dargetau 
werden, daß die Theorie  vom  „Überleben des S tär
keren“  n u r w en ig  Aussichten hat, dauernde E rfo lge  
zu zeitigen. D ie  überw iegende M ehrzah l der weißen 
G um m ipflanze r in  Ostasien und  der eingeborenen 
Erzeuger in  B ritis h  M a laya  is t dagegen der A ns ich t, 
daß eine R es trik tion  der K autschukgew innung sehr 
w oh l d ie  W eltlage  bessern und m it der Z e it v ie l
le ich t heilen könnte, vorausgesetzt, daß ein E in 
schränkungsplan ausgeführt w ird , der n ic h t n u r die 
P ro du k tion  dem W e ltve rb rauch  elastisch ang le icht, 
sondern auch die unhe im lich  wachsenden Lager
bestände a llm ä h lich  bis a u f e in erträgliches M a x i
m um  aufsaugt.

T ro tzdem  geht der K uhhandel p ro  und  contra  
R es trik tion  schon beinahe andertha lb  Jahre resu lta t
los w e ite r, ohne daß m an sich zu e iner gemeinsamen 
A k t io n  a u fra ffen  könnte. M an ha t noch zu gu t

in  E rinnerung , daß der Stevenson-Plan  — über den 
h ie r kaum  noch gesprochen w erden muß —  eine 
gesetzliche Basis hatte, und m an kann  sich v ie lle ich t 
deshalb n ic h t von dem Gedanken fre i machen, daß 
auch ein neuerlicher E inschränkungsplan  im  Gesetz 
ve ranke rt sein müßte. In  H o llan d  bestürmen d ie  
Pflanzer ih re  Regierung m it  E ingaben und V o r
schlägen; d ie  Regierung w ird  scheinbar m anchm al 
schwankend, v e rh a rrt zum Schluß aber doch in  
ih re r  ablehnenden H a ltung . D ie  englischen G u m m i
gesellschaften, d ie  in  dem britisch-n iederländ ischen 
Verb indungs-Kom itee  vertre ten  sind, ve rfo lgen d ie  
in  H o lla n d  gemachten Anstrengungen m it b eg re if
lichem  Interesse, scheinen aber g le ich fa lls  in  d ie  
Idee ve rs tr ic k t zu sein, daß ohne R eg ierungsh ilfe  
n ich ts  zu machen sei. D ie  englische K o lo n ia l
reg ierung w eigert sich, irgend eine In it ia t iv e  in  der 
R estrik tionsfrage  zu ergre ifen, w äre aber w a h r
scheinlich  bereit, sich einer entsprechenden Regie
rungsaktion  in  H o llan d  anzuschließen. D a m it 
sch ließt sich der K re is, aus dem m an n ic h t heraus
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finde t: Im  Haag w i l l  oder ka nn  m an sich n ich t 
m it  o ffiz ie llen  M aßnahmen zum Schutz der eigenen 
weißen P flanzer anfreunden, w e il m an die In te r
essen der eingeborenen Erzeuger n ic h t bee in träch ti
gen möchte, und  so scheint alles beim  a lten bleiben 
zu sollen.

A n fa n g  M a i e rk lä rte  der D ire k to r  des ho lländ isch
ind ischen Landw irtschaftsam ts, D r. Bernard, daß die 
K o lon ia lreg ie rung  n ic h t n u r den M axw e ll-P lan , son
dern noch zwanzig  andere E inschränkungspläne ge
p rü f t  habe. Ke iner dieser P läne habe jedoch den 
Bedingungen genügt, die fü r  irgend  eine M itw irk u n g  
der Regierung an einer P roduktionsdrosselung ge
s te llt werden müßten. E in  P lan, der n u r d ie  e in 
geborenen Pflanzer tre ffen  w ürde, könne von der 
Regierung n ich t un te rs tü tz t werden. Dieses im m er 
w iederkehrende Vorschieben der U nan tas tba rke it 
der Eingeborenen-Interessen is t e igen tlich  ganz un
vers tänd lich . Es w äre besser, w enn die holländische 
Regierung end lich  e inm al e rk lä ren  w ürde, daß sie 
sich in  die R estrik tionsp läne  w eder heute noch 
später einmischen w olle . Das w ü rd e  die A tm o 
sphäre k lä ren  und  sowohl d ie holländischen P lan 
tagenbesitzer, w ie  auch ih re  englischen Kollegen 
veranlassen, sich selbst zu helfen, was durchaus 
k e in  aussichtsloses Beginnen sein müßte. So aber 
e rw äg t und p rü f t  d ie n iederländische K o lo n ia l
reg ierung w e ite r und h ä lt d ie  K a u tschu kw irtsch a ft 
in  A tem  und Spannung. Was dabei herauskom m t, 
is t und  b le ib t negativ. D ie  o ff iz ie ll eingesetzte acht- 
g lied rige  Sonderkommission zu r U ntersuchung der 
Ursachen und zu r B ekäm pfung  der G um m ikrise  ha t 
vo r e in igen Tagen ih ren  B e rich t ersta tte t und  d a rin  
festgestellt, daß die Lage der Plantagen, d ie  gegen
w ä rtig  n ic h t e inm al die notwendigsten Ausgaben 
decken können, bedroht sei, w ährend  d ie  e in
geborenen Pflanzer e iner S tützung durch  p re is
po litische  M aßnahmen n ic h t bedürften . Das is t 
n ich ts Neues, d a r in  w a r sich die Kom m ission auch 
ein ig. G e te ilte r M einung (im  V e rhä ltn is  von 4 zu 4) 
w a r sie jedoch h in s ich tlich  der N o tw e nd igke it und 
des m öglichen E rfo lgs e iner Produktionsdrosselung. 
D ie  eine H ä lfte  des Ausschusses be fü rw orte te  den 
P lan, dem norm alen Ausleseprozeß durch  die 
„Überlebens-Theorie“  fre ien  L a u f zu  lassen; die 
andere sprach sich fü r  eine R es trik tion  (unter Zu
sam m enw irkung der b ritischen  und holländischen 
Ko lon ia lbehörden) aus. Es ka nn  als sicher an
genommen werden, daß auch dieser B e rich t n ich t 
dazu angetan ist, die zuständigen holländischen 
Behörden zu einem Wechsel ih re r  A u ffassung  und 
S te llung zu veranlassen.

Untersuchen w ir  e inm al d ie  Theorie  des „S u rv iv a l 
o f the F itte s t“ . D ie  Anhänger derselben haben 
schon vor m ehr als Jahresfris t voraussehen w ollen , 
daß ein Preis von etwa 4 d die k le ineren  und 
schwächeren P flanzungen zum E inste llen  der 
G u m m ip rod u k tion  zw ingen und dadurch  eine auto
m atisch eintretende V e rringe rung  der Gesamt
erzeugung herbe ifüh ren  w ürde. Abgesehen von dem 
vorübergehenden S turz a u f w e it u n te r 3 d  im  A p r il ,

h ä lt sich aber d ie  Londoner Loko -N o tie rung  fü r  
S tandardw are  schon seit v ie len  M onaten m it 
k le ineren  Schwankungen a u f etwas über 3 d, 
ohne daß b isher etwas von der vorausgesagten 
selbsttätigen P roduktionsschrum pfung  zu m erken 
wäre. Das le tzte  Z irk u la r  der M ak le rfirm a  
Sym ing ton  &  S in c la ir schätzt den R ückgang der 
W e ltp ro d u k tio n  im  ersten H a lb ja h r  1931 • gegen
über 1930 a u f etwa 15 500 t, d. h. n ic h t ganz 3K %>. 
Bedenkt man, daß in fo lge  der Z ap fruhe  im  M a i 1930 
a u f den P lantagen in  a llen  Erzeugungsgebieten O st
asiens n u r eine P roduktionsze it von fü n f  Monaten 
m it sechs M onaten in  diesem Jahr ve rg lichen  w ird , 
so lie g t es näher, eher a u f eine Zunahme der 
P ro du k tion  zu schließen. Aus diesem G run d  bieten 
Vergle iche der Verschiffungen eine Handhabe zu 
Folgerungen in  derselben R ich tung , da sie ve r
hä ltn ism äß ig  n u r w en ig  gesunken sind: aus M alaya  
von 278 300 a u f 259 250 t  (sechs Monate) und  aus 
H o llän d isch -Ind ien  von 111100 a u f 106 700 t  ( fü n f 
Monate). Es is t m it  S icherhe it zu erw arten, daß 
die ostasiatischen Verladungen w ährend  des zweiten 
H a lb ja h rs  1951 be träch tlich  höher sein w erden als 
in  derselben Periode des V o rjah rs . V o rlä u fig  scheint 
also der du rch  die Preislage erzw ingbare Auslese
prozeß n ic h t e inzutreten.

N un  können d ie  Gegner e iner R e s trik tio n  e in
wenden, das sich w e ite r verschlechternde M iß 
ve rhä ltn is  zwischen Erzeugung und  V erbrauch  muß 
in  absehbarer Z e it zu noch n iedrigeren  Preisen 
führen , d ie  unbed ing t im  Sinne der Auslese w irke n  
w ürden. Nehmen w ir  also an, der G um m ipre is  
stürze sogar a u f 1% d. Was geschieht dann? A lle  
Pflanzungen, m it Ausnahm e derjen igen, d ie  ih re  
P ro du k tion  ganz oder te ilw e ise zu günstigeren Be
dingungen vo r aus v e rk a u ft haben, ste llen das Zapfen 
ein. D e r Konsum  leb t von schw im m enden V o r
rä ten  und  Lagern, d ie  sich so rasch ve rringern , daß 
d ie  u n ru h ig  gewordenen Verbraucher schon ba ld  
w ieder zu r E indeckung schreiten. D a ra u fh in  ziehen 
d ie  N otie rungen an, d ie  P flanzer beginnen w ieder 
zu produzieren  und fü h ren  dadurch  eine neuerliche 
Baisse herbei. D e r c ircu lus  viciosus setzt sich fo r t  
und  ansta tt das Übel zu heilen, w ird  d ie K rise  
ve rew ig t.

Es kann  aber auch geschehen, daß sich der Preis 
a u f e tw a 3 d h ä lt und  sogar a u f dieser Höhe stabi
lis ie rt, eine E ven tua litä t, d ie  m an nach den E n t
w ick lungen  der le tz ten  M onate g le ich fa lls  n ich t 
ohne weiteres negieren kann. Das w ürde  m it an
deren W orten  eine F ortdauer der gegenwärtigen 
Verhä ltn isse bedeuten. A lle  Pflanzungen üben 
p ra k tisch  schon gegenwärtig  eine A r t  Erzeugungs
drosselung aus, indem  sie d ie  w eniger ergiebigen 
Bäume ruhen lassen. M öglicherweise w ird  sich da
durch  die G le ichgew ichtsstörung zwischen P ro du k tion  
und  V erbrauch  n ic h t w e ite r de ra rt verschlechtern, 
daß eine Baisse der R ohware die Folge sein müßte. 
Das w äre  schlim m er, als e in  neuer Preissturz, w e il 
a lle  Gesellschaften genau so w e ite r zapfen w ürden, 
w ie sie es gegenwärtig  tun, und dies w ürde  eine
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Sanierung unm ög lich  machen, d ie  n u r  dann zu 
erhoffen ist, w enn die V o rrä te  in  den Konsum  über- 
g e fü h rt werden können. N un  zeigt sich aber schon 
seit über einem Jahr e in  kon tinu ie rliches  A n 
schwellen der W e ltvo rrä te  um  d u rchsch n ittlich  fast 
11 000 t  je  M onat (die s ichtbaren Stocks sind von 
Ende M a i 1930 bis zum 51. M a i 1931 von 385 000 
a u f 515 000 t, in  z w ö lf M onaten also um  130 000 t 
gestiegen), ohne daß dies die Preistendenz in  diesem 
Jahre wesentlich  bee in fluß t hätte. Von welcher 
Seite m an auch das Problem  des „Überlebens des 
S tärkeren“  betrachte t, man kom m t im m er zu dem 
Ergebnis, daß eine selbsttätige A usba lancierung des 
G um m iw e ltm ark ts  d ie  geringste W a h rsche in lichke it 
hat, sich zu e rfü llen .

M an sollte  nun meinen, daß sich die unentwegten 
B e fü rw o rte r dieses S tandpunkts, d ie größten P flan 
zungskonzerne in  England und H o llan d , tro tz  der 
gegenwärtigen Preislage m it A nstand  aus der 
A ffä re  ziehen. In  dieser Beziehung sind die E r
k lä rungen, d ie  der Aufsich tsra tsvors itzende der 
Jugra - C om pany, einer der größten b ritischen  
Plantagengesellschaften, bei der G eneralversam m 
lun g  vo r e in igen Tagen gemacht hat, sehr a u f
sch lußre ich: D ie  Jugra ha t zum erstenm al seit 1906 
ke inen G ew inn  e rz ie lt und w ird  deshalb auch keine 
D iv idende  zahlen können; andere K au tschukun te r
nehmungen seien aber keineswegs in  einer besseren 
Lage. 40 Gesellschaften m it einem K a p ita l von ins
gesamt 8,4 M ilk  £  hätten  fü r  1930 einen G ew inn  von 
150 244 £ oder 1,8% ausgewiesen; ob er ta tsäch lich  
erarbeite t, oder n u r buchtechnisch errechnet w orden 
sei, w äre  eine andere Frage. 150 Gesellschaften da
gegen m it einem G esam tkap ita l von etwas über 
23 M ill.  £ e rlitte n  zusammen einen V e rlus t von ru n d  
656 300 £  =  2,8% ihres K ap ita ls . D abei w a r der 
D urchschn ittspre is  im  V o r ja h r  noch 5% d, w ährend 
er fü r  d ie  ersten sechs M onate 1931 kaum  
7)% d erre ich t. D ie  Verluste  werden also am Jahres
ende vo raussich tlich  sehr hoch sein, und die Lage 
der P lantagengesellschaften is t um  so prekärer, als 
d ie  Reserven in  den meisten F ä llen  heute schon be i
nahe a u f gezehrt sind. M an m uß sich un te r diesen 
Um ständen fragen, was die V erfech te r des Auslese
p rin z ip s  veranlassen kann, sich noch länger in  ih re  
M einung zu verbeißen. Es erscheint w e it an
gebrachter zu sein, eine kooperative  O rganisation 
a u f d ie  Beine zu bringen, welche die Erzeugung ent
sprechend drosselt, aber g le ichze itig  ve rh indert, daß 
d ie  P flanzer bei E in t r it t  e iner Hausse sofort w ieder 
d ie  P ro du k tion  erhöhen.

D a  sich eine fre iw ill ig e  E inschränkung der E r 
zeugung ohne E in g re ife n  der S taa tsautoritä t auch in  
anderen W irtschaftsgeb ie ten  als m öglich  erwiesen 
hat, m üßte sie auch in  der R ohgum m iproduktion  
d u rch fü h rb a r sein. Es w ürde  den zu r V e rfügung  
stehenden Raum  überschreiten, die R ic h tlin ie n  fü r  
d ie  A usarbe itung  eines derartigen  Plans h ie r im  
D e ta il aufzuste llen. Es sollen n u r zw ei H a u p t
pun k te  behandelt werden: erstens, daß auch eine 
fre iw ill ig e  Zusam menarbeit der weißen P flanzer in

Ostasien, denen sich besonders in  B ritisch  M alaya  
große G ruppen  der Eingeborenen anschließen 
w ürden , h in re ichen könnte, zu einer fortschreitenden 
E n tlas tung  und  Gesundung des G um m im ark ts  zu 
gelangen; zweitens der ku rze  Versuch eines N ach
weises, daß m an die im m er neu als unübersteigliches 
H ind e rn is  e iner w irksam en E insch ränkungspo litik  
präsentierte  P roduk tion  der holländischen Natives 
als irre le va n t aus dem Spiel lassen kann.

D ie  D urch  Schnittserzeugung der zw ei letzten^ 
Jahre ste llte  sich folgendermaßen

Malaya und Ceylon . ....................................... 534 000 t
Niederländisch - Indien ......................................  256 000 t

Zusammen  790 000 t
Indo-China ........................................   10 000 t

Ostasiatische G e sam tp ro du k tio n ....................  800 000 t
Hiervon abzuziehen:
Eingeborenen-Erzeugung in Malaya 200 000 t 
Eingeborenen-Erzeugung in Nieder-

ländiseh-Indien ................................ 108 000 t
Eingeborenen-Erzeugung in Ceylon . 15 000 t
Erzeugung holländischer und ame

rikanischer Restriktionsgegner . . 57 000 t 360 000 t 
Einschränkungsfähige Erzeugung . .' . . . 440 000 t

D a  der überwiegende T e il der m alayischen E in 
geborenen re s tr ik tio n d s fre u n d lich  ist, kann  man die 
G esam tproduktion, a u f d ie  Drosselungsmaßnahmen 
anw endbar wären, a u f 600 000 t  schätzen.

Bei einer mindestens 40 %igen R e s trik tio n  dieser 
600 000 t  w ü rde  e rre ich t werden, daß in  einem 
Jahr 240 000 t  w eniger a u f den M a rk t kommen, in  
einem M onat demnach du rchsch n ittlich  20 000 t 
weniger. D a  bei der gegenwärtigen Nachfrage, die 
überdies erfreu licherw e ise  eine le ich te  Tendenz zur 
Belebung zeigt, d ie  uneingeschränkte P roduktion  
den B edarf um  ru n d  11 000 t  je  M onat übersteigt, 
w ürden  die W e ltvo rrä te  g le ichze itig  um etwa 9000 t  
m ona tlich  abgebaut werden, was eine füh lbare  E r
le ich te rung  der M ark tlage  bedeuten und eine Festi
gung der Preise zu r Folge haben müßte.

Zu e rö rte rn  b le ib t noch das Problem  der E in -  
geborenen-Produkiion in  Ind ien . D ie  Preislage ha t 
d o rt a llgem ein dazu ge führt, daß sich die N atives 
ke ine H ilfs k rä fte  m ehr leisten können und n u r noch 
m it  H ilfe  ih re r F am ilienm itg liede r und auch n u r 
d ie  p ro du k tivs te n  Bäume zapfen. F ü r den landes
ü b lich  nach dem H albpartsystem  der G u m m i
gew innung entlohnten A rb e ite r w ird  seine T ä tig k e it 
erst dann lohnend, wenn er je  Tag mindestens 20 
bis 24 d fü r  seinen T e il verdienen kann. D a  er in  
achtstündiger, seine ganze K ra f t  aufbrauchender, 
schwerer und  so rg fä ltige r A rb e it in  ergiebigen Be
ständen bestenfalls d u rchsch n ittlich  etwa 5 lb  am 
Tag zapfen kann, m üßte der erzie lbare  Preis fü r  
diese 5 lb  ungefähr 40 b is 48 d betragen, also 8 bis 
9,6 d je  lb . Diese Rechnung w ird  du rch  zahlreiche 
A u to ritä te n , welche die A rb e its - und  Lebensbedin
gungen der Eingeborenen in  N iederländ isch -Ind ien  
untersucht haben, bestä tig t. D azu  kom m t, daß 
frem de Lohnarbe ite r im m er schw ieriger zu finden 
sind, da v ie le  von ihnen  schon seit 1924 — von der
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Regierung e rm u tig t — eigene k le ine  G um m ip flan 
zungen angelegt haben, d ie  zum T e il eben ertrags
fä h ig  werden, so daß diese früheren  A rb e ite r vo r
ziehen, ih ren  eigenen Besitz auszubeuten. Bis zu 
einem Londoner Preis von 8 d w ürde  es, w ie  die 
E rfah rungen  der le tz ten  Ze it d eu tlich  gezeigt 
haben, beinahe unm öglich  sein, die Eingeborenen- 
E rzeugung durch  H eranziehung frem der H ilfs k rä fte  
w esentlich  zu erhöhen. Es is t eine logische Kon
sequenz, daß der heute schon m it a lle r K ra f t  un te r
nommene F am ilienbetrieb  der N ativep flanze r das 
ungefähre M ax im um  der un te r den gegenwärtigen 
P r eis Verhältnissen von ihnen erzie lbaren Roh- 
gum m igew innung dars te llt, der sich, w ie  aus den

Verschiffungsdaten hervorgeht, w ährend der ganzen 
Zeit, in  der die N otie rung  un te rha lb  von 0 d lieg t, 
kaum  verändert ha t und  sich auch bei e iner Preis
erholung bis zu 8 d n ich t nennenswert erhöhen 
w ürde. W enn w ieder 8 d in  London erz ie lbar wären, 
könn te  die M ehrzahl a lle r weißen Pflanzer bestim m t 
m it einem kle inen  N utzen ih re  P lantagen b e w irt
schaften. D ie  holländischen Eingeborenen müssen 
also durchaus n ic h t Restriktionsbestrebungen der 
weißen und  eines großen Teils der m alayischen 
N atives im  Weg stehen, sondern können un te r den 
sk izz ierten  Voraussetzungen sehr gut aus den Be
rechnungen fü r  eine Produktionsdrosselung aus
geschaltet werden.

(BloJJcn
.........=  „Pressefreihe it?  Is t n ich t

Freiheit m it Ausnahme jener Staa-
der Presse ten, in  denen D ik ta to re n

das U rte il denkender U n 
tertanen fü rch ten , d ie  F re ih e it der Presse ein a llge
meines, unbestrittenes Rechtsgut geworden?“ , so 
frag ten  w ir  h ie r vo r etwa andertha lb  Jahren, als w ir  
uns g rundsätz lich  m it dem K a m p f der Presse um  die 
U nabhäng igke it von den großen W irtschaftsm ächten  
auseinandersetzten. D e r K a m p f gegen die po litischen  
M ächte schien uns entschieden. Le ider haben in 
zwischen die D inge  in  D eutsch land eine E n tw ic k 
lung  genommen, die es no tw end ig  macht, sich von 
neuem m it dem V e rhä ltn is  zwischen Staatsgewalt 
und  Presse zu beschäftigen. Nach dem Schalterschluß 
der D anatbank, am 13. Ju li, w a r eine P a n ik  aus
gebrochen. M an fü rch te te  n ich t n u r um  die Sicher
h e it a lle r Großbanken, sondern h ie lt auch die deut
sche W ährung  fü r  bedroht. M eldungen aus dem Aus
land  besagten, daß die M a rk  in  den Tagen, in  denen 
in  D eutsch land keine o ffiz ie llen  D evisennotierungen 
vorgenommen w urden, n u r m it einem beträch tlichen  
D isag io  unte rzubringen  w ar. U m  die V e rw irru n g  in  
D eutsch land n ich t noch größer w erden zu lassen, 
ve rfüg te  die Regierung in  einer N otverordnung, daß 
n u r a m tlich  notie rte  Kurse  ve rö ffe n tlich t werden 
d ü rfte n . D ie  E rfah rungen  in  a llen  Ländern  und 
zu a llen  Zeiten haben indes gezeigt, daß sich m it 
solchen Verboten n ic h t v ie l ausrichten läß t. Noch 
v ie l bedenklicher als dieser E in g r if f  in  d ie F re ih e it 
der Presse is t die N otverordnung  der Regierung, nach 
der jedes B la tt eine Entgegnung  der am tlichen 
S tellen aufnehm en muß, aber n ic h t in  derselben 
N um m er, sondern frühestens in  der d a rau f folgenden 
zu dieser Entgegnung S te llung nehmen d a rf. D a r
über h inaus sind a u f G rund  der N otverordnung  a lle  
B lä tte r ve rp flich te t, Kundgebungen  der Regierung zu 
ve rö ffentlichen, und  zw ar der von der Regierung an
gegebenen Stelle und  in  der von ih r  vorgeschriebenen 
S ch rift. D ie  Ö ffe n tlich ke it ha t sich e inm ü tig  gegen 
diese N otverordnung  gewandt, und  nach den E r
k lä rungen  der zuständigen Stellen d u rfte  m an hoffen, 
daß man den gegen die N otverordnung  erhobenen 
E inwendungen Rechnung tragen w ürde. Schon die 
ersten Fälle , in  denen Zeitungen zu r A u fnahm e einer 
Entgegnung genötig t w urden, zeigten aber die U n 
m ög lichke it dieser Entgegnungspraxis. W e it bedenk
lich e r noch is t das Vorgehen der preußischen Re

g ierung, d ie  k u rz  vor dem Volksentscheid die Presse 
zur V e rö ffen tlichung  e iner Kundgebung gegen den 
Volksentscheid  gezwungen hat. Das M dW  is t ke in  
politisches B la tt, und es ist h ie r n ich t zu untersuchen, 
ob die E in le itu ng  des Volksentscheids n ü tz lich  oder 
schädlich, zu begrüßen oder zu ve rw erfen  sei. A ber 
es m uß h ie r gesagt werden, daß die Methoden, m it 
denen die Presse zur W iedergabe der Regierungs
kundgebung veran laß t w urde, schädlich sind, und zu 
den schlim msten Befürch tungen A n laß  geben. A b 
gesehen davon, daß der T e il der Presse, der den 
Volksentscheid b ekäm p ft, d ie  Regierungskundgebung 
auch ohne Zwang gern ve rö ffe n tlich t hätte, der 
andere T e il der Presse aber sich gegen die O k tro y - 
ie rung  dieser V e rö ffen tlichung  so fort energisch zur 
W eh r setzte, so daß die ganze Zwangsmaßnahme 
w irkungs los b lieb, m uß im  V o lk  das V ertrauen zur 
Presse schwinden, w enn es erst e inm al erkennt, daß 
die Äußerungen der Presse n ich t led ig lich  die fre ie  
M einung der Redaktionen w iederg ib t. D ie  Engländer, 
d ie  e in  kluges V o lk  sind, haben n ich t umsonst in  
K riegs- und  anderen N otzeiten die F re ih e it der Presse 
unangetastet gelassen.

! D ie  Schalter der Banken 
Am Ende sind am M ittw o ch  dieser

der Vertrauenskrise W oche fü r  a lle  Auszah-
• lungen ohne jede Be
schränkung geöffnet w orden; am Sonnabend konnte 
das gleiche bei den Schaltern  der Sparkassen ge
schehen. So is t der k r itisch e  A ugenb lick , vo r dem die 
deutschen W irts c h a fts p o lit ik e r  seit fast v ie r Wochen 
bangten, gekommen. H a t sich die F u rch t, daß ein a ll
gemeiner R un a u f d ie  Kassen einsetzen werde, be
w ahrhe ite t?  H a t sich die Angst, daß zum indest einige 
bestim m te Banken einem R un ausgesetzt sein w ürden, 
als berech tig t erwiesen? M an is t geneigt, diese Fragen 
bedingungslos zu bejahen und daraus den Schluß zu 
ziehen, daß die „B ank fe ie rtage “  längst hätten  aufge
hoben werden müssen. In  der T a t w ird  diese A ns ich t 
je tz t von denen, die sich d re i Wochen h in du rch  fü r  
eine sofortige und  schrankenlose W iederaufnahm e 
des fre ien  Zahlungsverkehrs eingesetzt hatten, ver
tre ten ; sie e rb licken  in  dem ruh igen  V e rlau f, den der 
V e rkeh r an den Bankscha ltern  nahm, einen Beweis 
d a fü r, daß die Bankensperre v ie l zu lange ausgedehnt 
w urde. Diese M einung scheint uns n ich t ganz r ic h tig  
zu sein. Bevor man eine unbeschränkte Schalter-
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Öffnung beschließen konnte, m ußte eine ganze Reihe 
von U nsicherhe its faktoren  beseitigt werden. Es gab 
a llz u v ie l Steine des Anstoßes, deren Fortschaffung 
erst d ie  G rund lage fü r  jenes Ende der Vertrauens
krise  schuf, das w ir  gegenwärtig erleben dürfen . Im  
L e ita rt ik e l dieser N um m er w erden die w ich tigs ten  
dieser Fakto ren  behandelt. D anat-B ank, D resdner 
B ank und Adca, außerdem das Bankhaus Schröder 
und die Landesbank der R he inp rov inz  w urden  „be 
sprochen“ ; erst mußten w irtsch a ftlich e  und  rech t
liche  K onstruk tionen  gefunden werden, die das V e r
trauen zu diesen In s titu te n  neu erweckten —  K on 
s truk tionen , nach denen das Reich, e in  Land  oder 
führende W irtschaftsunternehm ungen die betreffen
den Banken stü tzten; dann erst konnte  man das E x 
perim en t der Schalteröffnung wagen. A lle rd in gs  
scheint auch uns, daß man m it der Suche nach geeig
neten Form en fü r  die S tützung a llzu v ie l Z e it verloren 
hat, ja  daß man die ungeheuren Schäden, d ie  m it der 
langen D auer der Schalterschließung verbunden 
waren, unterschätzte. Dieselbe Unentschlossenheit, d ie  
an dem berüchtig ten  12. J u li zutage tra t, als man in  
unverständlichem  Le ich ts inn  glaubte, m an könne die 
Zah lungsun fäh igke it der D ana t-B ank verkünden, die 
Schalter a lle r anderen Banken aber offenlassen, ha t 
anscheinend auch w ährend der Bankfe ie rw ochen ge
herrscht. A be r vo rläu fig  is t ein letztes U rte il über 
diese Vorgänge und über die Schuld e inzelner Per
sön lichke iten  und In s titu te  n ich t m öglich . Noch is t 
n ic h t k la r, ob jene Kreise, gegen die sich die K r i t ik  
b isher am schärfsten rich te te, aus S chu ldge füh l oder 
aus T a k t gegenüber den w ahren Schuldigen zu diesen 
A n g riffe n  schweigen. Noch is t auch n ic h t k la r , ob 
n ic h t die Reichsbank sehr gut daran ta t, das In la n d s 
m ora to rium  solange bestehen zu lassen, bis die S t il l-  
ha lteverhandlungen m it den englischen und am erika 
nischen Banken zu einem gewissen Absch luß  kam en; 
denn eine A u fhebung  der in länd ischen Zahlungs
beschränkungen m ußte die Aussichten a u f einen 
g lück lichen  Ausgang dieser Verhand lungen v e rr in 
gern. M an w ird  gu t tun , diese U nk la rh e ite n  n ic h t zu 
vergessen. Es kann  sehr n ü tz lich  sein, rü ckw ä rts  zu 
b licken.

—  Von a llen  Seiten stürm te
Der Streit man w ährend der le tz ten

um die Diskonterhöhung Wochen a u f d ie  Reichs- 
~  bank ein, sie müsse un te r 

a llen  Umständen durch  Lockerung oder A u fhebung  
ih re r  scharfen R es trik tion  die Voraussetzung d a fü r 
schaffen, daß die Banken und  Sparkassen ih re  Schal
te r öffnen können. In  der T a t is t d ie  unbeschränkte 
H ingabe von G eld das sicherste, v ie lle ic h t sogar das 
e inzige M itte l, um eine M iß trauensw elle  abzuwehren. 
E iniges Unbehagen ha t es uns jedoch bereite t, daß 
sich zu den Opponenten gegen die Reichsbank ba ld  
Kreise gesellten, denen man —  da sie Interessenten 
sind — n ic h t ohne weiteres ein unbefangenes U rte il 
über Fragen der R e ich sba nkp o litik  zuschreiben 
kann. In  Zeiten, in  denen die S ta b ilitä t der W ährung  
bedroht ist, muß es geradezu als e in  Zeichen fü r  d ie  
R ic h tig k e it e iner N o te n b a n kp o litik  gelten, w enn „d ie  
W ir ts c h a ft“  —  die Landw irtscha ft, sowohl w ie  d ie 
In d u s tr ie  —  m it der Le itung  der N otenbank n ich t e in
verstanden is t; e in  M iß trauensvotum  dieser Kreise 
m üßte in  diesem Sinne geradezu begrüßt werden. 
Deshalb ha t es auch in  der Ö ffe n tlich ke it n ic h t v ie l

E in d ru c k  gemacht, daß sich eine O ppos ition  dieser 
A r t  in  der vorigen Woche bem erkbar machte, zum al 
es u n k la r  b lieb, welche S te llung „d ie  W ir ts c h a ft“  zu 
der Frage e iner D iskon terhöhung  einnahm . D enn 
w enn m an sich schon darüber e in ig  w ar, daß eine 
wesentliche Lockerung der R e s tr ik tio n s p o litik  not
w end ig  sei, so bestanden doch D iffe renzen in  bezug 
a u f das Problem , ob man eine derartige  Lockerung 
ohne Sicherheitsmaßnahmen gegen in fla tion is tische  
Begleiterscheinungen du rch füh ren  könne. D ie „F ra n k -  
fu r te r  Ze itung“ , d ie sich m it besonders hartnäck ige r 
Energie fü r  eine sofortige A u fhebung  der B ank fe ie r
tage einsetzte, w a r keineswegs der A ns ich t, man 
könne a u f jede Bremse gegen die G efahren einer be
träch tliche n  K red itausw eitung  verzichten. D u rch  
einen hohen D iskontsatz  w o llte  sie v ie lm ehr einen 
D ru c k  dah in  ausüben, daß die neu ausgegebenen N o
ten ba ld  w ieder an die Reichsbank zurückflössen. 
Aus G ründen, d ie w ir  m ehrfach dargelegt haben 
(z. B. in  N r. 29, S. 1143), ha lten  w ir  diese Auffassung  
fü r  n ic h t ganz r ic h tig ; w ir  glauben, daß die P ro du k 
tionsverteuerung, die m it jeder Z inserhöhung un 
trennba r v e rk n ü p ft ist, gegenwärtig  einen größeren 
Schaden bedeuten kann  als die Fehler, die sich bei 
e iner Fortsetzung der K re d itra tio n ie ru n g s p o litik  
(„R e s trik tio n “ ) ergeben. Deshalb scheint uns auch die 
Heraufsetzung des D iskontsatzes von 10 a u f 15 % und 
des Lombardsatzes von 15 a u f 20 % (am 1. August) 
n ic h t ohne weiteres begrüßenswert. E ine gewisse E r
höhung w a r zw ar deswegen notw endig , w e il m an m it 
e iner w eiteren U nterschre itung  der Notendeckungs
grenze rechnete und es als durchaus zweckm äßig 
gelten muß, daß die V o rsch rift des Bankgesetzes, nach 
der m it s inkender D eckung der D iskontsatz zu er
höhen ist, s tr ik t  be fo lg t w ird  (obwohl es sich h ierbe i 
n u r um  eine S o llvo rsch rift hande lt). A be r unter 
diesem G esichtspunkt hätten  eine E rhöhung des D is 
kontsatzes a u f 12 % und eine Be ibehaltung des Lom- 
bardsatzes von 15 % durchaus genügt. Den Gefahren 
in fla tion is tische r A usw irkungen  hätte  man dann 
durch  mäßigere Fortsetzung der schon bisher geübten 
K re d itra tio n ie ru n g s p o litik  begegnen können —  ein 
bankpo litisches M itte l, das in  so abnormen Zeiten 
w ie  den gegenwärtigen durchaus berechtig t ist. D aß 
d ie  D iskon terhöhung  um  5 % über das w ährungs
m äßig notw endige M aß h inausging, scheint durch die 
neuere E n tw ic k lu n g  des G eldm arkts bestätigt zu 
w erden; am F re itag  w urden  bereits Tagesgeldsätze 
von 9— 12 % und  Sätze fü r  bankg irie rte  W arenwech
sel von etwa 13 % genannt. D ie  Reichsbank selbst 
betrach te t ih ren  hohen D iskontsatz led ig lich  als eine 
provisorische Maßnahme; sie ha t — ein interessantes 
N ovum  — bei den ih r  eingereichten Wechseln den 
15 %igen Satz zunächst n u r fü r  10 Tage abgezogen 
und die V e rkäu fe r ve rp flich te t, nach A b la u f dieser 
F r is t d ie  Wechsel zurückzunehmen, d. h. p ra k tisch : 
zu einen anderen Satz neu d iskontie ren  zu lassen.

■ ■ 1 •=  G le ichze itig  m it  der E r-
Das Stiefkind höhung des D iskontsatzes
„Sparkasse“ w urde  der Lom bardsatz

ar ■ der Reichsbank be träch t
lic h  heraufgesetzt (von 15 a u f 20 %). D e r S inn dieser 
Maßnahme e rg ib t sich daraus, daß die Reichsbank 
ih re  Lom bard forderungen n ich t in  die D eckung der 
Noten einbeziehen d a rf, w ährend Wechsel zu r E r
gänzung der 40 %igen G o ld- und Devisendeckung
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heranzuziehen sind. H ä tte  d ie  Reichsbank den Lom - 
bardsatz n ie d rig  gelassen, so hätte  w ahrsche in lich  
manches K red itve rlangen , das je tz t m it  m ehr oder 
m inde r großen Schw ie rigke iten  in  der Form  eines 
Wechselangebots an sie heran tra t, d ie  G esta lt einer 
L o m ba rd k red itfo rd e run g  angenommen und  dadurch 
d ie  V o lldeckung  der N oten (am 31. J u li: 110 %) ge
fäh rde t. A be r zahlre iche k re d itb e d ü rftig e  Stellen, 
denen die M ög lich ke it e iner U m gie fiung der D eb i
to ren  in  Wechsel n ich t offensteht, kam en dadurch  in  
eine schwierige Lage, vo r a llem  d ie  Sparkassen. 
Diese In s titu te  besitzen zw ar in  größerem Um fange 
(festverzinsliche) E ffekten, n ic h t aber Wechsel. M an 
konn te  deshalb n u r zögernd dem G edanken näher
treten, die Schalter der Sparkassen ebenso w ie  die 
der Banken m it einem Schlage zu öffnen. Es kam  h in 
zu, daß sich die Reichsbank in  D u rc h fü h ru n g  ih re r 
R e s tr ik tio n s p o litik  durchaus n ich t bere it e rk lä rte , 
jeden gewünschten L o m b a rd k re d it e inzuräum en; im  
Gegenteil, sie b lieb  in  dieser H in s ich t sehr zu rü ck 
ha ltend  und bew ahrte  insbesondere gegenüber der 
Lom bard ie rung  von K om m una lob liga tionen  eine 
starke Reserve. U n te r diesen Um ständen tauchte  die 
Frage auf, ob die V o rs c h r if t des Bankgesetzes, nach 
der neben G o ld  und Devisen n u r Wechsel deckungs
fä h ig  sind, noch eine Berechtigung besitze. W ir  g lau
ben, m an m uß diese Frage unbed ing t bejahen. U n te r 
dem G esichtspunkt der L iq u id itä t  mögen Wechsel- 
und Lom bard fo rderungen  g le ichw ertig  sein; das be
deutet aber noch n ich t, daß sie zur Notendeckung 
g le ich  gut geeignet sind. Im  Gegensatz zu r G o ld 
deckung is t fü r  die H eranziehung der Wechsel zur 
restlichen D eckung n ic h t die L iq u id itä t der Forde
rung  maßgebend, sondern die A r t  ih re r Entstehung. 
N u r W arenwechsel, denen ein ta tsäch licher W aren
umsatz zugrunde lieg t, sollen von der Reichsbank an
g eka u ft w erden; m an ho fft, a u f diese Weise eine 
P a ra lle litä t zw ischen G eld- und  G üterstrom  zu er
reichen. O ffenba r können Lom barddarlehen, deren 
U m fang  m it dem G üterstrom  in  ke inem  sichtbaren 
Zusammenhang steht, diese F u n k tio n  n ich t e rfü lle n ; 
der Gedanke, die Lom bard fo rderungen  in  die 
Deckungsbestände einzubeziehen, m uß deshalb abge
leh n t werden. A ber m an d a r f dabei n ic h t vergessen, 
daß die gegenwärtige, durchaus abnorme Lage zu 
Sondermaßnahmen berechtig t. Ebenso w ie  die Reichs
bank je tz t Wechsel d isko n tie rt (oder mindestens: zu 
d iskontie ren  bere it ist), d ie n ich t aus einem W aren
umsatz hervorgegangen sind, können auch beim  Lom 
b a rd k re d it besondere M aßnahm en g erech tfe rtig t 
werden. Es is t deshalb zu b illige n , daß sich die 
Reichsbank zu nennenswerten K red ite in räum ungen  
an die Sparkassen bere it e rk lä r t hat. Sie ha t d ie Lage 
der Sparkassen d am it w esentlich  e rle ich te rt und  a u f 
diese Weise in d ire k t auch den Gemeinden  geholfen, 
d ie  durch  d ie  gesetzliche Beschränkung des Zah- 
lungs- und  K red itve rkeh rs  „ ih re r “  Sparkasse te ilweise 
in  arge Bedrängnis geraten waren.

„Solidarität der Banken“

Noch vo r den deutschen 
Sparkassen konnten  die 
Banken  ih re  Schalter ö ff- 

-  .• — •'•••- nen. Nachdem  durch  zah l
reiche Verordnungen der Regierung eine stufenweise 
Lockerung des Zahlungsverkehrs v e rfü g t w orden 
w ar, w urde  am 5. A ugust jede Auszahlungsbeschrän
kung aufgehoben und  der fre ie  Zahlungs- und  Ü ber

weisungsverkehr w iederhergestellt. Zu einer solchen 
Maßnahme konnte  die Regierung schreiten, w e il 
durch  eine vo rläu fige  Sanierung e in iger besonders 
s ta rk  beargw öhnter und  deshalb besonders stützungs
b e d ü rftig e r In s titu te  und  durch  die G ründung  der 
A kze p t- und  G arantiebank das V ertrauen  zu r S tab i
l i tä t  des deutschen Kreditgebäudes w eitgehend w ie 
derhergestellt w orden w ar. D u rc h  dieses .In s titu t 
sollte zunächst e in  Risikenausgleich  e rz ie lt w erden; 
wenn die B a nkw e lt am 12. J u li offenbar keineswegs 
von ih re r  Schicksalsverbundenheit (man verzeihe 
dies abgegriffene W o rt; aber h ie r is t es am P la tze!) 
überzeugt waren, so konn ten  sie wenigstens zwei 
W ochen später die A kze p t- und  G aran tiebank a ls 
e in  Zeichen ihres e rnstha ften  Strebens nach Zusam
m enarbe it der Ö ffe n tlich ke it präsentieren. D ie  T ä
t ig k e it  der neuen B ank is t so gedacht, daß sie die 
durch  U m w and lung  gew öhnlicher Bankdebito ren  in  
Wechsel entstehenden Papiere, d ie gew öhnlich  n u r  
d ie  zw ei U n te rsch rifte n  der ausstellenden B ank und 
des akzeptierenden Kunden  tragen, ankaufen  und an 
die Reichsbank red iskon tie ren  so ll; d ie Zw ischen
schaltung e iner besonderen B ank is t h ie r fü r  deshalb 
notw endig , w e il d ie Reichsbank n u r Wechsel m it  d re i 
U n te rsch rifte n  d iskontie ren  d a rf. W ürde  es sich er
weisen, daß eines der am G eschäftsverkehr der B ank 
bete ilig ten  In s titu te  zu r E in lösung e tw aiger beim  
A kzep tan ten  p ro tes tie rte r Wechsel außerstande ist, 
so m üßte der dadurch  entstehende V e rlus t von d e r 
A kze p t- und  G a ran tiebank getragen werden. T a t
sächlich is t aber das R is iko , das die K red itbanken  
bei der G ründung  des neuen In s titu ts  eingegangen 
sind, n ic h t sehr groß; denn die H aup tbe te iligung  ent
fä l l t  a u f ö ffen tliche  Stellen: a u f das Reich, d ie  G o ld 
d iskontbank, d ie  B ank fü r  Industrieob liga tionen , d ie  
R eichs-K redit-G esellschaft, die V e rkeh rs -K red it- 
B ank (Hausbank der Reichsbahn), die R entenbank- 
K re d ita ns ta lt, d ie  Preußenkasse, d ie  Seehandlung. 
M it  146 M ill.  R M  haben diese Stellen fast d re i V ie rte l 
des G esam tkapita ls der A kze p tba nk  übernom m en; 
der Rest, 54 M ill.  RM , e n tfä llt  a u f die Deutsche 
Bank, d ie  D resdner Bank, die Com m erzbank, M en
delssohn und die B e rline r Handels-G esellschaft. 
D u rc h  die Bestim mungen über d ie  E inzah lung  des 
K a p ita ls  (Vorausle istung des Reiches) is t der A n te il 
des Reichs am R is iko  noch wesentlich  größer als 
seine K a p ita lbe te ilig un g . Deshalb is t es sehr erstaun
lich , daß der unm itte lba re  E in flu ß  des Reichs, w ie  
er in  der Besetzung des A u fs ich ts ra ts  zum A usdruck  
kom m t, re la t iv  gering ist. P rak tisch  hande lt es sich 
bei dieser K o n s tru k tio n  m ehr um  eine H ilfe le is tu n g  
des Staats als um eine S o lid a ritä tsak tio n  der Banken.

— Über a llen  Sorgen um  den
Devisenzwangswirtschaft Zahlungsverkehr

d u rfte  m an jenes Problem
—.......... - ....... .....................— n ich t vergessen, von dem
u rsp rü ng lich  a lle  N öte  ausgingen: D ie  Abzüge k u rz 
fr is tig e r G e lder von seiten des Auslands, d ie  L a b ili
tä t des Devisenm arkts, d ie  G efährdung der M a rk 
va lu ta . In  dieser H in s ich t w a r d ie  Lage Deutsch
lands besonders ko m p liz ie rt. Einerseits lag  es nahe, 
im  V e rkeh r zum A us land  dasselbe M it te l anzuwen
den, das zu r Behebung der inneren S chw ie rigke iten  
eingesetzt w urde, d ie  A ufnahm e des fre ie n  Zahlungs
verkehrs, um  a u f diese Weise den A n la ß  zu A ngst
künd igungen  zu beseitigen und  die M ög lich ke it zu
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neuen Pro longationen zu schaffen. A u f  der anderen 
Seite t ra t jedoch das A us land  selbst m it  der Forde
run g  au f, D eutsch land solle du rch  drakonische M aß
nahmen seine K a p ita lf lu c h t bekäm pfen, und  es m ußte 

|  . von vornhere in  als e in  kaum  lösbares Problem  er- 
11 scheinen, zw ischen K a p ita lf lu c h t aus dem In la n d  und
I  I Geldabziehungen von seiten des Auslands zu un te r- 
i |  scheiden. Außerdem  entstanden S chw ie rigke iten  bei 
f l i  der F inanz ie rung  des Außenhandels. Uber einen
I I  längeren Ze itraum  gesehen, is t zw ar gerade der 
1 *  Außenhandel das beste M it te l zu r A k t iv ie ru n g  der 
\  Zah lungsb ilanz; denn in  den le tz ten  M onaten lag der 
V  deutsche E x p o r t be träch tlich  über der E in fu h r, und

d ie  U nterbrechung der R eparationsle istungen kann  
mindestens te ilweise zu einer w eite ren  E rhöhung  der 
A usfuh rzah len  führen . A be r a u f ku rze  S ich t gesehen, 
ergab sich daraus das neue Problem , daß D eutsch
la n d  seine Im p o rte  in  diesen Tagen bar bezahlen 
muß, w e il das Aus land  kaum  bere it ist, neue Rem
bourskred ite  e inzuräum en, w ährend eine A u s fu h r 
n u r m it der üb lichen F ris tgew ährung  m ög lich  ist. In  
dieser Zwangslage is t eine neue N otverordnung  er
lassen worden, d ie  an U ngesch ick lichke it w oh l n u r 
von der V erordnung gegen die P ressefre iheit über
tro ffen  w ird . Nach dieser Verordnung  is t zum E r
w erb  von Devisen und zu r V e rfügung  über d ie  so
genannten „E xpo rtdev isen “  eine Genehmigung  des 
zuständigen Landesfinanzam ts no tw end ig ; das gleiche 
g il t  fü r  die A u s fu h r von W ertpap ie ren  usw. N u r die 
E r fü llu n g  von S tillha lte -A bkom m en  und die Zah lung 
von Zinsen und regelmäßigen T ilgungsbeträgen fü r  
la n g fris tig e  A n le ihen  is t sichergestellt. F ü r  d ie  E in 
fu h rfina n z ie ru n g  ha t d ie  Reichsbank n u r in  sehr ge
ringem  U m fang  Devisen abgegeben; schon dadurch, 
noch s tä rke r aber durch  ein weiteres Ungeschick, 
w u rde  der E in fu h rh a n d e l tagelang lahm gelegt: M an 
s tu fte  näm lich  säm tliche E in fu h rg ü te r nach ih re r 
vo lksw irtscha ftliche n  D rin g lic h k e it in  d re i G ruppen, 
te ilte  aber n ich t m it, in  welche G rup pe  die einzelnen 
W aren eingeordnet w ürden  M an w uß te  zw ar, daß die 
erste G ruppe, fü r  die in  erster L in ie  gesorgt werden 
sollte, hauptsäch lich  Rohstoffe en th ie lt, daß in  die 
zweite, deren D evisenbedarf n u r in  sehr beschränk
tem  U m fang  zu be fried igen  w ar, vo r a llem  H a lb 
fa b r ik a te  e ingeordnet waren, und  daß die d r itte , fü r  
deren E in fu h r  vo rläu fig  überhaupt keine Devisen ab
gegeben w erden sollten, F e rtig fa b rika te , Lebens
m itte l und K ohle  en th ie lt. A ber die genaue E in o rd 
nung der einzelnen W aren is t niemals ve rö ffe n tlich t 
worden, obw oh l entsprechende Anweisungen an die 
F inanzäm ter zw eife llos Vorgelegen haben. E rs t 
m ehrere Tage später w u rde  eine w eitere  V erordnung 
herausgegeben, d ie  fü r  den gesamten W arenverkehr 
Devisen fre igab. E ine Überwachung des Devisen
verkehrs fin de t zw ar auch gegenwärtig noch s ta tt; 
jede F irm a  m uß m onatlich  eine A u fs te llu n g  über a lle  
Außenhandelsgeschäfte einreichen. Sie bedarf außer
dem einer allgem einen —  d. h. n ic h t a u f jedes e in 
zelne Im portgeschä ft bezogenen —  E rm ächtigung, zu 
deren E rte ilu n g  n ic h t d ie  Landesfinanzäm ter, sondern 
d ie  H andelskam m ern zuständig sind. O ffenbar ha t 
m an eingesehen, daß d ie  F inanzbehörden des Reichs, 
selbst w enn ihnen Reichsbankbeamte als Berater zur 
Seite geste llt werden, die h ie r vorliegenden Problem e 
unm ög lich  m eistern können —  ganz zu schweigen 
davon, daß sie etwa (w ie zunächst vorgesehen w ar) 
einen vo lk s w irts c h a ftlic h  berechtigten von einem un 

berechtig ten Im p o rt unterscheiden können. Nach den 
E rfah rungen  früh e re r Jahre m uß zw ar auch be
zw e ife lt werden, ob die H andelskam m ern ih re  neue 
A u fgabe  m it der vom Gesetzgeber gewünschten Re
serve ausführen können. Im m e rh in  is t diese Regelung 
w e it ve rn ü n ftig e r als der grobe E in g r if f  in  die E n t
w ic k lu n g  des Außenhandels, der u rsp rü ng lich  ge
p la n t w ar. Abgesehen von a llen  Nachte ilen, die durch 
die endlosen bürokra tischen Hem m ungen dabei hätten 
entstehen müssen, w a r m it dem ersten P lan  die große 
G e fah r verbunden, daß die w irre n  „A u ta rk ie “ -P ro 
je k te  bei dieser Gelegenheit a u f eine rech t sim ple  
M an ie r in  d ie  W irk lic h k e it  umgesetzt w orden wären. 
Zw e ife llos  hätten  solche M aßnahmen den a lle r
schwersten Schaden fü r  d ie deutsche W ir ts c h a ft ge
b racht.

— = = =  D ie  Zw ischenbilanzen der
Die Bankbilanzen deutschen B a nk in s titu te
am Jahresmedio zeigen zum 30. Jun i das

- .... ' ■ erw arte te  B ild  eines s ta r
ken Kredito renrückgangs, der, w ie  ebenfalls voraus
zusehen w ar, bei der D ana tbank  am größten w ar. 
Bei den B e rlin e r G roßbanken insgesamt betrug der 
Rückgang m it 1,1 M illia rd e n  m ehr als 10 % der 
K reditorensum m e am 31. M ai, bei der D ana tbank 
m achte er 18 % aus. D ie  überw iegende Bete iligung 
der Auslandsgelder an diesem R ückgang geht daraus 
hervor, daß sich vo rnehm lich  die G elder m it m itt le re r  
K ü nd igu ng s fr is t ve rr ing e rt haben. Daneben is t die 
Zurückz iehung  eines erheblichen Teils jener G elder 
bem erkenswert, d ie Banken und  Sparkassen bei den 
G roßbanken angelegt haben (200 M ilk  R M  bei einem 
Vorm onatsbestand von n ic h t ganz einer M illia rd e ). 
D aß es im  Jun i n ich t m ehr gelingen konnte, die 
Geldabzüge durch  D eb itorenoerm inderung  auszu
gleichen, kann  denjenigen n ich t überraschen, der sich 
die unverm eid liche  S ta rrh e it der Bankdebitoren k la r 
gemacht hat. E ine echte D eb itorenm inderung  is t n u r 
der R eichs-K red it-G ese llschaft gelungen. A nde re r
seits g ing die D ebitorenste igerung der Deutschen 
B ank a u f verm ehrte  K red itgew äh rung  an andere 
B a nk in s titu te  (Stützungen?) zu rück. Aus dieser un 
veränderten Höhe der D eb ito ren  e rg ib t sich g le ich
ze itig , daß eine U m w and lung  in  Wechsel zum H a lb 
jah res te rm in  noch n ich t sta ttgefunden hat. N u r d ie  
Dresdner B ank ha t ih re  D eb itoren  ve rringe rt und 
g le ichze itig  ih re  Wechselanlage in  höherem Um fange 
erhalten, als sich bei Berücksichtigung der Re
d iskontie rungen e rg ib t. H ie r  ha t also v ie lle ich t d ie  
inzw ischen allgem ein vorgenommene Um gießung der 
D eb ito ren  in  Wechsel schon frü h e r eingesetzt. D ie  
Beschaffung der M itte l fü r  die R ückzahlung der ab
gezogenen K re d ite  is t überw iegend durch  Rediskon
tie ru ng  der P rioa td iskon ten  e rfo lg t, deren Bestände 
a u f e in  M in im u m  herabgesetzt sein müssen. D ie  
Indossam entsverb ind lichke iten  aus weitergegebenen 
Bankakzepten  sind um fast 500 M ilk  R M  gestiegen. 
D a m it sind n ich t n u r die üb lichen Bestände, sondern 
auch die durch  verm ehrte A kzep tle is tung  (um m ehr 
als 200 M ilk  RM ) geschaffenen A bschn itte  o ffenbar 
fast restlos zu G eld  gemacht worden. In fo lg e  dieser 
P o lit ik  konnte  die Inanspruchnahm e der übrigen  
liq u id e n  A k tiv e n  schonender d u rchg e füh rt werden. 
D ie  W eitergabe von Bankwechseln is t le d ig lich  um  
180 M ilk  R M  gesteigert w orden; davon entfie len m ehr 
als d ie H ä lfte  a u f d ie  D anatbank. A u f  d ie  Nostro-
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guthaben  m ußte m it n ic h t ganz 170 M ill.  R M  (20 % 
des Bestandes) zu rückgegriffen  werden, am stärksten 
durch  die Deutsche B ank und die Dresdner Bank, 
w ährend die Com m erzbank dieses Konto  a u ffa lle n 
derweise e rhöht ausweist. Im  ganzen konnten  die 
Banken am Jahresmedio eine zw ar geschwächte, aber 
doch noch m it erheblichen Reserven ausgestattete 
S te llung  behaupten. Das B ild  am Juliende w ird  
fre il ic h  w esentlich ungünstiger sein. * 7

■ ■!—- =  D ie  Bemühungen, die J. F.
Umgründung Schröder B ank K G a A  in

der J. F. Schröder Bank Bremen und  H am burg, die
- —... ■■= ba ld  nach der D ana tbank
ih re  Zahlungen eingeste llt hat, zu sanieren, sind au f 
große S chw ierigke iten  gestoßen. N ach Vornahm e der 
notw endigen Abschre ibungen ha t sich ein Gesamt
ve rlus t von 45 M ill.  R M  ergeben, bei n u r 30 M il l .  R M  
eigenen M itte ln  (15 M il l .  R M  K a p ita l und 15 M il l .  R M  
offene Reserven). Es sind also über das E ig en kap ita l 
h inaus 15 M ill.  R M  verloren. Zur W e ite rfü h ru n g  der 
B ank muß n ich t n u r dieser V e rlus t beseitigt, sondern 
es müssen auch neue M itte l beschafft werden. 
S ch ließ lich  is t auch ein S tillha lteabkom m en m it den 
in länd ischen und ausländischen G roßg läub igern  er
fo rd e rlich . D ie  T ilg u n g  des Verlustes w ird  hauptsäch
lic h  dadurch erre ich t, daß der bremische Staat, der, 
w ie  sich nach der Schalterschließung der Schröder- 
B ank zur allgem einen Überraschung herausstellte, 
bei Schröder 24 M il l .  R M  angelegt hat, a u f etwa 
15 M il l .  R M  gegen gewisse Zusicherungen fü r  d ie  Zu
k u n f t  verz ich te t. D ie  Beschaffung des neuen K a p i
ta ls soll de ra rt erfo lgen, daß die a lten A k tio n ä re  ih re  
A k t ie n  unen tge ltlich  zur V e rfügung  stellen. Von den 
15 M ill.  R M  a lten  K a p ita ls  werden 3 M ill.  R M  einge
zogen und  die verb le ibenden 12 M ill.  R M  neu be
geben, und zw ar zum Kurse von 125 %. Daraus 
w erden der B ank 15 M ill.  R M  zufließen. Sie v e rfü g t 
dann über 12 M ill.  R M  A k tie n k a p ita l und 3 M il l .  R M  
offene Reserve. Interessant is t die A u fb rin g u n g  des 
neuen K ap ita ls . D e r Staat Bremen übe rn im m t
7 M il l .  RM, bremische W irtscha ftskre ise  3 M il l .  RM, 
die seit G ründung  der Schröder-Bank be te ilig te  Ber
lin e r  Handels-G esellschaft 1 M il l .  R M  und  die neu 
h inzutre tende R eichs-K red it-G ese llschaft ebenfalls 
1 M ill.  RM. M it  dieser 1 M il l .  RM , welche die Reichs- 
K red it-G ese llscha ft, also das Reich, übern im m t, er
schöp ft sich aber n ic h t d ie  H ilfe le is tu n g  des Reichs. 
W ie  ve rlau te t, so ll das Reich auch fü r  die in  Bremen 
(vom Staat und den Privatin teressenten) insgesamt 
aufzubringenden 10 M ill.  R M  zu r H ä lfte  e in treten, in  
w elcher Form , is t noch n ic h t bekannt. N im m t m an 
an, daß das Reich ta tsäch lich  in  irgendeiner Weise 
noch 5 M ill.  R M  fü r  d ie  neue Schröder-Bank zur 
V e rfügung  s te llt, so finanz ie rt sie e insch ließ lich  der 
1 M il l .  RM , welche die R eichs-K redit-G esellschaft 
übe rn im m t, insgesamt die H ä lfte  des neuen K ap ita ls , 
m it  dem das Brem er In s t itu t a rbeiten w ird . D ie  Ber
lin e r  Handels-G esellschaft, d ie  am a lten  K a p ita l der 
Schröder-Bank m it 12 %, also m it 1,8 M ill.  R M  be
te ilig t  w ar, m uß diese B e te iligung  abschreiben und  
w ird  k ü n ft ig  n u r m it einem Z w ö lfte l an der Brem er 
B ank b e te ilig t sein. O b das E inspringen  der Reichs- 
K red it-G ese llscha ft auch a u f d ie  geschäftlichen Be
ziehungen der B e rline r H andels-G esellschaft zur 
Schröder-Bank, d ie  ze itw e ilig  sehr eng waren, e in
w irk e n  w ird , lä ß t sich noch n ich t übersehen. D er

B ank ie r Schröder ist, w ie  d ie Handels-G esellschaft 
lakonisch m itte ilt ,  inzw ischen aus ih rem  V e rw a l
tungsra t ausgeschieden. Nachdem seine Bemühungen, 
seine Position in  der von ihm  begründeten Bank zu 
halten, erfo lg los geblieben sind, w äre  sein weiteres 
Verb le iben im  V e rw a ltungsra t der Handels-G esell
schaft w oh l auch sinnlos. M it  Schröder scheiden 
auch die andern persön lich  haftenden Gesellschafter 
aus der Schröder-Bank, ebenso der gesamte A u f
sichtsrat. D ie  F irm a  soll geändert werden in  N ord
deutsche Vereinsbank A G . A ls  neuen Le ite r nennt 
m an D ire k to r  K öpke  von der H am burger F ilia le  der 
D D -B ank . D aß Schröder aus der Bank ausscheiden 
muß, is t w oh l n ich t n u r a u f die großen Verluste  des 
In s titu ts  zu rückzufüh ren, sondern auch a u f die per
sönliche U nbe lieb the it des o ft schroffen und  unbe
herrschten Mannes. Uber das Schicksal der großen 
A ktienposten  einzelner führender Unternehm ungen, 
d ie  Schröder au fgehäu ft hat, insbesondere des großen 
Bestands an L lo y d -A k tie n , is t noch n ichts bekannt. 
M öglicherweise spielen diese Aktienbestände bei dem 
Stundungsabkomm en m it den Auslandsgläubigern, 
die andertha lb  Jahre s tillh a lte n  sollen, eine Rolle, 
v ie lle ich t auch bei den Vereinbarungen m it dem bre
mischen Staat. E ine Verschleuderung der um fang 
reichen Aktienbestände zu den le tz ten  Kursen kom m t 
w oh l n ic h t in  Frage. D a fü r  w erden s icherlich  die 
interessierten W irtschaftskre ise  Vorsorge treffen.

■— D ie  S cha llp la tten indus trie  
Eine Zahlungseinstellung gehört zu denjenigen

c l  n j  » • „neuen“  Industrien , die in
r............... ■— der le tz ten  K o n ju n k tu r
periode un te r dem E in flu ß  des technischen F o rt
schritts  gute Geschäfte machen konnten und sich im  
Ansch luß  daran s ta rk  ausgedehnt haben. D e r R ück
schlag is t in  Deutsch land bisher w eniger s ich tbar 
geworden als anderw ärts, vor a llem  in  England. In  
dem G ründerboom , den es do rt gegeben hat, sp ie lten 
die neuen G ram m ophon-U nternehm ungen eine bedeu
tende und m eist une rfreu liche  R olle ; v ie le  von ihnen 
sind w ieder eingegangen. In  Deutsch land ließ  die 
K a p ita lk n a p p h e it solche N eugründungen w eniger 
le ich t zu, und die Expansion beschränkte sich in  der 
Hauptsache a u f d ie  wenigen ä lteren  F irm en, die ih re  
An lagen m it H ilfe  der großen G ew inne aus dem lau 
fenden Geschäft oder auch m it H ilfe  neuer M itte l er
w eite rten . Ih re  bedeutenden Reserven m achten es 
ihnen m öglich , d ie  K rise  ve rhä ltn ism äß ig  gut zu 
überstehen, obw ohl der Absatz (vor a llem  im  In land ) 
außerordentlich  s ta rk  zurückgegangen ist. N un  t r i t t  
zum erstenmal eine Zah lungse inste llung von Belang 
ein, bezeichnenderweise bei e iner jüngeren F irm a, 
der Deutschen U ltra ph o n  A G . A n  sich is t diese Ge
se llschaft n ic h t sehr groß; sie ha t ein K a p ita l von 
300 000 R M ; aber sie gehört zu dem Konzern Küchen
meister, der in  der T o n film -In d u s tr ie  eine bedeu
tende Rolle  sp ie lt, insbesondere als M ehrheitsbesitzer 
der Tobis. D aß er die U ltra p h o n  A G  n ich t ha lten 
konnte, ha t o ffenbar mehrere Ursachen. O b eine da
von die P o lit ik  des Konzerns ist, d ie  schon m ehrfach 
k r it is c h  betrach te t w urde, läß t sich wegen der U n 
ü be rs ich tlich ke it der s ta rk  verschachtelten O rga n i
sation n ic h t ohne weiteres erkennen. Sicher ha t aber 
d ie Lage der Scha/Zp/at/en-Industrie  d ie  H auptschu ld  
an der S chw ie rigke it, besonders w enn die T on film 
interessen — w ie  ausd rück lich  versichert w ird  —
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gar n ic h t davon b e rüh rt werden. A lle rd in g s  so ll auch 
eine ausgesprochene M iß w irts c h a ft Vorgelegen haben; 
der G enera ld irekto r, den man je tz t als den Sünden
bock h inzuste llen  sucht, is t bereits ausgeschieden. 
M an w ürde  aber U nrecht tun, w enn m an diesen Zu
stand n u r als eine persönliche und zu fä llig e  V e rfeh 
lun g  betrachten w ürde ; denn verschachtelte Konzerne 
sind a lle r E rfa h ru n g  nach ein guter Boden fü r  un
w irtsch a ftlich e s  A rbeiten. W elche W irkun ge n  dieser 
F a ll im  übrigen noch innerha lb  des im  wesentlichen 
von holländischen Banken finanzie rten  Konzerns 
haben w ird , muß man abwarten. D ie  Deutsche U ltra 
phon  A G  hat rund  1% M ill.  R M  V e rb ind lichke iten , 
von denen etwa 1 M ill.  R M  a u f Konzernfirm en ent
lä ß t; ih r  K a p ita l lieg t bei der N V  Küchenmeisters 
In te rn a tio na le  U ltraphoon  M ij.  in  Am sterdam , die 
ihrerse its durch  die N V  Küchenmeisters In te rn a tio 
nale Accoustiek M ij.  k o n tro llie r t w ird .

=== A ls  vo r fü n f  W ochen das 
Die Umlage fre iw ill ig e  R uhrkoh len-

im Ruhrkohlen-Syndikat Syndika t zustande kam , 
= = = = = = = = = = = = = = = = =  hatte  man mehrere —  zum
T e il entscheidende — Fragen einem Schiedsrich ter
spruch überlassen müssen; n u r dadurch w a r es mög
lich , die Verhandlungen rech tze itig  zu Ende zu 
führen . Über die w ich tigs te  dieser Fragen, d ie  Me
thode der „U m lage “ , is t nunm ehr von dem Schieds
rich te r, Berghauptm ann Bennhold, eine endgültige  
Entscheidung getroffen worden, und d am it w u rde  der 
a u f zehn Jahre befriste te  S ynd ika tsve rtrag  v o ll
ständ ig  w irksam . D re i Vorschläge lagen dem Schieds
r ic h te r vor. D e r erste ■— von den re inen Zechen 
ausgehend — w o llte  säm tliche Kosten des S ynd ika ts  
(die Verwaltungskosten sowohl w ie  die Verluste  aus 
M indererlösen beim  Absatz ins bestrittene Gebiet) 
du rch  eine gleichm äßige Tonnenum lage a u f den 
ganzen Absatz, d. h. a u f die V e rkau fs- und  die V e r
brauchsbete iligung, decken lassen. Nach dem zw eiten  
P lan  hingegen, der von den Hüttenzechen vorgelegt 
w urde, sollten n u r die Verwaltungskosten durch  
Um lage a u f den Gesamtabsatz gedeckt werden, 
w ährend die Verluste durch  die M indererlöse im  be
s trittenen  Gebiet ausschließlich von der V e rkau fs 
bete iligung getragen werden sollten. D e r d r itte  V o r
schlag end lich , der ebenfalls von den Hüttenzechen 
vorgelegt wurde, g ing dahin, daß die Gesamtkosten 
zw ar durch  eine gleichm äßige Um lage a u f den 
ganzen Absatz au fzubringen  seien, den Hüttenzechen 
aber eine A us fuh rve rgü tung  in  der Höhe des U n te r
schieds zwischen dem DurchschnittsDerrec/im m gs- 
preis des S yndika ts und dem DurchschnittserZös im  
bestrittenen Gebiet ausgezahlt werde. Dem S ch lich ter 
gelang es, einen Ausgle ich a u f der m ittle re n  L in ie  
zwischen diesen verschiedenen Vorschlägen zu finden. 
E r k n ü p fte  dabei an den „Thyssen-Vorsch lag“  an, 
nach dem der Eisenexport als In d e x  fü r  d ie  Lage 
der Hüttenzechen dienen soll (vgl. N r. 27, S. 1082). 
Je größer d ie  E xportquo te  bei den w ich tigs ten  E r
zeugnissen des Stahlwerksverbandes ist, je  m ehr also 
die durchschn ittlichen  Erlöse im  Eisenabsatz sinken, 
je  schlechter also die Lage der H üttenzechen ist, um 
so geringer soll die Bete iligung der Kohlenselbstver
b raucher an der Umlage des K oh lensynd ika ts  sein; 
zu dem E isenexport w ird  dabei der in d ire k te  E x p o rt 
(R ückvergütung  nach dem A vi-A bkom m en) einge
rechnet. D a  es nach A ns ich t des Schiedsrichters

„n ic h t unbegründet erscheint“ , in  dem A u f und A b  
der E ise nko n ju nk tu r bis zu einem gewissen G rade 
ein allgemeines K o n ju nk tu rba ro m e te r zu erb licken, 
so läß t sich die A nw endung derselben Umlageberech
nung, die fü r  die Hüttenzechen beschlossen ist, au f 
d ie  anderen Selbstverbraucher (d. h. vo r a llem  a u f 
d ie  chemische Industrie ) ein igerm aßen rech tfe rtigen ; 
idea l is t dieser In de x  a lle rd ings n ich t, und m an d a rf 
bezw eife ln , ob er sich in  der P ra x is  bewähren w ird . 
Das P rin z ip , die Größe des E isenexports der Um lage
berechnung zugrunde zu legen, is t übrigens in  m ehr
fache r H in s ich t beschränkt worden. So d a r f z. B. der 
Prozentsatz der Verbrauchsbeteiligung, der von der 
Um lage fre i b le ib t, 55 % n ich t überschre iten; m it 
anderen W orten : 45 % des Absatzes a u f Verbrauchs
bete iligung  sind un te r a llen  Umständen um lage
p flic h tig . Außerdem  g il t  diese Regelung n u r fü r  jene 
Syndikatskosten, die durch  die M indererlöse beim  
Absatz ins bestrittene G ebiet entstehen; fü r  die Ge
schäftskosten des S ynd ika ts  w ird  hingegen — das is t 
d ie  wesentliche A bw eichung  von dem „Thyssen-Vor- 
schlag“  —- eine gleichm äßige Tonnenum lage a u f die 
V e rkau fs- und die Verbrauchsbete iligung erhoben. 
S ch ließ lich  w urde  die G eltungsdauer dieser Rege
lun g  a u f fü n f  Jahre beschränkt, und  schon inne r
ha lb  dieses Zeitraum s können beide Parteien unter 
bestim m ten Umständen eine Revision des Verfahrens 
beantragen — dann näm lich , w enn die E xportquo te  
von Eisen durch  Faktoren  bee in fluß t w ird , „d ie  
außerhalb  des M achtbereichs der B e te ilig ten  liegen, 
also als F ä lle  höherer G ew alt anzusprechen sind, 
wozu auch eine grundlegende Ä nderung  der heutigen 
Zollverhältn isse  gehört“ . Es is t deshalb sehr w oh l 
m öglich , daß die neue, re ich lich  „k n if f l ic h e “  Berech
nungsmethode fü r  die U m lagen schon in  ku rze r Zeit 
abgeändert w ird .

— ........ ...... ~  In  den soeben vom D eut-
Eine neue sehen Baugewerksbund

Haushalt-Statistik der Ö ffen tlichke it über-
— " — gebenen W irtschaftsrech
nungen von 896 Bauarbe iter-H aushaltungen (D ie  Le
benshaltung der Bauarbe iter nach W irtschaftsrech
nungen aus dem Jahre  1929. Verlag  Deutscher Bau
gewerksbund) w ird  zum erstenmal die Lebenshaltung 
e iner A rbe ite rsch ich t untersucht, die in  besonders 
großem U m fang  der A rbe its los igke it ausgesetzt ist. 
D ie  A rbe its los igke it im  Baugewerbe ging schon zur 
Z e it der Erhebung (1929) über die saisonübliche 
w e it hinaus. Infolgedessen lagen im  Gesam tdurch
sch n itt a lle r W irtschaftsrechnungen die jä h rlic h e n  
Einnahm en  —  tro tz  der re la tiv  hohen T a riflö h n e  im  
Baugewerbe — unte r den Jahreseinkommen d e rje n i
gen Haushaltungen, d ie  vom Statistischen Reichsam t 
(1927/28), dem Ham burgischen Statistischen Landes
am t (1925) und dem Eisenbahnerverband (1929) u n te r
sucht w urden. D abei entstam mten n u r 68 % des 
Gesamteinkommens dem A rbe itsve rd ienst des Llaus- 
haltungsvorstandes, 13 % w urden aus der Sozia lver
sicherung und anderen U nterstützungen bestritten . 
D ie  ve rhä ltn ism äß ig  große Bedeutung, d ie  den E r
trägen aus eigener W irts c h a ft (insbesondere in  lä n d 
lichen Haushaltungen) zukom m t, e rk lä r t sich w a h r
scheinlich  daraus, daß in  der H ausha lts füh rung  schon 
fü r  eine Zeitspanne der A rbe its los igke it ’ vorgesorgt 
w ird . W en iger als die G liederung  der E innahm en 
w e ich t die Ausgabengestaltung  von der in  anderen
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H aushaltungen üb lichen  ab. D e r A n te il der N ahrungs
und G enußm itte l an den Gesamtausgaben s te llt sich 
etwas höher als bei den H aushaltungen anderer A r 
be ite rgruppen, was w oh l m it der schweren k ö rp e r
lichen  A rb e it in  fre ie r L u f t  zusammenhängt, die 
einen gesteigerten N ahrungsaufw and e rfo rde rt. In  
denjenigen H aushaltungen indessen, die stä rke r un te r 
der A rb e its los ig ke it zu le iden hatten, ze igt d ie  Zu
sammensetzung der Ausgaben bem erkenswerte Be
sonderheiten. Mehrere Ausgabengruppen, d ie durch  
das Bestehen des A rbeitsverhältn isses geschaffen w e r
den — Kost und Logis bei M ontagearbeiten, F a h r
gelder und W erkzeug —  kom m en in  F o r tfa ll.  D ie  
Bedeutung dieser E n tlas tung  der Haushalte  is t in 
dessen gering; d ie  Abnahm e der E innahm en n ö tig t 
w e ite rh in  zu drastischen E inschränkungen des V e r
brauchs, d ie  sich a u f die einzelnen Ausgabengruppen 
in  fo lgender Weise ve rte ilen : D ie  stärkste E inschrän
kung  erfahren  die Ausgaben fü r  Gesundheits- und  
Körperpflege, K le id u ng  und Wäsche sowie fü r  geistige 
und  gesellige Bedürfnisse. Infolgedessen ste igt der 
A n te il der Ausgaben fü r  d ie  D eckung des p rim ä ren  
E rnährungs- und W ohnbedarfs. D ie  Wohnungsaus
gaben können n u r w en ig  gesenkt werden, w e il d ie 
A rbeits losen in  der Regel eine b illig e re  W ohnung als 
ih re  bisherige n ic h t erha lten  können; d ie Abnahm e 
der Ausgaben e n tfä llt  bei dieser Bedarfsgruppe vor 
a llem  a u f die Anschaffung und Ergänzung von Haus
ra t und Möbeln. So w irk e n  sich die Verbrauchs
e inschränkungen nach dem A bbau  des bescheidenen 
Luxuskonsum s vo r a llem  in  den Ausgaben fü r  die 
E rnäh rung  aus. Kaffee, Tee, K akao und  sonstige 
G enußm itte l, deren Verzehr gerade bei den Bau
a rbe ite rn  re la t iv  hoch ist, w erden n u r  noch in  ge
ringem  U m fang  ve rbraucht. D e r Konsum  an a llen  
hochwertigeren N ah rungsm itte ln  n im m t s ta rk  ab. 
V e rg le ich t m an die Ausgaben jener M aurer-H aus
halte , deren Vorstände n u r bis zu 150 Tagen im  Jahr 
beschäftig t sind, m it  denen, die das ganze Jahr h in 
du rch  ro lle  Beschäftigung finden können, so betragen 
die Unterschiede im  V erbrauch  (je  Vo llperson) bei 
M ilc h  24 %>, bei E ie rn  49 %, bei F leisch 24 %, bei 
O bst und Gemüse 46 % und  bei B ro t 1,5 %. Diese 
Zahlen beziehen sich a u f d ie  Ausgaben in  Reichs
m ark , da die ve rbrauchten  Mengen le ide r n ic h t er
fa ß t w orden sind. D ie  mengenmäßige Abnahm e 
mag in fo lge  des Übergangs zu schlechteren W aren 
qua litä te n  etwas geringer sein. D e r M angel an den 
hochw ertigeren N ah rungsm itte ln  w ird  durch  die 
starke Zunahme des Verbrauchs an K a rto ffe ln  und  
N ä h rm itte ln  — die Erwerbslosen wendeten d a fü r 50 
bzw. 10 % m ehr a u f als d ie V o llbeschä ftig ten  —  n u r 
unvo llkom m en ersetzt.

Die Gefahren 
des deutsch-ungarischen 

Handelsvertrags

D r. G erhard  Schacher 
schre ib t uns: „D e r  je tz t 
in  G e n f abgeschlossene 
H ande lsvertrag  zwischen 

D eutsch land und U ngarn  w urde  in  a llen  handels
p o litisch  interessierten Kreisen, besonders in  den
jen igen der deutschen E xp o rtin d u s tr ie , fü r  d ie  der 
ungarische A bsa tzm ark t große Bedeutung hat, m it 
großer Spannung e rw arte t. M an hoffte  h ie r durch  
Zugeständnisse a u f dem G ebiet der E in fu h r  la n d 
w irts c h a ftlic h e r P rodukte  die M ög lich ke it zu er
halten, der deutschen In d u s tr ie  einen M a rk t zu retten 
oder sogar auszubauen, a u f den sie seit Jahrzehnten

besonderes G ew ich t legt. W ährend D eutsch land in  
der ungarischen E in fu h r  von F e rtig fa b rik a te n  eine 
hervorragende Rolle  sp ie lt und  beispielsweise etwa 
50 % des ungarischen Bedarfs an ausländischen M a
schinen und A ppa ra ten , an der E in fu h r  von Roh
m etallen, an e lektrischen Maschinen, E isenwaren und 
zahlre ichen anderen In d u s tr ie fa b rik a te n  als w ich 
tigs te r L ie fe ra n t deckt, haben sich die deutschen Be
züge an ungarischen A g ra rp ro d u k te n  im m er ka tastro 
p ha le r gestaltet, und  gerade je tz t, im  ersten H a lb 
ja h r  1931, haben sie einen kaum  noch zu unterb ie ten
den T ie fs tand  erre ich t. D e r w ich tigs te  ungarische 
E x p o rta rt ik e l, lebende T iere, is t in  der deutsch
ungarischen H ande lsb ilanz m it wenigen tausend 
Reichsm ark vertre ten, w ährend z. B. Ita lie n , das w e it 
geringere Interessen seiner In du s tr ie a us fu h r in  
U ngarn  zu ve rtre ten  hat, im  Jahre 1930 fü r  n ich t 
w en iger als 70 M ilk  Pengö Schlacht- und  Zugvieh aus 
diesem Lande bezog und  d am it annähernd 60 % der 
E xp o rte  dieses A r t ik e ls  aufnahm . Ä h n lic h  liegen die 
D inge a u f dem G ebiet der G etreide- und F leisch
w arenausfuhr. Fast aus jede r Position  der deutsch
ungarischen H ande lsb ilanz sp rich t e in  m erkw ürdiges 
M iß ve rhä ltn is  zugunsten des deutschen Absatzes, und 
w enn m an von ungarischer Seite b isher bem üht w ar, 
der In d u s tr ie e in fu h r aus D eutsch land w e ite r ih re  
führende S te llung zu belassen, obw oh l fast jed e r e in
zelne der le tz ten  ungarischen Vertragsabschlüsse m it 
Ita lie n , Ö sterre ich usw. bedeutende Konzessionen h in 
s ich tlich  der la n d w irtsch a ftlich e n  A u s fu h r brachte, 
so geschah dies offenbar hauptsäch lich  deshalb, w e il 
m an a u f weitgehende deutsche Zugeständnisse im  
neuen H ande lsvertrag  rechnen zu können glaubte. — 
Diese H offnungen sind jedoch so enttäuscht worden, 
daß der Pressedienst des deutschen L an dw irtscha fts 
rats un te rm  23. J u li e rk lä rte : „D ie  Bemühungen 
Ungarns, Z o llb indungen  fü r  hande lsvertrag lich  b is
her noch n ic h t festgelegte deutsche A g ra rzö lle  zu er
reichen, konnten von den deutschen U nterhänd lern  
m it E rfo lg  abgewehrt werden.“  Zugestanden w urde 
von deutscher Seite (w ie  dies schon im  deutsch
rum änischen V ertrage vorgesehen w ar) eine P rä fe 
renz fü r  Futtergerste  und Mais. U ngarn  e xp o rtie rt 
M ais fast nie, oder n u r in  den seltenen Jahren be
sonders guter E rn te  und  dann in  geringen Mengen. 
D ie  G erstenausfuhr Ungarns beschränkt sich a u f den 
E x p o rt von Braugerste, d ie  durch  dieses Zugeständ
nis n ic h t e rfa ß t w ird , w ährend eine A u s fu h r von 
Futtergerste  kaum  vo rlieg t. Zugestanden w urden 
fe rner — ebenfa lls dem rum änischen V e rtrag  ent
sprechend — ein E in fu h rk o n tin g e n t von 6000 R in 
dern, a u f das von ungarischer Seite schon a u f G rund  
des deutsch-schwedischen Handelsabkommens im  Zu
sammenhänge m it der M eistbegünstigung ein A n 
spruch bestanden hatte, und  ein K o jit in g e n t von 
80 000 geschlachteten Schweinen, das aber wegen der 
hohen Zö lle  und  des n iedrigen Schweinefleischpreises 
in  D eutsch land a u f absehbare Zeit ke ine p raktische 
Bedeutung erlangen w ird . — D er w eitaus w ich tigs te  
P u n k t der w ährend v ie le r M onate ge führten  deutsch
ungarischen V erhand lungen w a r d ie  von deutscher 
Seite bis zu le tz t in  Aussicht gestellte Freigabe einer 
E in fu h r  von 100 000— 150 000 t  ungarischen Weizens, 
die von deutschen Gesellschaften zu einem u ngari
schen In landspre is  abgenommen werden sollte. A u f 
diese Weise w äre  ein —  angesichts der fü r  Deutsch
lan d  hochaktiven  H ande lsb ilanz durchaus verstand-
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liche r — A b flu ß  eines Teils des ungarischen Getreide- 
Überflusses geschaffen worden, und  h ie r w äre der 
W eg gewesen, etwas fü r  d ie  A u frech te rh a ltu ng  der 
re la t iv  bedeutenden ungarischen Industriebezüge aus 
D eutsch land zu tun. Diese Zugeständnisse w urden  
in  le tz te r M inu te  w ide rru fen , und selbst die u ng a ri
schen Vorschläge, wenigstens durch  ein ige andere 
Zugeständnisse etwa a u f dem Gebiet der ungarischen 
K le ie -A u s fu h r einen Ersatz zu schaffen, w urden  
un te r H inw e is  a u f die schwierige deutsche W ir t 
schaftslage abgelehnt, obwohl gerade diese Wege v ie l 
zup E rle ich te rung  der bäuerlichen B e triebsw irtscha ft 
in  D eutsch land beigetragen hätten. W ie  n ich t anders 
zu e rw arten  w ar, w urde ein großer T e il der von 
U ngarn  in  Aussicht gestellten Zugeständnisse h in 
s ich tlich  der Herabsetzung w eite rer Zölle  fü r  die 
ungarische In dus triew arene in fuh r nunm ehr ebenfalls 
zurückgezogen, und es bedarf ke iner großen K o m b i
nationsgabe, um  sich darüber k larzuw erden , w ie  
sich die Verhältnisse des deutschen Industrieabsatzes 
nach U ngarn  in  Z u k u n ft gestalten dü rften . A lles  
deutet d a ra u f h in , daß die bisher im m er vermiedene 
S ch rum pfung  des deutsch-ungarischen H andelsver
kehrs nunm ehr in  ku rze r Zeit e in treten dü rfte , und 
die neuen Angaben über die E n tw ick lu n g  im  ersten 
H a lb ja h r  1931 zeigen bereits, w oh in  der Weg fü h rt, 
der durch  die bis zu le tzt erhofften, von seiten der 
deutschen G roß la nd w irtsch a ft aber nun verm iedenen 
Zugeständnisse hätte verbaut werden können. Es is t 
unm öglich , einem Lande, das seit Jahrzehnten einen 
außerordentlichen T e il seines Fertigw arenbedarfs aus 
D eutsch land bezieht, a u f die Dauer zuzumuten, seine 
gesamte A g ra rausfuhr, m it der es a lle in  diese In d u 
striewarenbezüge zu finanzieren vermag, un te r den 
größten Schw ierigke iten  in  fremde, zum T e il sogar 
sehr en tfe rn te  Länder zu leiten. D ie  G ründe, m it 
denen m an ein solches ausschließlich im  Interesse der 
eigenen G roß landw irtscha ft gelegenes Vorgehen zu 
begründen versucht, sind sattsam bekannt. Sie sehen 
fü r  den deutsch-ungarischen H andelsverkehr n ich t 
anders aus als etwa im  Verhä ltn is  zu Polen und den 
Randstaaten. M an arbeite t im m er w ieder m it den 
berühm ten ve terinä r- und gesundheitspolizeilichen 
M aßnahmen und  m it A rgum enten ähn licher D u rc h 
sch lagskra ft. M ehr als je  is t D eutschland heute d a r
a u f angewiesen, seinen Absatz in  südöstlicher R ich 
tu ng  auszuweiten, und fast a lle  h ie rzu  nötigen V o r
aussetzungen in  w irtsch a ftlich e r und ve rke h rspo liti
scher, ja  selbst in  außenpolitischer H ins ich t scheinen 
e r fü l l t  zu sein. N u r eine Voraussetzung fe h lt nach 
w ie  vo r: d ie  E inordnung der Sonderinteressen von 
e tw a 5000 großagrarischen Betrieben in  ein v e rn u n ft
mäßiges handelspolitisches A ktionsprogram m .

Neuordnung 
der österreichischen 

Handelsverträge

M an schre ibt uns aus 
W ien: „Ungeachte t des 
Versuchs Österreichs, 
durch  eine Zo llun ion  m it

D eutschland seinen W irtscha fts raum  zu e rw eite rn  
und so seine schwer gefährdete Existenz zu sichern, 
is t die Regierung a u f Betreiben der L a n d w irtsch a ft 
und In du s tr ie  seit m ehr als einem Jahr bestrebt, die 
w ich tigs ten  Handelsverträge neu zu ordnen. Das Z ie l 
dabei w a r: V e rs tä rk te r Schutz des B innenm arktes 
um jeden Preis, also die A k t iv ie ru n g  der in  den 
le tz ten  T a rifnove llen  beschlossenen Hochschutzzölle 
in  den Handelsverträgen. D ie  S tim m ung sowohl der

L a n d w irtsch a ft als auch der In du s trie  w a r dabei a u f 
JVampt e ingeste llt und in  der T a t hat die Regierung 
auc im  V e rla u f der H andelsvertragsverhandlungen 

ertrage m it U ngarn, der Tschechoslowakei und  
m it Südslaw ien gekünd ig t. Zum Z o llka m p f is t es 
a er n ic h t gekommen. D ie  Handelsvertragskam pagne 

S (i, rC1<i i IS, sch l°ß  m it einem ,vo llen E rfo lg “. In  
Fa.sc T? f ° lg e  konnten  k ü rz lic h  die Handelsverträge 
T 1 g fm Sarn , Südslaw ien, R um änien und m it der 

sc echoslowakei abgeschlossen werden (der m it Ita -  
ien steht vo r dem Abschluß), m it  denen eine neue 

ra c es -Agrar- und Industriehochschutzes in  Oster
w ie  e inge leite t w ird , g le ichze itig  aber auch eine 

ra  eines neuen handelspolitischen Systems. D e r 
interessanteste von diesen Handelsverträgen is t zw e i
eilos der m it  U ngarn. E r is t im  G runde genommen 

em m ehrseitiger. D ie  Vertragsverhandlungen w urden  
zum T e il k o lle k t iv  ge fü h rt und zw ar nahm  als d rittes  
Land  Ita lie n  te il. E in  Regionalabkommen is t es aber 
n ich t, sondern Ita lie n , das dem ungarischen V e rtrag  
beigetreten ist, t r i t t  n u r als Bürge auf, es g a ran tie rt 
gewisse von U ngarn  übernommene P rä ferenzver
p flich tungen  gegenüber Österreich. D aß  der öster
reichisch-ungarische Handelsvertrag auch ein P rä fe- 
AC|1i ZVj r tra g  JS*’ (l as is t das e igentlich  Neue daran. 
A lle rd in g s  begnügt sich der V e rtrag  n ich t m it  einer 
offenen Vorzugsbehandlung, sondern er sieht in  A n - 
ehnung an die G enfer Em pfeh lungen fü r  be

s tim m te  österreichische und ungarische W arenkon- 
m gente K re d itv e rb illig u n g  vor. D ieser K re d itve r- 

b ilb gu ng  unterliegen bestim mte Kontingente  der E in - 
u r  von ungarischem  Getreide, V ieh  und Fleisch 

° sterre ich ™ d  bestim m ter Kontingente  der 
E in fu h r  österreichischer Industriew aren  (u. a. T ex 
tilie n , Papier, H o lz  und Glas) nach Ungarn. Kann  
Ungarn die Ö sterre ich zugestandenen Kontingente  
m ch t v o ll e rfü llen , dann is t I ta lie n  ve rp flich te t, den 
A u s la ll durch  Übernahme österreichischen Holzes zu 
ersetzen. W ie  m an sieht, geht das w e it über die Gen- 
te r E m pfeh lungen  hinaus, die n u r eine einseitige Be
günstigung der G etre ideausfuhr aus den osteuro
päischen Staaten, n ich t aber auch eine Gegenleistung 
uu die übernehmenden Industriestaaten vorgesehen 
haben. Se lbstverständlich sind die Kontingente  und 
die O rgan isa tion  der sogenannten K re d itv e rb illig u n g  
n ic h t im  V e rtrag  selbst enthalten, der sp rich t n u r da
von, daß Ö sterre ich und U ngarn  ein gemeinsames 
Büro zur Förderung  des gegenseitigen Handels g rü n 
e n »  sondern gewissermaßen P r iv a t vere inbar ungen 
überlassen. M it  Südslaw ien w urde  eine offene P rä fe 
renz fü r  die E in fu h r  von Getreide nach Ö sterre ich 
ve re inbart. D ie  K re d itv e rb illig u n g  fä l l t  bei diesen 
Verträgen weg. H ingegen w ird  der ita lien ische V e r
trag, in  dem die ind us trie lle n  Positionen die H a u p t
ro lle  spielen, ähn lich  dem ungarischen gestaltet auch 
h ie r Kontingente  und  K re d itve rb illig u n g . D ieser neue 
handelspolitische Weg, der von Ö sterre ich beschritten  
w ird , is t n ic h t ungefäh rlich , er is t eine V erzerrung 
dessen, was m an sich b isher da run te r vorgeste llt ha t 
und kann  sich le ich t als e in  Ir rw e g  heraussteilem  
Seine G run d rich tun g  is t ja  doch: die Abschließun°- 
des österreichischen B innenm arktes, was n u r du rch  
1 reisgabe von Ausfuhrin teressen m ög lich  w a r A lso 
s ta tt Förderung  des in te rna tiona len  H andelsverkehrs 
neue Hem m ungen durch  ein ra ffin ie rtes  K o n tin g e n t
system zu r Umgehung der M eistbegünstigung. —'"V ie  
sehr das z u tr iff t, zeigt deu tlich  der neue H ande lsver
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tra g  m it der Tschechoslowakei, der fre i von P rä feren
zen is t und  der die schon vo rher rech t be träch tliche  
Industriezo llm auer um  Ö sterre ich ganz bedeutend 
erhöht. In  diesem V e rtrag  w urden  insbesondere die 
Zölle  au f T e x tilie n , E isenwaren, Glas und  Maschinen 
h inaufgesetzt. Demgegenüber ha t auch die Tschecho
slow akei einzelne ih re r  Indus triezö lle  erhöht. D ie  
Zollerhöhungen, welche die Tschechoslowakei, U ngarn  
und  Südslaw ien vorgenommen haben, spielen aber 
d ie  geringere Rolle, d ie  E x p o rtfä h ig k e it der öster
reichischen In du s trie  —- eine Lebensfrage Österreichs 
— w ird  v ie lm ehr von der durch  die neuen In du s trie - 
und  Agrarhochschutzzölle  hervorgernfenen gew a lti
gen E rhöhung des Preisniveaus im  In la n d  getroffen. 
Von  ernsten W irts c h a fts p o lit ik e rn  w ird  schon je tz t 
d ie  Frage aufgew orfen , ob denn sch ließ lich  n ic h t 
durch  die Verteuerung der Erzeugung selbst der V o r
sprung, der der österreichischen In du s tr ie  von U n 
garn eingeräum ten Indus trienp rä fe renz  m ehr als 
w ettgem acht w ird .“

~  W er e rw arte t hatte, daß 
Die Generalversammlung die G eneralversam m lung 
der Österr. Credit-Anstalt der österre ich ischen Cre- 

—  d it-A n s ta lt, d ie sich m it 
der n o td ü r ft ig  konstru ie rten  und  von den Tatsachen 
längst überholten B ilanz  fü r  1930 befassen sollte, 
irgendw elche A u fk lä ru n g e n  von Belang bringen 
werde, ka nn  n u r eine Enttäuschung buchen. D ie  B i
lanz selbst und  die G ew inn- und  Verlustrechnung 
entha lten  nichts, was erwähnenswert is t; den w ir k 
lichen  Stand der D inge  bei dem größten österre ich i
schen K re d it- In s t itu t w ird  erst der R evisionsbericht 
k la rlegen , dessen Bekanntgabe w oh l in  ku rze r Zeit 
zu e rw arten  ist. D ie  E rläu terungen, d ie von der V e r
w a ltu n g  in  der G enera lversam m lung gegeben w u r
den, w aren  m ehr als d ü rft ig . Im  V o rde rg rund  a lle r 
Verwaltungsäußerungen steht im m er der H inw eis , 
daß alles U ng lück  a u f d ie  überstürzte  Übernahm e der 
B oden -C red it-A ns ta lt zu rückzu füh ren  sei, deren K on
zern-U nternehm ungen der B ank ungeheure Verluste  
zugefüg t hätten. Daneben w ird  die W e ltw irtsch a fts 
k rise  fü r  d ie  K a tastrophe des In s titu ts  ve ra n tw o rt
lic h  gem acht; d ie V e rw a ltun g  selbst und  ih re  unzu
läng lichen  M aßnahmen t r i f f t ,  w enn m an das alles 
gelten lassen w il l ,  kaum  eine Schuld. F ü r den D i
re k to r O tto  Deutsch, den Sprecher der V e rw a ltun g  
in  der G eneralversam m lung, und  seine Ko llegen vom 
Vorstand, insbesondere den D ire k to r  H a jd u , dessen 
abweichende A n s ich t bekann t ist, bedeutet es 
m enschlich gewiß ein Plus, w enn sie auch heute 
noch n ic h t von den früheren  V orstandsm itg liedern  
abrücken w ollen . A be r der unbefangene B eurte ile r 
kann  zw ar verstehen, daß m an sich schützend vo r 
einen M ann w ie  H e rrn  v. N eu ra th  s te llt, n ic h t aber, 
daß m an auch so problem atische F igu ren  w ie  den 
früheren  D ire k to r  Ehrenfest zu decken versucht. D ie  
Psychologie der Generalversammlungsbesucher hatte  
indes die V e rw a ltun g  vo rher r ic h tig  eingeschätzt. 
W enn m an von dem sozia ldem okratischen A ngeste ll
tenve rtre te r absieht, tra t n iem and auf, der auch n u r 
den Versuch machte, den V orstand und  den V e rw a l
tungsra t fü r  d ie  fu rch tb a ren  Verluste  zur V e ran tw o r
tung  zu ziehen. W o w aren die schwer geschädigten 
A k tionä re , d ie  noch beim  Zusam menbruch der Boden- 
C re d it-A n s ta lt in  der G enera lversam m lung aufstan
den, um  von den M ännern, denen das Geschick ih re r

B ank anve rtra u t w a r, Rechenschaft zu fordern? A n  
ih re r Stelle w aren Leute erschienen, die der V e rw a l
tung  fast e in  Lob lied  sangen! D ie  Regie w a r unheim 
lic h  geschickt, zu  geschickt. — D ire k to r  Deutsch 
legte besonderen N achdruck  a u f die Behauptung, daß 
die früheren  B ilanzen der C re d it-A n s ta lt zu tre ffend 
gewesen seien; sie hätten  „e in  absolut w ahrhe its 
getreues B ild  des Bankstatus gegeben. F ü r die Be
u rte ilu n g  des Verschuldens der V e rw a ltung  is t diese 
Frage von großer Bedeutung. Ls gelang Deutsch aber 
n ich t, seine Behauptung zu beweisen. Gerade in  den 
entscheidenden P unkten  w aren seine Angaben unzu
läng lich . W eder ha t er h in re ichend k larlegen  können, 
daß die großen W ertpapie rbestände m it der e rfo rde r
lichen  V o rs ich t bew erte t w orden sind, noch konnte er 
davon überzeugen, daß den enormen Verlusten bei 
den D eb itoren  rech tze itig  Rechnung getragen worden 
ist. H ie rm it aber steht und fä l l t  d ie Behauptung, daß 
d ie  früheren  B ilanzen der C re d it-A n s ta lt r ic h tig  
w aren  und  die D iv idenden  und  Tantiem en zu Recht 
bezah lt w urden. F re ilich , nachdem der österreichische 
Staat die E in lagen der B ank ga ran tie rt ha t und d ie  
A k tio n ä re  sich, nach dem V e r la u f der G enera lver
sam m lung zu u rte ilen , m it  ih ren  Verlusten  abgefun
den haben, ha t d ie E rö rte rung  dieser D inge  w oh l n u r 
noch historisches Interesse. Ernstere Sorge bereite t 
d ie  Frage nach dem w eite ren  Schicksal der Bank, 
m it  w elcher der österreichische Staat a u f Gedeih und 
V erderb  verbunden ist. G ene ra ld irek to r des In s titu ts  
is t der Vertrauensm ann der Regierung, D r. S p itz 
m ü lle r, e in  un tade lige r M ann, aber ke in  B a n kp ra k tike r. 
Neben ihm  w irk e n  einige Fachleute, die bereits frü h e r 
dem Vorstand angehört haben und  die H e rr S p itz 
m ü lle r, um  die „K o n tin u itä t der L e itung “  zu wahren, 
n ic h t missen möchte. H iergegen bestehen erhebliche 
Bedenken. Jedes frühere  M itg lie d  des Vorstands muß 
notwendigerweise die von ihm  und  seinen ehemaligen 
Kollegen eingegangenen Geschäfte anders betrachten 
als neue M änner, d ie  v ö llig  unbelastet durch a lte  
G eschäftsverb indungen an die A b w ic k lu n g  gehen. 
D avon abgesehen, is t der Vorstand einem „R ekon
struktionsausschuß“  u n te rs te llt w orden, dessen eigent
liche  Au fgabe  n iem and genau kennt. V e rm u tlich  is t 
dieser Ausschuß m it dem K o n tro llo rga n  identisch, 
das die Regierung a u f W unsch der im  In te rn a tio n a l 
C om m ittee zusammengeschlossenen Aus landsg läub i
ger der C re d it-A n s ta lt einsetzen muß. Sicher is t nur, 
daß der Ausschuß die A rb e it des Vorstands n ich t 
gerade e rle ich te rn  w ird . F ü r  den österreichischen 
Staat is t aber angesichts seiner ve rzw e ife lten  F inanz
lage jede r S ch illin g  von Bedeutung, der bei der A b 
w ic k lu n g  der m it ih m  eng verbundenen C re d it-A n 
s ta lt gerettet w ird .

■ '.i= E rs t aus dem B e rich t des 
Die Abwicklung gerich tlichen  Sachverstän-
der Amstel-Bank digen e rh ä lt m an näheren

■ A u fsch luß  über die Lage
der A m ste l-B ank, der holländischen Dépendance des 
W iener Hauses R othsch ild  und  der österre ich ischen 
C re d it-A n s ta lt. Nachdem  sich das Unverm ögen der 
beiden W iener G roßaktionäre  herausgestellt hatte, 
die A m ste l-B ank w irksa m  zu stützen, m ußte man die 
anfangs gehegte H offnung, das Am sterdam er In s t itu t 
w e ite r betre iben zu können, aufgeben. D ie  Beanstan
dungen in  dem P rü fungsbe rich t des von dem h o llän 
dischen G e rich t beste llten Sachverständigen betreffen
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zunächst die mangelnde Vorsorge fü r  d ie  L iq u id itä t 
der Bank, fe rne r die schlechte R is iko -V erte ilung . 
W enn festgeste llt w ird , daß zuv ie l G roß kred ite  ge
w ä h rt w orden sind und  auch der bestim m ten W ir t 
schaftszweigen gewährte K re d it zu hoch w ar, so kann  
das n ic h t w e ite r verw undern. D ie  A m ste l-B ank is t 
von R othsch ild  und der C re d it-A n s ta lt fü r  ih re  
Zwecke gegründet w orden und  ha t w o h l n ie  e in  a ll
gemeines Bankgeschäft w ie  irgendeine andere K re 
d itb a n k  betrieben. Dem entsprechend bekam  sie auch 
von den W iener Patronatsstellen erhebliche M itte l, 
und  zw ar sowohl in  Form  von d ire k t gew ährten K re 
d iten  als auch im  Wege von Bürgschaften, d ie  R oth
sch ild  und  die C re d it-A n s ta lt fü r  d ie A m ste l-B ank 
übernahmen. V ie l schwerer w ieg t der V o rw u rf, daß 
d ie  je tz t ausgewiesenen Verluste  n ic h t erst im  la u 
fenden Jahr entstanden seien. N ach A n s ich t des Sach
verständigen hätte  in  W irk lic h k e it  bereits d ie letzte 
B ilanz  ein D e fiz it ausweisen müssen, so daß die 
le tzte  D iv idende  und  die Tantiem en zu U nrech t ver
te i lt  w orden wären. Es w ird  also gegen d ie  L e itung  
der Am ste l-B ank ein ähn licher V o rw u rf erhoben w ie  
gegen die V e rw a ltun g  der C re d it-A n s ta lt. O b m it 
Recht, m uß dah ingeste llt b le ibeu. D ie  A m ste l-B ank 
is t zw eife llos durch  den F a ll der C re d it-A n s ta lt und 
d ie  im  Zusammenhang dam it eingetretene Beengung 
des W iener Hauses R othsch ild  s ta rk  in  M itle id e n 
schaft gezogen w orden. O b ta tsäch lich  am 30. ]u n i 
der Überschuß der A k t iv a  über d ie  Passiva 23 M il l .  f l 
betragen hat, w ie  die V e rw a ltun g  m itte ilte , is t sehr 
z w e ife lh a ft, aber d ie  von dem Sachverständigen je tz t 
a u f 40 M il l .  f l  geschätzten Verluste  w erden an diesem 
S tich tag  ebenfa lls kaum  vorhanden gewesen sein. 
E ine  L iq u id a tio nsb ila n z  sieht anders aus als d ie  B i
lanz  e iner in  vo llem  B e trieb  be find lichen  Bank, na
m en tlich  w enn Ereignisse w ie  die K re d itk r is e  in  
D eutsch land, d ie  Zusp itzung der Lage in  Österreich, 
das M ora to riu m  in  U ngarn  und  die gesteigerte U n 
s icherhe it und  N ervos itä t a u f a llen  großen G e ld
p lä tzen  der W e lt h inzu tre ten . C harakte ris tisch  sind 
d ie  Bedenken, d ie  gegen d ie  fo rc ie rte  R ückzah lung 
von D epositen in  den le tz ten  W ochen vo r dem Schal
tersch luß  der A m ste l-B ank erhoben werden. A lle  
T heore tike r und  P ra k tik e r  sind sich darüber e inig, 
daß es bei einem R un a u f eine Bank, w enn m an n ic h t 
zu der le tz ten  Notm aßnahm e des M oratorium s und 
der S taatsgarantie w ie  in  D eutsch land g re ifen  w ill ,  
n u r e in M it te l g ib t: zahlen! Das ha t d ie  A m ste l-B ank 
versucht und sie w a r zu dem Versuch auch berech
tig t, so lange sie hoffen d u rfte , bei ih ren  beiden W ie 
ner G roß aktionären  eine h inre ichende Stütze zu fin - 
den. Sowohl R othsch ild  als auch die C re d it-A n s ta lt 
haben o ffenbar fü r  d ie  A m ste l-B ank getan, was sie 
konnten, aber sie w aren sehr ba ld  am Ende ih re r 
K ra ft .  D aß  die andern G läub iger der Am ste l-B ank, 
insbesondere die englischen, zu Stützungsmaßnahmen 
n ic h t be re it waren, d ie  das W eiterbestehen der 
A m ste l-B ank gesichert hätten, d ü rfte  verschiedene 
Ursachen haben. Zunächst hande lt es sich zum T e il 
um  dieselben Kreise, die schon durch  den S turz der 
C re d it-A n s ta lt und  die Zusammenbrüche in  Deutsch
lan d  s ta rk  in  M itle ide nsch a ft gezogen w urden. M an 
ste llte  o ffenbar d ie  Überlegung an, daß das S t il l 
ha lten  a u f längere Ze it gegenüber der C re d it-A n s ta lt 
und  manchen deutschen Stellen w ich tig e r sei als d ie 
A u frech te rh a ltu ng  der A m ste l-B ank. Ferner sprach 
w oh l bei dieser H a ltu n g  im  F a lle  A m ste l-B ank auch

eine gewisse M ißstim m ung gegenüber der B ank le itung  
m it. D e r K onku rs  der B ank w ird  ve rm u tlich  ver
m ieden werden, zum al sich auch der gerich tliche  
Sachverständige fü r  d ie  G ew ährung eines M orato
rium s und  die langsame A b w ic k lu n g  der Geschäfte 
ausspricht. M it  dem Verschw inden der Am ste l-B ank 
v e rlie rt d ie  m itte leuropäische W ir ts c h a ft in  H o llan d  
eine Stütze, d ie  ih r  eine Z e itlang  gute D ienste ge
le iste t hat.

■—  Skandale in  der deutschen 
Lord Kylsants W irts c h a ft, vo r a llem  die
Verfehlungen Vorgänge bei „N o rdw o lle

- und  „D evahe im “  (ganz zu
schweigen von dem F a ll Favag, der demnächst vor 
G e rich t sein Ende finden w ird ), haben die Frage au f- 
tauchen lassen, ob m an etwa in  D eutsch land unred
lichen  Geschäftsgebarungen m it größerer Gelassen
h e it gegenüberstehe als in  anderen Ländern. M an 
verw ies a u f G ualino, der lebenslänglich aus Ita lie n  
ve rbann t w urde, a u f H a try , der zu 1 J Jahren Zucht
haus v e ru rte ilt w urde, au f die Schuld igen bei dem 
Hanau- und  dem O ustric -S kanda l in  F rankre ich . 
U n te r diesem G esichtspunkt w u rde  der Prozeß gegen 
L o rd  K y lsa n t, den L e ite r der beherrschenden eng
lischen Sch iffahrtsgesellschaft R oya l M a il Steam 
Packet Co., und  gegen seinen früheren  Revisor, M or- 
land, einen Angeste llten  der T reuhand firm a  Price, 
W aterhouse & Co., in  D eutsch land m it besonderem 
Interesse ve rfo lg t. U m  den Ausgang des Prozesses 
vorwegzunehm en: L o rd  K y lsa n t is t zu einem Jahi 
G efängnis v e ru rte ilt worden, M r. M orland  w urde  fre i
gesprochen. D en  beiden Angeklag ten  w aren  B ilanz
verschle ierung und  B ilanzfä lschung  sowie falsche 
Angaben in  einem Em issionsprospekt vorgew orfen 
worden. D u rc h  A u flösung  s tille r  Reserven bei 
m ehreren Tochtergesellschaften und  bei der M u tte r
gesellschaft w a r es L o rd  K y lsa n t gelungen, jah re lang  
be träch tliche  G ew inne auszuweisen und  D iv idenden  
zu verte ilen , obw ohl der Konzern bereits m it V e r
lusten arbeitete. So sind schon im  Jahre 1926 
355 000 £  G ew inn  ausgewiesen w orden, w ährend ta t
sächlich e in  Betriebsverlust in  der Höhe von 804 000 £ 
vorhanden gewesen sein soll. In  jenem  Jahr sowohl 
w ie  auch später sind von der G esellschaft D iv id e n 
den ausgeschüttet worden, ja  d ie  D iv idende  w urde 
sogar e rhöht: 1926 w urden  4 %, 1927 aber 5 % aus
gezahlt! In  dieser Maßnahme e rb lick ten  die A nk läger 
das H auptvergehen; denn eine solche D iv idenden 
erhöhung ließ  den V e rdacht aufkom m en, daß n ich t 
n u r der W unsch, d ie  Lage der Gesellschaft nach 
außen günstig  erscheinen zu lassen, sondern auch 
persönliche G e ldg ie r des L o rd  im  Spiele gewesen 
seien; be i einer 4 %igen D iv id en de  e rh ie lt Lo rd  K y l
sant näm lich  n u r eine feste Tantiem e von 3000 £, bei 
einer 5 %igen D iv idende  hingegen m ehr als 25 000 £. 
A ber der L o rd  ha t a u f das heftigste  bestritten , daß 
er diese P o lit ik  persön licher V o rte ile  wegen ge füh rt 
habe, und  auch die R ich te r konn ten  sich n ich t en t
schließen, d ie  Frage nach der betrügerischen A bs ich t 
zu bejahen. So w u rde  L o rd  K y lsa n t in  diesem F a lle  
fre igesprochen und  n u r wegen der Fälschung eines 
Em issionsprospektes ve ru rte ilt, w ährend  M r. M o r
land, der zw ar die B ilanzen, n ic h t aber den Prospekt 
unterschrieben hatte, freigesprochen w urde. D ie  
Frage, d ie  von den R ich te rn  zu entscheiden w ar, 
ha tte  einen rech t „akadem ischen“  C harakte r. A lle
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B ete ilig ten  w aren sich darüber k la r, daß es im  In te r 
esse e iner Gesellschaft liegen kann  (und deshalb 
un te r Umständen zu b illig e n  ist), s tille  Reserven a u f
zulösen und  D iv idenden  zu verte ilen , auch w enn ein 
G ew inn  in  dem betreffenden Jahr n ich t e rz ie lt w urde. 
A b e r man w a r sich ebenso darüber e in ig, daß eine 
G esellschaft m it  dieser P rax is  n ic h t zu w e it gehen 
dürfe , daß eine solche P o lit ik  n u r „b is  zu einem ge
wissen G rade“  anerkann t werden d a rf. W a r im  F a lle  
der R oya l M a il dieser G rad  überschritten  worden? 
U m  dieses Them a drehten sich d ie  Verhand lungen 
vo r G erich t. Sch ließ lich  kam en die R ich te r zu dem

Ergebnis, daß vom S tandpunk t der B t/anzw ahrhe it 
aus dieser G rad  zw ar n ich t oder jeden fa lls  n ich t in  
betrügerischer A bs ich t überschritten  sei, daß L o rd  
K y lsa n t aber gegen die strengeren P ub liz itä tsvo r
sch riften , die fü r  Prospekte  gelten, verstoßen habe. 
So brachte dieser Prozeß, von dem interessante Aus
w irku ng en  a u f das englische A k tie n re c h t e rw arte t 
w urden, le d ig lich  eine allgem eine A u ffo rd e ru n g , die 
P u b liz itä ts p flic h t m it größerer W ahrhe its liebe  zu er
fü lle n , n ic h t aber d ie  A u fs te llu n g  e iner neuen Rechts
norm  oder auch n u r eine exaktere  Auslegung der 
schon b isher bestehenden V o rschriften .

Genfer Bankenfusion
Die Zahlungseinstellung der Banque de Genève, über 

die w ir  in Nr. 29 (S. 1157) berichtet haben, hat in Genf 
und darüber hinaus in der Schweiz und auch in  Frank
reich Beunruhigung hervorgerufen. Die Folgen dieses 
Bankkrachs waren um so weitergreifend, als die Banque 
de Genève infolge der aktienmäßigen Beteiligung des Kan
tons Genf im Publikum vielfach als Staatsinstitut betrach
tet wurde. Der Platz Genf hatte unter diesen Schwierig
keiten sehr zu leiden, weil das Publikum auch bei andern 
Banken und Bankfirmen, die durchaus solvent sind, Angst
abhebungen vornahm. Bei den eigenartigen Bankverhält
nissen in Genf konnte diesen Schwierigkeiten zunächst 
nicht wirksam begegnet werden. Genf besitzt nur zwei 
größere Institute, das Comptoir d’Escompte de Genève und 
die Union Financière de Genève. Die Union ist keine 
eigentliche Kreditbank, sondern eine Zusammenfassung 
einiger Genfer Privatbanken. Das Comptoir allein vermag 
aber den Ansprüchen eines Platzes wie Genf nicht zu ge
nügen. Angesichts dieser Situation haben sich die Union 
und das Comptoir, die schon seit einiger Zeit freundschaft
liche Beziehungen unterhalten, zu einer Fusion unter Be
teiligung der beiden großen schweizerischen Kreditbanken 
entschlossen. Union und Comptoir verfügen zusammen 
über 110 M ilk F r Aktienkapital. Durch Neuemission werden 
weitere 40 M ilk F r Aktien geschaffen. Davon übernimmt 
10 M ilk  die Gruppe der Genfer Bankhäuser und je 15 M ill. 
die Schweizerische Kreditanstalt und der Schweizerische 
Bankverein. Die offenen Reserven werden rund 15 M ill. F r 
betragen, falls die neuen Aktien nicht m it Aufgeld einge
zahlt werden, was kaum anzunehmen ist, da die Aktien 
der beiden sich zusammenschlieflenden Institute zuletzt 
nur etwa 70 % notierten. Durch die Fusion und Kapita l
erhöhung entsteht eine neue Schweizer Großbank, die dem 
Genfer Platz eine starke Stütze bieten kann und selbst 
durch die Beteiligung der beiden führenden Großbanken 
des Landes vor Angstabhebungen des Publikums gesichert 
sein dürfte.

Personalia
Der Leiter der Stuttgarter F ilia le der Darmstädter und 

Nationalbank, Gustav Nollstadt, ist nach Berlin berufen 
und zum D irektor der Bank bestellt worden.

Der Seniorchef der Berliner Bankfirma, Gebrüder Arons, 
Kommerzienrat Dr. phil. Arons, wurde am 9. August 
70 Jahre alt.

Der Mitinhaber der Frankfurter Bankfirma Jakob Isaac 
Weiller Söhne, Bankier Emil Weiller, ist im  A lter von 
58 Jahren fre iw illig  aus dem Leben geschieden.

In  den Vorstand der Rudolph Karstadt AG ist D irektor 
Paul Spethmann von der Commerz- und Privat-Bank AG 
neu eingetreten; er w ird  im Finanzressort tätig sein.

Das Vorstandsmitglied der Deutsch-Südamerikanischen 
Bank AG, D irektor Wilhelm Tang, schied am 25. Ju li fre i
w illig  aus dem Leben.

Der Vorsitzender der Getreide- und Warenbörse in 
Essen, Dampfmühlenbesitzer Hermann Schäfer, ist nach 
längerer Krankheit gestorben.

Im  A lter von 55 Jahren starb der stellvertretende D irektor 
der Commerz- und Privat-Bank AG, Johannes Lehn.

Am 1. August konnte D irektor Hans Lamm auf eine 
25jährige Tätigkeit als Vorstandsmitglied der Zucker
raffinerie Halle AG zurückblicken.

Bei der Deutschen Beamten-Versicherung öffentlich- 
rechtliche Lebens- und Renten-Versicherungsanstalt in 
Berlin ist fü r den am 50. September ausscheidenden Gene
raldirektor Hartmich der Ministerialdirigent im Preußi
schen Innenministerium Erich Stembrecher in  das D irek
torium eingetreten; zum Generaldirektor wurde der bis
herige D irektor Carl Stuckmann gewählt.

Der frühere D irektor der Commerz- und Privat-Bank AG, 
E. Hufeid, t r i t t  in den Vorstand der Elite-Diamantwerke, 
Siegmar, ein.

Aus dem Vorstand der Bing-Werke vorm. Gebr. Bing AG 
in Nürnberg ist D irektor Walter Liertz ausgeschieden.

Aus der Geschäftsführung des Feinblechverbandes ' ist 
D irektor Schumacher ausgeschieden. Die Geschäfte führt 
D irektor Henseler weiter, der bisher schon dem Vorstand 
des Verbandes angehörte.

D irektor Heinrich Heiermann von der Bergbau-AG 
Lothringen ist am 20. Ju li nach fast 50jähriger Tätigkeit 
bei dem Unternehmen gestorben.

Der Leiter der Betriebs- und Bauabteilung bei der Haupt
verwaltung der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft, Staats
sekretär a. D. Dr. ing e. h. Max Kumbier, beging am 22. Juli 
sein 40jähriges Dienstjubiläum.

In  den Aufsichtsrat der Telefon AB L. L.Ericsson sind 
Iva r Kreuger, D irektor Sjöström (Kreuger & Toll) und 
Bankier André Meyer, Paris, gewählt worden.

Der ehemalige Reparationsagent und jetzige Teilhaber 
der New Yorker Firma J. P. Morgan & Co., S. Parker 
Gilbert, wurde in den Board der Bankers Trust Co. of 
New York gewählt.

Der D irektor des Instituts fü r Zuckerindustrie in Berlin, 
Professor Dr. Sprengler, wurde von der Landwirtschaft
lichen Hochschule zu Berlin zum Ehrendoktor ernannt.

Der ordentliche Professor der Volkswirtschaftslehre an 
der Leipziger Universität, Geheimrat Dr. ju r. et phil. 
K. Wiedenfeld, ist von der Handelshochschule in Königs
berg zum Doktor der Wirtschaftswissenschaft ehrenhalber 
ernannt worden.

Bayerische Vereinsbank

Kredit' und Hypotheken-Bank

Niederlassungen an allen 

gröberen Pl&izen de* rechtsrheinischen Bayern
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Eitecotuc
Blücher-Lange: A uskun ftsbuch  fü r  die chemische 

In du s trie . 14. v ö llig  um gearbeitete A u fla g e  von 
D r. O. Lange. B e r lin  und  Le ipz ig . W a lte r 
de G ru y te r &  Co. 1931. Y I,  862 S. —  Preis 50 RM.
Daß der von jeher unentbehrliche „Blücher“  in einer 

neuen Auflage erschienen ist, w ird  bei jedem Chemiker 
und Techniker, der m it diesen Sachen zu tun hat, große 
Freude erwecken. Diese Freude w ird  dadurch noch wesent
lich gesteigert, daß sich der Neubearbeiter Otto Lange der 
großen Mühe unterzogen hat, das Werk einer ganz gründ
lichen Umarbeitung zu unterziehen. Bei aller Vortreff lich- 
keit des früheren Blücher hatten sich doch allmählich so 
viele Schlacken angesetzt, daß eine schonungslose Um
arbeitung zu einer dringenden Notwendigkeit geworden 
war. Bei der 13. Auflage ging dies noch nicht in wünschens
wertem Maße, da diese Auflage überstürzt hergestellt 
werden mußte; so ist es um so mehr zu begrüßen, daß es 
diesmal in  gründlichster Weise geschehen ist. Wie Lange 
angibt, ist mehr als die Hälfte des Textes neu. M it dieser 
sachlichen Neubearbeitung ist gleichzeitig der ins Unge
messene gestiegene Umfang des Werkes und damit sein 
Preis auf wenig mehr als die Hälfte herabgesetzt worden. 
Das Buch ist damit wieder auf ein von jedem überflüssi
gen Schmuckwerk freies Nachschlagebuch, Auskunftsbuch 
im wahrsten Sinne des Wortes, zurückgeführt worden und 
w ird  in seiner neuen Form wieder die unendlich guten 
Dienste leisten, die früher der alte Blücher geleistet hat. 
Es erscheint aber an dieser Stelle nötig, eindringlich darauf 
hinzuweisen, daß dieses Werk nicht etwa bloß fü r den

Chemiker und Techniker von Interesse ist, sondern gerade 
auch fü r den Wirtschaftler. Es enthält in  präzisester und 
leicht faßlicher Form ein geradezu unendliches Material 
auch über wirtschaftliche Dinge in  übersichtlichster Weise 
gegliedert. A u f Einzelheiten hier einzugehen, hat unter 
diesen Umständen keinen Wert, es soll nur betont werden, 
daß sich das Werk wie seine Vorgänger auch auf dem 
Schreibtisch nicht nur des Chemikers und Technikers, 
sondern auch des Kaufmanns, des w irtschaftlich einge
stellten Beamten und Gelehrten unentbehrlich machen 
wird.

Berliji Prof. Dr. Carl Oppenheimer
Genossenschaftsgesetz. Taschenausgabe fü r Verwaltung 

und Mitglieder der Genossenschaften, bearbeitet von 
Dr. ju r. Ludrnig Weidmüller. 5. Aufl. Berlin 1931, 
Deutscher Genossenschafts-Verlag eGmbH. 136 S. Preis 
0,95 RM.
Die Neuauflage dieses Buches ist durch mehrfache 

Änderungen und Ergänzungen, die das Genossenschafts
gesetz in  den letzten Jahren erfahren hat, notwendig ge
worden. In  den Gesetzestext sind die Novelle vom 16. De
zember 1929 betr. die Verschmelzung von Revisionsver
bänden und die Form von Verschmelzungsverträgen sowie 
das Gesetz über die Pflicht zum Antrag auf Eröffnung 
des Konkurses oder des gerichtlichen Vergleichsverfahrens 
vom 25. März 1930 hineingearbeitet worden. In  einem A n
hang werden die wichtigsten Vorschriften des Gesetzes 
unter Berücksichtigung der Rechtsprechung kurz kom
mentiert.

iltocftirctitfftß
Die Konjunktur

Die Einwirkungen der gegenwärtigen Krise auf die 
öffentlichen Finanzen sind ohne Zweifel fü r die Entw ick
lung in  den kommenden Monaten von außerordentlich 
großer Bedeutung. Wie das Reichsfinanzministerium ohne 
Einschränkung zugibt, sind die Einnahmen des Reiches im 
Ju li „katastrophal zurückgegangen . Durch die hohen Ver
zugszuschläge von 5 % im  halben Monat sollen die Steuer
zahler zu einer pünktlichen Ablieferung angehalten wer
den; gleichzeitig macht das Reich alle Anstrengungen, 
durch äußerste Sparsamkeit und durch Verschiebung der 
Gehaltstermine die Ausgaben zu drosseln. Ein zahlen
mäßiger E inblick in  diese Krisenwirkungen ist der Öffent
lichkeit bisher nicht möglich. Die neuesten vom Reichs
finanzministerium veröffentlichten Zahlen erstrecken sich 
lediglich auf die Einnahmen des Reichs im Juni dieses 
Jahres, also in  einem Monat, in dem die Krise noch nicht 
zum Ausbruch gekommen war. Schon aus diesen Zahlen 
ist jedoch ein beträchtlicher Rückgang der Einnahmen zu 
ersehen. So lagen z. B. die Einnahmen aus Besitz- und 
Verkehrssteuern im  ersten Rechnungsquartal 1931 (April 
bis Juni) m it 1171 M ill. RM um 222 M ill. unter dem Stand 
im  letzten Quartal des Rechnungsjahres 1930; bei den Ein
nahmen aus Zöllen und Verbrauchsabgaben betrug der 
Rückgang 118 M ill. RM (637 M ill. RM). Dieses Minder
einkommen entfä llt hauptsächlich auf die veranlagte Ein
kommensteuer (Rückerstattung eines Teils der Voraus
zahlungen), auf die Aufbringungsumlage und die Umsatz
steuer. Einen Mehrertrag brachten hingegen die Lohn
steuer, die Kraftfahrzeugsteuer und die Rennwettsteuer. 
Bei den Zöllen und Verbrauchsabgaben entfä llt das Minder
einkommen hauptsächlich auf die Tabak-, Zucker- und 
Biersteuer sowie auf das Spiritusmonopol. Gegenüber dem 
ersten Quartal des Rechnungsjahres 1930 weisen die Zölle 
hingegen wegen mehrerer Erhöhungen der Tarifsätze eine 
Steigerung um 60 M ill. RM auf.

Ein ähnlich ungünstiges Bild ergibt sich aus der Finanz
gebarung der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft im Juni 
1931. Gegenüber dem Juni 1930 sind die Gesamteinnahmen 
um 56 M ill. RM (14 %) gesunken; im  ersten H albjahr 1931 
blieben die Einnahmen sogar um volle 330 M ill. RM gegen
über der entsprechenden Vorjahrszeit zurück, und gegen
über dem ersten Semester des (als normal zu betrachten
den) Jahres 1929 machte der Rückgang sogar 634 M ill. RM 
aus. Zum überwiegenden Teil konnte diese Senkung jedoch 
durch Einsparungen ausgeglichen werden; allein der Juni 
brachte, im  Vergleich zum Vorjahr, einen Ausgaben-Rück- 
gang um 78 M ill. RM. M it einer Mehrausgabe von rund 
7 M ill. RM (Einnahmen: 343 M ill. RM, Ausgaben 350 M il
lionen RM) schließt indessen auch der Juni dieses Jahres 
noch recht ungünstig ab. Der Personalbestand ist von Mai 
bis Juni um 8000 auf 640 500 Köpfe gestiegen; dieser Zu
wachs entstand ausschließlich durch vermehrte Einstellung 
von Zeit- und Aushilfsarbeitern bei der Bahnunterhaltung.

Der Geld- und Kapitalmarkt
Relativ flüssige Marktlage

Nach einer Pause von ungefähr drei Wochen ist der Ver
kehr auf dem Geldmarkt in gewissem Umfang wieder auf
genommen worden. Die Grundlage h ierfür bildete die 
Ingangsetzung des normalen Zahlungsverkehrs bei den 
Banken und den Sparkassen. Die überaus scharfe E r
höhung des Reichsbankdiskonts, der vom 1. August an 
15 % nach 10 % (Lombardsatz 20 % nach 15 %) beträgt, 
hat das beabsichtigte Ziel vollkommen erreicht: bei den 
Banken waren die Neueinzahlungen in  vielen Fällen größer 
als die Abhebungen. Für Bankguthaben werden gegen
wärtig 11 bzw. 12 % Zinsen gezahlt, während die Sollzinsen 
parallel m it der Diskontheraufsetzung um 3 % auf 16 % 
erhöht wurden. Die hohen Zinssätze führten zu erheb
lichen Bargeldrückflüssen bei der Reichsbank. Für die
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Berlin M itte lku rs : I 3. 8. 4. 8. fi. s. 6. 8. 7. 8. 8. 8.
New Y o r k ..............
London ..................

I 4,213 
1 20,475

4,213
20.475

4,213
20,450

4,213
20.455

4,21 i  I 
20,445 1

4.213
20,445

Banken ergeben sich seit einiger Zeit Schwierigkeiten bei 
der Anlage der täglich neu hinzuströmenden Gelder, da 
die Reichsbank nicht genügend Wechselmaterial zur Ver
fügung stellt.

Für Tagesgeld werden wieder regelmäßig Sätze genannt; 
in  den letzten Tagen wurde zwischen ersten Firmen zu 9 
bis 12 % gehandelt. Für M onatsgeld  waren 13—14 % zu 
zahlen, doch dürfte die zunehmende Verflüssigung des 
Marktes bald zu einem Abbau dieser Sätze führen. W aren
wechsel m it  B ankg iro , die zunächst noch in kleineren 
Posten umgesetzt wurden, hörte man m it 13—14 %. — 
Bereits jetzt w ird  die Frage diskutiert, wann die Reichs
bank den gegenwärtigen „Notdiskont“  wieder auf ein nor
maleres Niveau zurückschrauben w ird. Der Devisen
bestand beim Zentralnoteninstitut hat sich weiter erhöht; 
so dürften am Schluß der letzten Woche rund 300 M ill. RM 
deckungsfähige Devisen vorhanden gewesen sein. Die 
Reichsbankleitung hat m it einer Diskontermäfiigung offen
bar im H inblick auf den Volksentscheid und die damit ver
bundene politische Unsicherheit noch gezögert; man rech
net indessen in dieser Woche ziemlich sicher auf eine Dis
kontermäfiigung.

Die Finanzierung der Erntebewegung
Eine Herabschraubung’ des Zinsniveaus w ird  in erster 

Reihe von der L a n d w ir ts c h a ft dringend gefordert, weil 
sonst die Erntefinanzierung kaum überwindliche Schwierig
keiten bereiten würde. Wie es heißt, w ird  dieses Problem 
zur Zeit von der Reichsbank und dem Reichsernährungs
ministerium e ifrig  beraten, wobei man angeblich an einen 
ermäßigten Diskontsatz fü r landwirtschaftliche Wechsel 
oder an eine Rückvergütung bei voller Diskontberechnung 
denkt.

Balinet
nandels-Gesellschaft

Kommandit-Gesellschaft auf Aktien
G e g r ü n d e t  1 8 5 6

BERLIN  W8
ßehrenstrafce 32-33

Telegramm-Adresse: „Handelschaft“

A n - und Verkauf von Effekten 
Devisengeschäfte /  Umwechslung 
fremder Banknoten /  Annahme 
von Depositengeldern /  Stahl

kammer mit Privattresor

StadtbQro für den Berliner Geschäftsverkehr
Berlin W8, Charlottenstrafee 33

Die Warenmärkte
M it dem allmählichen Abbau der einschränkenden Not

verordnungen ist in  die Warenmärkte wieder etwas Leben 
eingekehrt. Lähmend wirken nur noch die einengenden 
Devisenvorschriften, besonders im Export- und Im port
geschäft.

Auf den Getreidemärkten.
hat die Wiederingangsetzung des Termingeschäfts, das seit 
M itte Ju li ruhte, keine besondere Bewegung hervorgerufen; 
jedenfalls hat sich die Befürchtung, daß sich alsbald ein 
starkes Angebot einstellen würde, als übertrieben erwiesen. 
Zum Teil bot, besonders beim Roggen, dem Markte 
stärkeres Deckungsbedürfnis eine Stütze; aber in  der 
Hauptsache ist das Angebot wohl dadurch klein gewesen, 
daß sich Kulisse und Außenseiterspiel abwartend ver
hielten. Hier spricht wesentlich die Einschufifrage mit, 
die bei der fehlenden Beleihungsfähigkeit der Wertpapiere 
nicht zu unterschätzen ist. Die befürchteten Exekutionen 
sind vorerst nicht notwendig geworden. Um das Lager- 
sclieinmesen beschleunigt in Gang zu setzen, ist die 
Deutsche Getreide-Handels-Gesellschaft ermächtigt wor
den, indossable Lagerscheine auszugeben und das ange
lieferte Getreide auf Sammellager zu nehmen. Eine fü h l
bare Erleichterung ist fü r die der E rn te finanz ie rung  
dienenden M ittel von Reich und Reichsbank in ausreichen
dem Umfange sichergestellt. Bisher hat sich die neue 
Ernte unter besonders günstigen Wetterbedingungen ent
wickelt. Die normale Durchschnittsqualität läßt sich noch 
nicht genau ermitteln, doch scheint das Qualitätsgewicht 
zwischen 78 und 80 kg zu liegen. Trotz der befriedigenden 
Q ualität war die Preisbewegung  fü r die prompte neue 
Ware abwärts gerichtet. A u f dem Weltmarkt sind die 
Preise ebenso wie bei uns durchweg abgebröckelt, am 
schärfsten wiederum beim Weizen. Hier drückt das stärker

R e g e lm ä ß ig e r  L u x u s  -  E x p r e ß d ie n s t

von Genua nach

N o r d -  u n d  S u d s n i G r i f o
M/S. Augustus 33000 t S/S. Duilio 24000 t.
S/S. Roma 33000 t. S/S. G. Cesare22000 t.

S c h n e l l d a m p f e r d i e n s t  n a c h

Z e n t r a l a m e r i k a  u . S ü d w e f f t k ü f t e
M/S. Orazlo 12000 t. M/S. V irg illo  12000 t

S/S. Colombo 12 000 t.

A u s k ü n f t e  u n d  P l a t z b e l e g u n g  d u r c h

R e i s e b ü r o  D E S C H I T A
B e r l i n  N W 7 , U n t e r  d e n  L in d e n  5 4 - 5 5  

S t u t t g a r t ,  F r i e d  r i e h  s t r a ß e  5 0 b

und durch sämt l i che Reisebüros
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gewordene russische Angebot, dem sich jetzt von der 
Donau Abgaben hinzugesellen. M ais  ist wieder schwach 
geworden.

Auf den Metallmärkten
bewegten sich die Umsätze in  engen Grenzen. In  Berlin 
und Hamburg ist beschlossen worden, die Terminnotie
rungen am 11. August wieder aufzunehmen. Das amerika
nische Kup/erkartell hat den Syndikatspreis fü r Elektro
ly tkupfe r wieder um 25 Cents auf 8 herabgesetzt; 
der Preis wurde aber durch die unabhängigen Verkäufer 
infolge der fehlenden europäischen Nachfrage noch unter
boten. B le i wurde durch Fernhalten von Angebot durch 
den Pool auf dem letzten Stand gehalten trotz der geringen 
Nachfrage der Käufer. Z in k  war schwächer, obwohl man 
Interventionen des Kartells bemerken wollte. Das inter
nationale Z inkkartell t r i t t  nächstens in  Paris zusammen, 
um über verschiedene Organisationsfragen, speziell über 
eine schnellere Abstoßung der 220 000 t betragenden Vor
räte zu beraten. Z inn  konnte nur durch Stützungskäufe 
gehalten werden, nachdem die Produktion in Malaya weit 
über das vorgesehene Ausmaß hinaus gestiegen ist.

Das Geschäft auf den
Kolonialwarenmärkten

ist durch die Erschwerungen des Zahlungsverkehrs noch 
immer stark behindert. Die Hamburger Terminnotierungen 
sind deshalb schon seit einiger Zeit ausgesetzt. Kaffee  war 
im Yangtetal ist ein großer Ausfall im  Ertrag eingetreten, 
gen ziemlich starken Schwankungen ausgesetzt, im  ganzen 
aber abwärts gerichtet. Auch hier spricht das stockende 
Geschäft in  Deutschland stark mit. Reis setzte seine 
Sonderbewegung nach oben fort, in  Hamburg sowohl wie 
an den östlichen Märkten. Infolge der Überschwemmungen 
im  Yangtetal ist ein großer Ausfall im  Ertrag eingetreten. 
Die Prämie fü r Oktober-Verschiffung gegenüber prompter 
beträgt 6 d, ein Zeichen, daß man drüben m it höheren 
Preisen fü r  späte Verschiffung rechnet.

Auf den Baumwollmärkten
vollzog sich die Wiedereröffnung der Bremer Baumwoll
börse ruhig; das Geschäft war vorübergehend etwas leb
hafter. Die Preise sind weiter zurückgegangen, da trotz 
der Arealbeschränkung und des verminderten Kunst
düngerverbrauchs die Schätzungen bisher eine recht große 
Ernte in USA von etwa 14 M ill. Ballen erwarten lassen, 
währerd m it einem Uberertrag aus alter Ernte von etwa 
9,15 M ill. Ballen gerechnet w ird. Gegenüber diesem preis
drückenden Moment spielte das überdies schon erledigte 
Projekt, Deutschland Baumwolle auf Kredit zu liefern, 
keine Rolle.

Die Effektenmärkte
Da der normale Zahlungsverkehr bei den Banken und 

Sparkassen nunmehr in  Gang gekommen ist, w ird  die 
Frage, wann und unter welchen Bedingungen die Börsen 
wieder geöffnet werden, sehr aktuell. Gewisse technische 
Grundlagen fü r den Wiederbeginn sind bereits durch eine 
am 25. Ju li veröffentlichte N otve ro rd nun g  geschaffen wor
den. Hiernach werden die Börsenvorstände ermächtigt, m it 
Zustimmung des Staatskommissars über die Fälligkeit von 
Ansprüchen aus Wertpapiergeschäften, über die Er
klärungstage fü r Prämien und Stellagen und über die 
Fälligkeit von Börsendarlehen und deren Verzinsung Be
stimmungen zu treffen. A u f Grund dieser Bestimmungen 
ist sofort von den Vorständen der deutschen Effekten
börsen beschlossen worden, daß die fü r U ltimo Juli ge
tätigten E ffekten-Term ingeschä fte  erst U ltimo August 
fä llig  werden. Allerdings wurde als Erklärungsfrist fü r 
Prämien- und ähnliche Geschäfte der 28. Ju li bestimmt, 
obwohl kein Anhaltspunkt fü r die Bewertung der Papiere 
vorhanden ist. Die Verpflichtungen aus der Prämien
erklärung werden dagegen erst U ltimo August fä llig . Dem
entsprechend werden Gelder, die fü r den Handel m it 
Wertpapieren oder die Schiebung von Effekten aufge
nommen wurden, ebenfalls Ende August zuzüglich der

Zinsen zur Rückzahlung fällig, wenn sie nach dem 11. Juli 
bzw. Ultimo Juli rückzahlbar waren. Tägliches Geld w ird 
erst „am dritten Börsentage nach Wiedereröffnung der 
Börse um 12 Uhr“  fä llig . Während die Deportsätze nicht 
erhöht werden, steigt der Reportgeldsatz im August um die 
Hälfte gegenüber Juli.

Eine Prognose fü r  das K ursn iveau  bei Wiederbeginn des 
Börsengeschäfts zu stellen, ist unmöglich. Insbesondere 
hat man keinen Anhaltspunkt fü r den Umfang der Baisse
positionen, die, wie man vielfach hofft, der Tendenz mög
licherweise eine Stütze bieten könnten. Man muß jeden
falls darauf hinweisen, daß die Vorgänge seit dem 15. Juli 
die W irtschaft schwer in Mitleidenschaft gezogen haben 
und daß bereits jetzt größere Insolvenzen vorliegen. Die 
überaus hohen Zinssätze werden dem Effektengeschäft der 
nächsten Zeit ihren Stempel aufdrücken. Dies g ilt in erster 
Reihe fü r den Rentenmarkt. Anleihen und Pfandbriefe, 
deren Effektivverzinsung vor der Börsenschließung 7 oder 
7'A % betrug, dürften bei dem gegenwärtigen Zinsniveau 
keinen großen Anreiz fü r die Kapitalanlage bieten. Dieser 
Anreiz kann nur durch eine wesentlich höhere Rendite, 
also — durch niedrigere Kurse — geboten werden. Die 
Aufnahmefähigkeit des Marktes dürfte in  der ersten Zeit 
sehr begrenzt sein. Auch fü r die Aktienkurse bestehen 
keine günstigen Aussichten. Es kommt der Umstand hinzu, 
daß selbst einigermaßen gut rentierende Aktiengesellschaf
ten wegen der Verknappung des Geldmarkts viel mehr als 
früher zur „Selbstfinanzierung“  übergehen müssen, m it 
anderen Worten werden Reingewinne und Dividenden eine 
absteigende Richtung einschlagen. Auch die Haltung der 
deutschen W ertpap ie re  an den ausländischen Börsen w ird 
einen Grund fü r verstärkte Abgabeneigung bilden. H ier 
haben sich im Laufe der letzten Wochen außerordentliche 
Kursverluste herausgebildet; allerdings ist zu berücksichti
gen, daß es sich in  vielen Fällen um „Phantasie- und 
Angstkurse“  handeln dürfte, denn dem Ausland fehlt die 
Grundlage der deutschen Notierungen fü r eine einiger
maßen sachliche Bewertung, Die in  New York amtlich 
notierten Aktien des Norddeutschen Lloyd gingen in der 
Zeit vom 8. Ju li bis 7. August von 22,25 auf 16,00 zurück. 
6 %ige AEG-Obligationen senkten sich von 82,75 auf 60 Mi 
und 5% % ige Commerzbank von 81 auf 59. In  Amster
dam gab die 5 Ri %ige Young-Anleihe in demselben Zeit
raum von 66% auf 507/is (in London von 71 auf 57%) und 
die I. G. Farben-Aktie von 128% auf 96% nach. 7 %ige 
Rhein-Elbe-Union notierten am 7. August in  Amsterdam 
557/i8 gegen 84% am 8. Juli. Ob derartig scharfe Rück
gänge berechtigt sind, w ird  sich erst zeigen können, wenn 
die deutschen Börsen wieder geöffnet werden.

Londoner Börse
Die Diskonterhöhung von 2% auf 5% %, die von der 

Bank von England vor zwei Wochen vorgenommen wurde, 
hat die vagabundierenden englischen Fonds nicht zum 
Stillstand bringen können. Dieses Ergebnis w ar zu er
warten, da die F luktuation dieser Fonds nicht ökonomisch, 
sondern politisch und vertrauensmäßig bedingt war. Schon 
eine Woche später, am 50, Juli, hat deshalb die Bank von 
England ihren Diskontsatz ein zweites Mal heraufgesetzt, 
und zwar wieder um ein volles Prozent, auf 4% %. Inner
halb einer Woche ist der amtliche Satz also fast verdoppelt 
worden. Diese Erhöhung geschah' unter dem Druck der 
beträchtlichen Goldverluste; seit M itte Ju li hat der Gold
bestand der Bank um etwa 35 M ill. £ abgenommen. In 
zwischen hat sich die Lage der englischen Währung wesent
lich  gebessert. Aber diese Veränderung stellt wohl weniger 
einen Erfolg der D iskontpolitik als eine Folge des Kredites 
dar, den die Bank von Frankreich und die Federal Reserve- 
Bank von New York in  der vergangenen Woche ihrer 
Schwester in England gaben. Es handelt sich dabei um 
einen Betrag von 50 M ill. £ zu 3% %, der fü r eine Zeit 
bis zu drei Monaten in Anspruch genommen werden kann. 
Für die Beteiligung Frankreichs an dieser Transaktion war 
vor allem die Überlegung maßgebend, daß sich die Pariser
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Banken während der letzten Monate allzu unbeliebt ge
machten hatten. Yon allen Seiten wurden die heftigsten 
Vorwürfe erhoben, daß Frankreich — seit der Affaire 
m it der österreichischen Credit-Anstalt — ein Unruhe
stifter auf den internationalen Geldmärkten gewesen sei. 
Besonders in London war man über das Verhalten der 
Pariser Finanz (von der man genau weiß, daß sie weit 
enger m it der Leitung der hohen Politik  zusammenarbeitet, 
als dies in anderen Ländern der Fall zu sein pflegt) ehrlich 
entrüstet. Der Wille, diesen schlechten Eindruck zu zer
stören, war anscheinend fü r die Teilnahme der Bank von 
Frankreich an dem Rediskont-Kredit fü r England maß
gebend. Zweifellos hat der Londoner M arkt durch die In 
anspruchnahme fremder H ilfe  beträchtlich an Geltung 
eingebüßt. Aber die Auffassung, daß dadurch die Vor
machtstellung Londons vor Paris beseitigt worden sei, 
dürfte doch weit übertrieben sein.

An der Börse wiesen die britischen Staatspapiere weitere 
Kursrückgänge auf. Erst nachdem das positive Ergebnis 
der Kreditverhandlungen bekannt geworden war, konnten 
sich die Kurse etwas erholen. Dasselbe g ilt von den eng
lischen Industrieaktien, die teilweise bis zu dem letzten 
Börsentag im Kurse nachgaben. Imperial Chemicals haben 
sich z. B. von 14/1 % auf 12 gesenkt, und ähnliche Rück
gänge waren auch bei den anderen Papieren zu ver
zeichnen.

1 22.7. 23.7. 24. 7. 27. 7. 28. 7. 29.7.

943/8 92 V2 927/8 933/ i 935/8 923/8
London M idi &  Scot. Ord. 1« 151/2 151/4 1 1/4 163'4 151/4

46^2 4-0/2 451/2 46 4''-l/a 45
De Beers i'ons. M ines Def 33,4 30/8 35/8 35/8 33/4 33/4
Burm ah O il Co........ ........ 23/8 25/16 2-Via 2i/4 •<51/4 23/10

13/9 139 13 9 1 /9 1 W 13/9
C ou rta u lds ............................ 30/0 *27/6 2«/l01/2 26/li 11/2 27/6 27/0
Im p e ria l Chemical Industr. 14/0 14/11 13/41/2 13 3 12/6 I 2 /41/2
V ic k e rs .................................. 6/71/2 łf/7V2 8 .71/2 6 71/2 6/9 6 9
R io T in to  O rd...................... 181/2 17 6/8 171/2 174-8 177/8 17

*) ex. d i v.

N ew  Y o rker Börse
Die lustlose un d  schwache H a ltu n g  der Börse in New 

York ergab sich hauptsächlich aus dem ungünstigen Ab
schluß der U. S. Steel Corp. Diese Gesellschaft hat ihre 
Dividende von 7 auf 4 % ermäßigt : wenn auch eine ge
wisse Reduktion erwartet worden war, so w irkte  der 
Rückschlag doch außerordentlich ungünstig auf die Stim
mung der Börse, zumal man befürchtet, daß dieses Bei
spiel Schule machen wird. Bisher hatten viele Gesell
schaften ihre Verluste nicht in  vollem Umfang auszuweisen 
gewagt; nachdem aber das Vorbild der Ü. S. Steel Corp. 
vorliegt, erwartet man weitere starke Dividenden
kürzungen, z. B. bei der American Telephone & Telegraph 
Co. U. S. Steel sanken während der letzten beiden Wochen 
von 94 auf 84, IT T  von 30 auf 26%, ATT Co. von 177 auf 
163. Besser konnten sich nur einige wenige Spezialwerte 
halten, so z. B. Woolworth, die von 68 auf 68% anstiegen.

23.7. 91. 7. 23. 7. 27. 7. 28.7. f 29.7.

U. S. Steel Corporat. 
A m erican Can C o .. .  
Anaconda C op p e r.. 
General M otors . . . .
C h ry s le r....................
General E le c tr ic .. . .  
Am . Tel. &  T e leg r.. .  
Radio C o rp o ra tio n .. 
A llie d  Chemical . . . .  
S tandard O il N. J. . .
W o o lw o r th ..............
Pennsylv. - R ailr. Co.

933'4 
1011/8 
2512 
373/4 
223/8
41'3/4

176V4
177/8

1103/4
33 I /2
(173/8
401/2

905/8
9"i/4
25
367/8 
213/4 
4»'1'8 

1741/2 
171/4 

1 31/2 
371/2 
663/4
457/8

901/4
9 '5 g
243/4 
3*3-4 
2178 
401/8 

17-H3 4 
171s 

1121/2 
3( 5/s 
661/2 
46

921/4 
983 4
251/4
371/4
225/8
401/2

17^1/8
173/8

1131/8
37
67
4.1/3

921/4
991/8
251/2
371/g
231/2
411/4

1 >*1/2 
175/8 

115 
381/8 
0*1/4 
46

815/a
94
241/4
363-4
231/8
391/2

1711/8
165/8

1101/2
37
«71/4
4«

Aktienum satz 800 1100 4 09 600 700 1600

-S to ííJ îif
Monatsausweis der Bank 

fü r Internationalen Zahlungsausgleich

(M ill. Schweizer F r)
1 51. 7. 1931 I 30. 6. 1931 31. 5. 1931

F r F rU/0 0/0 i F r 0/0
A k tiv a

10,1 0,6 11,2 8,9 0,4Zinsgelder
192,8 11,5

33,1
168,5
594,0
24,7

530,2
24,6 29,7 1,4

R ed iskontie rbare  A nlagen (E in-
standspreis)
a) Handelswechsel und Bank-

589.9 24,4 438.1
293.1

24,6
16,5254,6 15,9

«•i .1

Andere E inlagen (E instandspreis)
208,4 

}  11,0

12,5 211,2

}  29,5
11,8

4 . , 188.4
}  0,7 >1,6 >46,0 > 2,1

* 10,1 0,6 10,1 0,6

Passiva
S tam m kap ita l 500 000 000 (begeben

410 250 000)
108,5 6,2 108,5 6,1 106,0

Reserven
0,6

j  0,2
0,6 j 0,6

1,1
2 2

1,1 1,1 j0 ,2 io -
A llgem e iner Reservefonds .......... 2,2 2,2

Besondere E inlagen
154,0 9,3 154,1 8,7

b) E inlage der deutschen Regie-
rung  ............................................... 77,0 3,8 77,0 4,3

c) G aran tie fonds der französi-
68,8 4,3 68,8 3,9

E inlagen a u f S icht
a) Zentra lbanken

382,2 23,7 3S8,9
169,0

1.1

21,8
9,5
0,1

333.6
159,0

15.7
156,4 9,5!

0,9 0,1
E in lagen bis zu höchstens 3 Monat, 

a) Zentra lbanken
fü r  eigene Rechnung .............. 436,8 27,3 551,9 51, Oi 514 7 24 2

192,8 U ,9 203,3 11,4 680.6
0,9

32,0
0,0_

Einlagen von 3 b is  zu höchstens 
6 Monaten
Zentra lbanken

4,1
31,2

0,3
2,0

4,1
31,3

0,2
1,8

*,7 0 4
^  f i i r  Rechnung D r it te r  ..............
Gew inn zu riickg es te llt f i i r  V erte i-

lun g  am 1. 7. 31 ..........
Sonstige Passiva . . . . ___ 13,8 0,9

7,3
11.2

0,4
0,6

7,3
11,2

0.4
0.5____  I

Bilanzsum me . . 163i,9| 100,o|| 1780,4 00 ,0 ; 2126,0 00,0

Ausweise
deutscher Privatnotenbanken

(M ill. RM)

23. Ju li 1&31 

AKtiva
Gold ung

tige ____________ _
x _r .3cne Scheidemünzen
Noten anderer Banken..........
Lom bard forderungen ..........
W e rtp a p ie re ............................
Sonstige A k t iv a ......................

Passiva
N otenum lau f..............
bonsätige, täg lich  fä llig e  V er-

b indhchke iten ......................
V e rb ind lichke iten  m it Kün-

d ig u n g s fr is t..........................
sonstige  Passiva ..................
Weitergegebene Wechsel ..

Bayerische Sächsische Badische 
Noten-B. Bank Bank

28,ö69«.lH
51.316
0,042
2,<’81
2,260
5,130
8.398

69.001

1.910

0 /6 9  
3 178 
2,650

21.032
7,219

48,197
0.097
6.643
2,435
9.401

13,344

08 424

11.450

5,347 
2,31 5 
0,076

W Urtt.
Noten-B.

8.123
2,799

19.736
0.0390.8ot
1.299

12417
20.605

25 219

14 093

12,919 
1,834 0.021

8.180
5.U38

18,896
0,012
J.652
3,547
4.113

30,700

29,915

9.583
22.377 
4 827 
0,780

A u s k u n f t
ü b e r F irm e n  in  d e r ganzen W e lt  e r te i l t

D i a i s c h e  A u s k u n f t e i
(v o rm a ls  R. 6 . D un &  C o.) G. m . b . H.

F ilia le n  in  a lle n  g rö ß e re n  S tädten D eu tsch land s
Z e n tra lb ü ro : B e r l in  S W .68. F r ie d r ic h s tra ß e  210, F e rn s p re c h e r: B e rg m a n n  2282— 2287
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M onatsbilanzen deutscher Banken vom  30. Juni 1931

Deutsche K red itbanken Staats und Landesbanken G irozentra len

Deutsche

(M ill. RM)
Gesamt B e rline r 

G roßbanken *) Gesamt Preußische
Staatsbank

Bayerische
Staatsbank

Gesamt G irozentra le  — 
Deutsche Kom -

87*- «*• 0*> 18*. ! 18*» 19*' I 19*)

30. ö. 
1931

31.6.
1931

30. 6. 
1931

31.5.
1931

30.6. 
1931

31.5.
1931

30.6. 
1931

31.6.
1931

3i>. 6. 
1931

31. 5. 
1911

30.6 . 
1931

31.5.
1931

30. 6. 
1931

31.6.
1931

Aktiva
Kasse. Sorten, Kupons .............................. 196.7 139.5 163.6 104,7 12.0 8,6 2.6 1.0 4.0 3,7 18.9 11.3 3,8 0.2

Guthaben bei N oten- und A b re c h n u n g - 

davon deutsche Notenbanken a lle in . .
143.«
112,6

131,5 
103,0 j

112,7
95,5

108,0
89.1

11.«
10,2

9.9
8,o

0.«
0,3

3.2
2.7

5,4
5,1

2,0
2,4

6.0
3.2

8,1
6.2

0,3
0,3

3.2
3.1

Schecks, W echsel und unverz ins liche  
S chatzanw eisungen................................ 2 409,7 3 135.7 1914,2 2 648,3 367,4 466.4 186,5 273,6 57.2 61,0 258,0 340.7 30,8 41.3

N ostroguthaben bei Banken und B ank
firm e n  m it F ä llig ke it t>is zu 3 M onaten 
davon innerhalb  7 Tagen f ä l l i g ..........

929,1
692,0

1102.0 
761.9

685,8
527,7

857,3
624.6

223,5
101.2

289,1
91.3

73.5
27.2

75.0
15.0

19.9
9.8

45.3
24.3

344,0
136,8

617,2
191,1

24,8
0,7

100,5
23.1

Reports und Lom bards gegen börsen- 
gängige W e rtp a p ie re .............................. 346,4

132,6
373.1
143.2

282.6
126,6

302,9
132,8

88,3
3,1

90,1
3,0

77,0
3,1

76,8
3,0

0.0 0,0 38,4
2,1

17,3
2,1

27,9
1.4

7,4
1,6

Vorschüsse auf ve rfrachte te  oder ein-
gelagerte W aren ......................................
a) R em bourskred ite ...........................•

2 043,0 
1 934.0

2 091,0 
1 981,5

1 748.4 
1 648,9

1 780,6 
1 678,6

32.6
31.7

32.8
31.9 — — 8.4

8.4
7.8
7.8

1,6
1.4

2,5
2,2 - =

1. sichergeste llt durch F rach t- oder 
Lagerscheine......................... ...........

2. durch sonstige S icherheiten . . . .
3. ohne d ing liche S ic h e rh e it ..........

169,«
950.0
814,3

182.7
928.8 
870,0

153.0 
829.7
666.1

158,6
810,0
709,9

2,3
17.9
11,4

2.4
18,7
10,9

4?2
4,2

Ä2
3,6

0,1
0.7
0,6

Ö6
1.6

b) sonstige ku rz fris tige  K red ite  gegen 
Verpfändung m arktgäng iger W aren 109.0

480,6
112,5
483,9

99,6
180,8

102,0
192,1

0,9
130,9

0,9
121.3 44,9 7 o,4 127 10,2

0,2
275,0

0,3
262.5 43.3 42.9

a) A n le ihen und verz ins liche  Schatz-
anweisungen des Reichs und der 
L ä n d e r..........................

b) sonstige bei der Reichsbank beleih
bare W ertpap iere  . . . . . . . . . . . . . . . .

c) sonstige börsengängige W ertpap iere

49,3 50,6 21,1 23.0 49.3 42.9 29,0 26,0 7,9 6.1 60,0 57.6 5.5 6.1

139.0
226.1

143,7
224.3

11,9
122,3

13,9
130.0 
25,2

177.1

49.5
26,2

46.2 
20,0

6.3
32.2

6.4
9,1

4,9
9.2
0,0

26.8

3.5
1,0
0,1

4.0
1.0 
0,1

7«,2
119.2

17,7

75,9
95,5
83.4

3,7
32,2

1.9

6,8
12,0
18.9

d) sonstige W ertpapiere ......................
Konsortia lbe te iligungen . . . . . . . . . . . . . . . .
Dauernde Bete iligungen bei anderen

B a n k e n .......................................................
Debitoren in  laufender R echnung . . . . . .

davon entfa llen  auf K redite  an Banken,

66,2
213,7

65,3
211,4 180,7 32,8 26,3 1.5 1,5 3,5 3,1 0.3 0.3

187,8 
7 269,6

187,4 
7 386,8

117.4 
6 688,2

117,0 
5 734,3

33.4 
1228,2

33,3 
1 255,9

4,7
577,5

4,7
611,5

9,2
257,6

9,2
236.2

48.0 
1 417,8

48.0 
1 324.3

1,8
249,4

1.8
187.5

Sparkassen und sonstige K red it-
475,4 480,7 432,9 454.3 228.7 219,2 150,7 140.6 17.4 16,2 361.4 275.0 116.5 57.7

a) gedeckt durch börsengängige W ert- 
pap ie re .....................................................

b) durch sonstige S icherheiten - -------
Lang fris tige  Ausle ihungen gegen hypo 

thekarische Sicherung od. Kom m unal- 
deckung .............. . . . . . . . . .......................

A va l- u n d  B ürgschaftsdeb ito ren ..............

1 390,5 
4 237,2

1 409.8 
4 392,3

1 227,9 
3 070,8

1235,0 
3182,7

120,0
909,9

101,0
950,0

63,3
886,9

43,6
442,3

28.2
218,2

27,7
199,2

60,1
675.2

45.1
660.1

10,8
23.1

10.8
18.5

1193,9 
706,7

1171,8
710,3 587,6 588,4

908,5
33,6

903,4
33,6 l . i "1 ,1

0,2
3.1

0,2
3,2

3 511,4 
40,5

3 560,0 
41.2

695,6
0,2

694.1
0.2

Passiva
1 107,6 1173,9 588,0 

329,5 
9 277,4

588,0 92,7 
40,9 

2 011.3

92,7 21,0
8.0

21,0 30,5
4,0

325,9

30,5
4,0

220,0 
53,0 

2 461,0

226,0
63,0

39,8
4,5

39,8
4.5

614,3 516,6 329,5 2 676.5 363,0 367.5
K red ito ren

a) Guthaben der deutschen Banken,
11589.0 12 881.9 10 395,4

Sparkassen und sonstigen K re d it- 1 009,2 1201,2 746,9 
6 769,3

947,2 633,2 
1 347,8

725,2 349,5 406,7 93,1
224,4

93,0
245,2

1 704,1 
756,1

1 912,7 
762.1

316,9
46,1

344.0
23.6

8 511.6 9 5b0.4 7 7 ¿3,7
V on  Guthaben und sonstigen K red i
to ren  sind fä llig :
1. innerha lb  7 T a g e n .......................... 4 327,3 

4 432,3
4 382,2
5 611,2

3 626,« 
3 51^,6

3 625,9
4 632,2 

412,8

785,3
706.1
489,6

806,5
808,0
574,0

410,8
2ö9,6

457,1
319,8

130,4
113.1

119,0
134,9

938.0 
1 267,7

869,1 
1 508,6

98,2
183,7

06.8
198,0
102,6

3. nach 3 M onaten . . . . . . . . . . . . . . .  • ■
c) seitens der Kundschaft hei D ritte n  

benutzte  K re d ite ..................................

761,3 818,2 361,2

2 008,2 
941,5

2 040,3 
703,1

1771,2
815,9
189,0

1 724,4 
581,9

30,3
.45,6

30.0
12.1 17.4 2,4

8,3
19.8

7,9
1,0

0,8
01

1,7
0,0

667,8
Ü ,0

665,9
r .n u lr is t ie e  A n le ihen  bezw. D arlehen .. 1 408,9 1 400.7

a) H ypothekenpfandbrie fe  und Kom - 
m una l-O bligationen im  U m lauf . . . . 1 137.8 

Z69.1
1130,8
269.9 1890 

581,6 
1 615,3 

367,2 
961,0 

| 654,0

189,0
452.3
437.6

450,5
438,8

3?1 
54 9 

7,8 
29.1 
25,7

1611,1 
1 503,5 

du 5

1629,8 
1 577,5 

41,2 
169,9 
37,8 

6,3 
164,6 

0,5

593.7 
74,1
0,2

116.8 
73.5

0,7
4) 116,1

691,8
74.1
0.2

A va l- und B U rgscha ftsverp flich tungen.. 
Eigene Indossam entsverb indhchke iten.. 

davon in  spätestens 1 4 Tagen fä llig
a) aus weiterbegebenen Bankakzepten
b) aus sonstigen R ed iskontie rungen ..

70«,7
2069.0

410.5 
1164,3

904.5

710.3 
1 333,8

401.4 
653.9 
678,7

9,5

850,1
305.U
482,0
372,9

252,1
53,7
65,5

196,6
0,2

96.9
57.9 
14,1 
82,8
0,5
0,0

147,9 
38,2 
13,7 

2) 134,2

44.7
35.8 

2,7
3)42,0

14,6
9,2

liTe

220:2
86,6

0.7
219,5

0.8

98,5 
27,9 

5,3 
8) 93,2

davon fü r  Rechnung D r it te r  .............. 3,6 3,2 1 — —

, ,  J „  , .. .  R n irtriisV on than t — 2) D arun te r RM 51900 000 Reichsschatzwechsel.. — 8 )D a ra n te r 22 500000 BM  Reiobsschstz-
w echse i1' -  ^ D " fru Bn“ er 724M O oi -  ‘ ) D arun te r RM 66 000000 red iskonüe rte  Re.chsschatzwechsel.

Reidisbank-Ausweis

(M ill. RM) 23. 7. 
1931

15.7.
1931

23. 6. 
1931

23.7.
1930

A k t iv  ■

1. N och n ich t begebene Reichs- 
b an k a n te ile ................... -----------

2. Goldbestand (B arrengold) so
w ie  in - und ausländische Gold-

- - 177,212

münzen, das P fund fe in  zu 
1392 RM b e re c h n e t.................. 1362,803 1 366.092 1 411.173 2 618,728
und  zw ar:

G o ldkassenbestand ........ .. 1237.255 1 284.440 1293.485 2 468.940
Golddepot »unbelastet bei 
ausländ Zentra lnotenbanken

3. Deckungsfähige Devisen . . . .
4. a ' Reichsschatzwechsel . . . . . . .

65.648
169,633
202,800

81.652
124,367

76,180

117.688
92.594

149,788
181,038

b) Sonstige W echsel und 
Schecks ..................................

5. Deutsche S che id e m ün ze n ....
6. Noten anderer B a n k e n ..........
7. Lom bard forderungen . . . . . . . .

2 863.694 
73,618 
12,274 

316.419

2 676.829 
78,723 
9.221 

386,0U7

2 349.775 
2H47U 

22,708 
136.651

1427.183
180,692

24.010
b7,668

darunter D arlehen auf Reichs- 
schatzwechsel ..........................

8. E f fe k te n ................ ............... ..
9. Sonstige A k tiv a  ......................

0.001 
1) 102.263 

920,491

0.175
1)102,259

856,386

0,001 
i)  102.910 

679.980

0.001 
1) 101.017 

763.560

(M ill. RM) 23. 7. 
1931

15. 7. 
1931

23. 6. 
1931

22. 7. 
1931

f i i i i v a

1. G rundkap ita l
a lb e g e b e n ..................................
b )n o ch  n ich t b e g e b e n ..........

2. Reservefonds: .  .
a) gesetzlicher Reservefonds
b) Spezialreservefonds fü r  

kü n ftig e  D ividendenzahlung
c) sonstige Rüoklagen . . . . . .

3. Betrag  der um laufenden Noten
4. Sonstige täg lich  fä llig e  V er

b in d lich ke iten  ..........................
5. Sonstige P a ss iva ......................

150.000

67,920

46.235 
233.176 

4 194.607

585.017
737.000

150.000

67.920

46,235 
233,176 

4 161,809

307,114
720.214

150,000

57,920

46.235 
233.1(8 

3 726,980

383.043
263.919

122,788
177.212

53,915

46.224 
271,000 

3 969,868
666.970
217,621

17,9 13.2 49.2 68,8
U m lau f an Rentenbank scheinen 409,8 414,5 S78.7 319,4
D eckungsverhä ltn is  °/o ..............
D iskontsa tz o/o ..............................

30,1 
8) 10 35 8 

2)10
40,4

8)7 4) 4
Lom bardsatz °/o ................ - ........... 8) 15 2) 16 8) 8 4) 5

i ) D a ru n te r ca. 8 M i l l .  RM  P flieh te inzah lung  der Reichsbank au f ih ren  
K a p ita la n te il be i der Bank fü r  In te rn a tion a le n  Zahlungsausgleich. — 
s) Seit dem 16. 7. 31. — a) Seit dem 13, 6. 31. — 4) Seit dem 20. 6. 30.
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Monatsbilanzen der Berliner Großbanken vom 30. Juni 1931

(M ill. RM)

A ktiva

Kasse, Sorten, Kupons .............. . •
Guthaben bei Noten- und Abrech

nungsbanken ........ ................. .
davon deutsch.Notenbank.allein 

Schecks, Wechsel und unverzinsl.
Schatzanweisungen......................

Nostroguthaben bei Banken und 
Bankfirmen m it Fälligkeit bis zu
3 Monaten .....................................

davon innerhalb 7 Tagen fä llig .. 
Reports u. Lombards gegen börsen

gängige Wertpapiere ..................
Reports a lle in ..............................

Vorschüsse auf W aren ..................
a) Rembourskredite................ ..

1. sichergestellt durch Fracht
oder Lagerscheine..............

2. sonstige Sicherheiten . . . .
3. ohne dingliche Sicherheit..

b) sonstige kurzfristige Kredite
gegen Verpfändung markt
gängiger W aren ......................

Eigene W ertpapiere ..................... . .
a) Anleihen und verzinsliche

Schatzanweisungen d. Reichs 
und der Länder ......................

b) sonstige bei der Reichsbank
beleihbare Wertpapiere..........c) sonstige börsengängige W ert
papiere.........................................

d) sonstige Wertpapiere ..........
Konsortialbeteiligungen.......... .
Dauernde Beteiligungen be ander.

Banken .............................................
Debitoren in laufender Rechnung.. 

davon Kredite an Banken, Spar
kassen u. sonst. Kreditinstitute

a) gedeckt durch börsengängige
Wertpapiere .............................

b) durch sonstige Sicherheiten.. 
Langfristige Ausleihungen gegen

hypothek. Sicherung oder
Kommunaldeckung ......................

Aval- und Bürgschafts-Debitoren..

Passiva
K a p ita l.................................................
Reserven ..............................................
K re d ito re n ...................................

a) Guthaben der deutschen
Banken, Sparkassen u. sonst. 
Kreditinstitute ..........................

b) sonstige Kreditoren ..............
Von Guthaben und sonstigen 
Kreditoren sind fällig:

1. innerhalb 7 Tagen ..............
2. bis zu 3 Monaten..................
3. über 3 M o n a te ..........c) seitens der Kundschaft bei 
Dritten benutzte Kredite . . . .

Akzepte.................................................
Langfristige A nleihen......................

a) Hypotheken-Pfandbriefe und
Kommunalobligationen im 
Umlauf .....................................

b) sonstige ....................
Aval- u. Bürgschaftsverpflichtung. 
Eigene Indossamentsverbindhch- 

keiten . . . .
in spätestens 14 Tagen fällig . . . .
a) aus weiterbegebenen Bank-
b) aus sonst. Rediskontierungen

Eigene Ziehungen.............................
davon für Rechnung D ritte r . . . .

Deutsche B ank 
und D isconto- 

GeseUschaft
30.6.
1831

72.3

62.3 
44,0

787.4

211,2
168.7

63.7
29.8

536.6
610.6

32,6
227.9
260.2

25.0
79.3

4.4

0.7

68.0
16.3 
82,2

40.4 
2379.6

148.2

630.8 
1 227,3

300,0

160,0 
3 600,1

221,4 
2 847.0

1 660,2 
1444.2 

64.6

531,7
260,6
105.0

105.0 
299.6

404.9
98.8

245.1 
159.8

31.5.
1931

49.1

42,6
34,0

1 030,2

286.6
195.6

70.8 
27,2

543.8
626.4

33.8 
238,0
254.6

17.4
80.4

4.4

1,2
58.4
16.4
79.4
40,0 

2 367,3

129,7

626.6 
1264.1

304,6

285.0
160.0 

3 921.6

272,8 
3 09j.9

1 517,1 
1 760,0 

91.6

552.9
210,2
106.0

105.0
304.6

184,9
98.9

64.4
120,5

Dresdner
B ank

So. 6.
1931

27,7

17.4
14.4

362.2

126,4
93.3

57,5
19.4 

391,3 
358.2

61.2
148.0
146.1

33,0
30.7

6.8

5.2

15,8
2,8

21,2
35,2

1029.1

98.7

2 t 5,5 
551,0

122.8

100,0 
34,0 

1814,6

186,2 
1 238,7

734.3
631.4 

65.6

389,6
201,0

122,8
391.4

82,8

1)278,1
113,3

31.5.
1931

18.8

13.2
lO.b

454,9

172,6
118.4

64.4 
16,2

386.5 
362,3

64.5 
133,2 
1516

34,2
33.1

7.4

5.4

17,8
2.5

21.1
35,2

1067.4

110,5

233,8
662,4

122.4

100,0
310 

2 032,6

253,9
1407.2

735.0
869,2

56,9

371,6
118,9

123,4

274,9
84,2

2)202,7
72,1

D arm städter
und

30.6.
1931

25.2

113
12,8

281.0

119,2
104.4

54.0 
17.8

373.7
368,1

14.1 
215,6
128.5

15,6
27.1

2,3

3.0

19,3
2,5

38.2

210 
1074,6

111,6
242,5
672.8

77,8

60,0 
60.0 

1 714,8

130.8 
1 222,8

631.1 
847,4

76,1

361.2 
176,7

75,8

346,0
49.0

203,3
142,6

Commerz- Reichs-
K re d it-

B e rline r
Handels-

31.5.
1931

30. 6. 
1931

31.6.
1931

30 6. 
1931

I 31.6. 
1 1931

uese
30. 6. 
1931

iiscna lt
31.6.
1931

bi
30. 6. 
1931

n k

31.6.
1931

18,5 18,6 12,9 4.8 0,8 4,1 4.6 0,0 0,0
27,3
25,8

8,5
6,0

13,1
9.4

18,6
18,0

8.7
8,4

1,5
1.4

1,2
1,1

2.1
2.1

1,1
14

475.4 301,0 368,3 119.2 140.0 63,4 79,5 167,2 214,2

144.5
129.6

110,5
75,4

109.0
68,3

67,3
61.8

93.1
80.2

51.1
29.2

51.5
34.6

0.1
0,1

0,0
0,0

66,5
29,8

393.2
374,6

72, t 
49,9 

213.9 
191, f

75,7
61,3

229,4
205,0

16,8
4.4

126.9
126.8

19,6 
3.3 

12t,3 
121,1

18,4
5.2

107,1
103,5

16,0
4.9

106,3
99,2

20,0 20,0

16.6
222,0
136,0

15.6
112,9
63,2

19,3
113,6
72,2

15.8 
69,0
51.9

12,6
46,8
61,7

10,8
68,5
26,2

11,9 
56,5 
30, y _ —

18,7
32,4

22,2
21.0

24,4
22.3

0,1
7,<

0.2
8.2

3,6
15,1

7,1
16,7 104,6 10T 6

2.9 2,1 2,6 2.3 2,5 3.2 3,3 3,5 3.5
3.7 2.1 2.3 0,1 0,3 0.8 1.0 99.5 99,5

23,5
2,3

38.3

16,6
1.0

23.4

16,6
0,9

23,0

2,2
3.1
5.8

2,3
3,1
5.7

11,1

9,8
11.4 

~ 9,6

1,6 1,6

. 24,0 
1 075,2

„11.3
795,7

11,3
795.4

1.0
225,0

1,0
255,5

5,5
164,3 5,5

173,5 80,5 66,0

117,0 23,5 32,6 23,1 30,9 27,8 33,7 13,6 3,2

244.1
690.2

144,1
486,3

147.3
489.4

37.7
161.0

28.9
200,5

57.2
73.3 54,4

86,0 ¥0,5 elT.o

*77,6 63,0 63.5 72,1 7 l,2 _ 8,2 ~8.1 "1.6 R6

60,0
60,0

2070,2

75,0 
40,5 

1 280,2
75,0 
40,5 

1 393,2

40.0
20.0 

497.9

40.0
20.0 

573,0

48,0
.15,0

869,8

28,0
15.0

404.8

204,3
65,3
95,2

204,3
65,3

127,8

184,8 
1 620,2

116,7
915,9

137,3 
1 046.0 59,5

307,0
60.9

386,3
82,3

227,9
37.5

268.1
65,0
40.2

77,6
60.2

638,5
967.4
99.1

471,9
618,0

42,8

501,8
633,0
48,6

138,9
133,1
94,6

167,0
215,3

74,8

86,5
144,5
29,1

76,5
187,4
41,8

16,4
58.8
20,0

79.9
27.9 
20.0

365,1
111.4

247.6
122.6 
84.0

209,9
97,6
84,0

131,4
35,2

195.9
21,6

109,7
31,0

99.2
22.2 _ —

77.6
84.0
63.0

¥4,0
63,5 72,1 7 l,2 ~8.2 "1,1 _ 1.6 Te

143,0
61.5

191,0
40,6

107,4
46.9

74,7
29.4

62,2
14,1

107,3
6.7

83,8
9,3

68,8
5.5

40,1
3 .9

93.3
49,7

112,6
78.4

48,1
69,3

33,4
41,0

3,1
57,8

3) 88,4 
18,9

4)70,4
13,3

15,5
63,3

1,8
88,3

' — — — — - — — —

Deutsche
G olddiskont-

?)aDanru n te r° R M ™  100üoÖ°SchatzwechseJ des Deutschen^Reichs.We—'“ “ » ^D aru n te r RMU6076600023980000.,ScJ!’ a,zy e e h 8 e ]de8h Deutschen Reichs. — 
4) D arun te r RM  62  448  000 aus weiterbegebenen Rem boursbankakzepten. u m er k m  60 760 000 aus weiterbegebenen Rem boursbankakzepten. —

Reichsbank - Ausweis

(MiU. RM)
31. 7. 23. 7. 30.6. 31.7
1931 1931 1931 193U

A k tiv a

1. Noch n ic h t begebene Reichs-

2. Goldbestand (Barrengold) so
w ie  in - und ausländische Gom-

— — — 177,212

m ünzen, das Pfund lern zu 1 363,298 1352,803 1421.095 2 618.698

und zw ar: 1 263,745 1287,265 1 304,954 2468.910
Golddepot (unbelastet) bei

99.553 65,548 117,041 149.788
3. Deckungsfähige Devisen . . . . 246.322 169.633 299,574 260,867
4. a )R e ichsscha tzw echse lj . . . . 248,960 202.880 73 640 36 630

b) Sonstige Wechsel und 3 272.645 2863.694 2678 687 1759 255
6. Deutsche Scheidem ünzen----- 45.034 73.818 77,991 150.333
6. N oten anderer Banken .......... 8.767 12,274 2.318 5.441
7. Lom bard forderungen . . . . . . . . 347,044 316.419 355.179 133,178

schatzwechsel .......................... 0.001 0.001 0.001 0,001
8. E ffekten  ..................................... 1) 102,874 1) 102.263 t) 102.765 1) 101,015
9. Sonstige A k tiv a  ...................... 908,794 929.491 855.863 633.686

(M ill. RM)

P a u to a

G rundkap ita l
a lbegeben ..............................
b) noch n ic h t begeben . . . . ! !

2. Reservefonds
a) gesetzlicher Reservefonds 

p P ^ 'a ^e s e rv e fo n d s  fü r 
künftigeD iv idendenzah lung

c) Sonstige R ücklagen ........ ..
3. B e trag  der um laufenden Noten

4- S K i * h fäU!??.v.e.r; . .
5. Sonstige P a s s iv a ......................

3 en}enbankscheinen 
U m lauf an Rentenbankschelnen 
D eckungsverhä ltn is o/0
D iskontsa tz o/o ........  ..............
Lom bardsatz 0/o........ .*  .................

3 ’ . 7 . 
1931

2^. 7. 
1931

30.6. 
1 1931

31.7, 
1 1930

160.000 150.000 150,000 122,788
177,212

67.920 57,920 67,820 53.915
40.235 

233.176 
4 453.732

46,235
253.176

4191.607

40,235 
233,170 

4 294.685

48,224
271.000

4637,559

833,788
763,877

685,017
737,000

397.949
587.147

397.644
219,813

8,4 
419,2 

36.1 
2)10 
2) 16

17.9
409.8

38.1
»)10
»)15

1.4
426.3
40,1

8)7
3)8

12.8
435,4

70.6

4  5

Ka
2)

) D aru n te r ca. 8 M ill .  R M  P flich te inzah lung  der Reichsbank a u f ihr*«,

M W .
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Wochenzahlen zu den Marktberichten
1,  diese R n b iik  w e iden  — ohne A nspruch  a u f systematische V o lls tä n d ig ke it — a lle  w ich tigen  W irtscha ftszah len  des In -  und Auslandes aufgenommen, 

d ie  uns w öchen tlich  zugäng lich  s ind ; Zahlen, d ie  in  Sonderübersichten entha lten  s ind, w erden h ie r n ic h t aufgenommen.

E inhe it

1930
Ju li

29. S 30 I 31. 
W oche 28 7. 

14-19 I 21.-2«. 2.8.

I 32. 

4 ,9 .

1931
Juni

2 i. 

1.-0.

24. I 2). I 26. 
Wocht*

8 13 I 15 -20 I 22.-27

Ju li Aug-
2 t. 

4. 7.

23 | 29. I 30 I 3 i. 32.
W oche 27. 7.- Woche

6—11. I 13.-18 I 20 -75 1 8  ¡1 3,8.

Produktion
Kohle

Deutschland
R uhrrev. S te inkoh le  D ..............

„ K oks i ) ..........................
Oberschlesien S te inkoh le  0  . .  

G roßbritannien
S te inkoh le ......................................

Ver. Staaten von  A m erika
B itum inöse Koh le  ......................
Pennsylvania A n th ra z it ..........

Petro leum  (Rohöl)
Ver. Staaten von  A m erika  *) . . . .

Arbeitslosigkeit
D eutsch land*)

Verfügbare A rbeitsuchende5) . . 
Hauptunterstü tzungsem pfänger 

i. d. Arbeitslosenversicherung®) 
i. d. K risen u n te rs tü tzu n g ..........

G ro ß b rita n n ie n 7)
R eg is trie rte  A rb e its lo se 7) . . . .

Umsätze und Geschäftsgang
G üterm agenstellung

D eutsch'and g e s a m t......................
a rbe its täg lich  ..............................

Ver. S taaten von  A m e rik a ..........

Einnahm en aus dem G üte rve rkehr 
Großbritannien«) ..........................

Postscheckverkehr 
Deutschland (Las tsch riften )0) . .  

A brechnungsverkehr 
G roßbritannien

London, gesam t10) ..................
Ver. S taaten von A m e rik a 11) . .  

Wechselproteste DeutscHivMui*) 9)

V e rg le ichsverfah ren  D eutsch land  
Konkurse

Deutschland1) ..................................
V er. S taaten von  A m erika1*) . . . .

Preise
Großhandelsindizes

Deutschland15)
I  Gesamtindex ......................

II . A g ra rs to ffe  ..........................
I I T. K o lon ia lw aren  ..................
IV . In d u s tr ie lle  R ohsto ffe  und

H a lbw aren ..............................
V. Ind u s trie lle  Fertigw aren  . .

P roduk tionsm itte l ..........
Konsum  guter ..................

G roßb ritann ien14) ..........................
F rankre ich15) ..................................
Ver. S taaten von  A m e rika 16) . .

Großhandelspre ise17)
Weizen, Chicago, nächst. Term in

.  m ärk., B e rlin  ..................
„ .  nächst.T erm.

Roggen, m ärk. .  ..................
* „  nächst. Term.

W eizenm ehl, ,  ..................
Roggenm ehl. .  ..................
Mais. New Y o rk  ..............................

„ Chicago, nächst. Te rm in  . .
Futtergerste. B e r l in ......................
H a fe r, ...............................

1090 t

1000 bbls8)

1000

Zucker, New Y o rk , nächst. Term
w London ...........................
„ Magdeburg ......................

Kaffee, R io 7, New Y o r k ..............
w nächst. Term.
„ H am burg *3) „

Kakao, A ccra *4), London
nächst. Term in 

,  .  *5) H am b u rg . . . .
Reis. Burm a I I ,  L o n d o n ........
Le insaat26), nächst.Term . London 
K opra28) » *
Schmalz, Chicago, nächst.Term in
B aum w ollö l, roh, N .Y .....................
Gum m i, f ir s t  la tex  cr6pe, N .Y .

„  London ..............................
.  H am burg, nächst. Term.

Baum w olle , m idd ling , New Y o rk  
.  .  L ive rp o o l

*• *®) «
* ®°)

W olle81), d t. In landspre is8*) . . . .  
Kammzug.81) * 88) . . .
Jute, London, n äch s t.T e rm in  . 
H anf, Manila, London •

Erdöl, roh , New Y o rk  ...........

1000

1000 £ 

M ill. RM

M ill. £ 
*

Anzahl 
1000 RM 
Anzahl

1913 =  100

1913 =  10 
Ju li 1914 =  100 

1926=100

cts Je bu18) 
RM ie  1000 kg

RM ie 100 kg  

c tc  16" bu10) 

RM le  lOOO kg

cts Je lb*°) 
sh ie  cw t*1) 

RM ie  50 kg*1) 
cts ie  lb*ö)

RPf Ie" Vs kg

sh ie  cw t*1) 
sh je  50 kg  

sh ie  cw t*1)
£  per lgt**)

c ts  ie  lb*°)

cts ié  lb*0) 
sh ie  lb*°) 

RM ie  100 kg

cts Je lb*°) 
d ie  lb*°)

d ie lb*0) 
d ie  lb*°) 

£  ie  lg t*7)

% ie  bb l *)

322.7
71.7
53.7

4 244

718«
1186

2 £00

2715

1470
38)

3122 
70,9 
t>2 Ö

3 906

7 334 
1208

2 489

1 940 1 973

706 0 
127,1 
923

1727

1385

892 
10 795 

283 
370. 

22

37
452

525,5 
110.2 
113 6

119.1 
150 7 
138.) 
1€0 2 
110.0 
541 
83,4

888/4

289 00 
174.60 
178 00 
30.38 
2425 
9<%
811/4 

ltoOOj
176.00

1,18 
5.1 V2 
26.50 

8V4 
6.70 

41.25

310 
38 0 
129 |6 2 « 

18 8 9 
9.45
8.00

11V*
0.«

11250

13 20 
7.5'* 

12.50 
5 30 
2 'Vs 
17^2 

20.  2.6 
24. 0.0

2.03

751,9 
125 3 

9 i9

1679

1351

793 
9 101

263
253

24

33
510

125.5
11«8
1133

1190 
160.1 
137,8 
159,3 
110 4 
548 
83 3

888/5

29400 
172 00 
183 25 
36,13 
24.88 

95 
8-7/8 

186,60 
181,50

1.12 
66  

26,73 
7V 2 6 98 

41,00

81.3 
37 9 
129

17. 5.0
18. ’ 0 0 
9 07V2 
8 00

M
0 5% 

101.25

13,15 
7,68 

12.46 
5V6 
«06 

17Vs 
19 0.0 
24. 0 0

2.03

332,6 
74 3 
52 2

4 637

7218 
1 172

2 516

2641

1498
403

2 011

758 3 
1:6,4 

918

1746

1425

775 
9 580 

233 
340 
24

37
4d8

125.4 
11« 7 
112 4

119.0 
160 0 
137 8 
159 2
109.5 
547 
82,9

325.1 
73 1 
52.1

3 001

7111
1021

2 480

754.7
125.8 

9J4

1365

1302

813
10316

283

24

32
452

125 2 
116 0 
112,0

1192 
149 6 
13/..8 
158,6 
109 0 
549 
83,1

91V2
245,5»
*57.00
159.00 
172 76
33 75 
23 76 

1068/1 
»3% 

186,50
184.01

1,15
5.08/4 
27,10 

7Vs 6 37 
35,7o
34.0
37.0 
129

17 10,0 
17.10/ 
10 5 »6 50
101 40.6V8
05,00

12 65 12,85

88%

290Í75 
159 60 
175 50 
35.60 
23 95 
9M8 
863/8 

105,60 
179,50

1.14 
5,1 Vs 

26,95 
7V* 
6.38 

37,63

31.0 
37.9 
*29

16 16 0 
18. 5,0 

9 t5  
7.00 
10% 

0 5 Vs
96.00

7 48 
12,40 
5 00 
6,00 

18
19. 5 0 
23 100

2.03

7 44 
12 6 

6,00 
6.00 
18 

18 5 
23.10 0

2,03

295.4 27 V» 273,8
48,8 48,9 49,5
62,5 62,8 49.9

4 452 4 402 4 285

6 974 6 056 6019
868 771 862

2 474 2 463 2 482

4 0C0

1476
* 933

2 633 262! 4 627

«70.6 700,4 678 6
117,6 11«,. 112.8
761 732 739

1601 1 636 1584

1 139 1147 1060

728 677 713
9141 8 247 9139

244 252 257
300 291 301

26 24 21

39 39 4 i
454 478

111.6 112,6 112.2
105.7 108.Í 107,2
91,2 94,6 96,/

102,6 102.8 102,7
136,7 136,7 136,'/
130.1 130,( 130,9
141.1 ) 41,] 141.1
9u .1 90,1 90,1,
480 477 4/3
70 ; 69,7 70,0

7U/4 67% „7°
269.(X 274.ÜC 275,00
282 (X 2 «7.0t 281,00
97.or 197.01 204,00

103,' ( 196,54 203.00
35,38 35,38 26,13
27.38 27.21 27 88
70% 70 71 Vs
54% 56 571/8

221,0t 218.01 2“ 4.00
183.60 185.60 179,50

1.15 1.21 1.20
«4 6 4 6 33 4
26,9< 26.84 32,40

6% 6%
R 91 6.11 6,25

32 50 3 3 .8 t 35.13

17.C 17.4V 17.0
20 ( 20.« 22.6

7.4 6 101/2 6. 71/3
915.1 9.16.) 9 17«

11. 0.1 H , 2.1 11.13 9
7.85 7,95 7,95

6 64 6 6 /ó ii/t
63/ «v 8Vs

0.3 0.215/i «1.3
65,01 58,2t 56.25

8,3? 8.2 8 95
4,6/ 4,6 474
7.6 7.2 7,50
3 7 3,9 ! 4 04
193/ 198/ 198/4
16 15 lö

16 7. 16.12 16. 7.6
1710. 18, 0. 18. 5.0

1,6, 1,42! 1.42

270,4
51,
52.

3 999

1146 

2 442

«85 8 
114,3 
769

1601

124:

668

214
267

25

38
422

97.2

103,2
136,5
130,'
140,9
9)1,2
477
70.3

07V4 
276 6' 
2«2 ( 0 
212 01 20u.6< 
34.7Í 
3000 
72 
£8

192 5f 
200,50

121 
0.4V2 
3 2,‘ 6 «5 8 
5 99 

33 38

22 6 
r 6.0 

6.1* Vs 
10. 5 0 12.16.1 
8,25 
8.60 

8V4 
0 .3V8 
56,26

9 70
h 22 
8.1'
4 39 198/4 
16

16.10.0 
18. 5.1

1.42

269.7 
61,7 
47, a

4 053

5 408 
1081

2 481

3 954

1412
941

2 €63

683 6 
113.9 

668

1615

1318

936

201
247

26

35
413

112.5
107.3 
97,5

103.4 
13Ö,6J 
130,7 
14° ,9
91,2 
477 
7 0,6

77
27«.0C 
269.5) 
214.00 
193.60 34 38 

2» 75 
75Vs 
61 Vs 

188.0t 
1Ö7.0C

1,18
6.18/4
32.50 
6
6.33

30,76

20 3 
286 
7.3

lO.lO.t 
14. 8.3 
8,42%
6.50 
6

0.27/8
6126

9.95
5,64
8,30
4.4«

20
168/4

16.10.1
17.15J

273,6
62,7
66,3

6 048 
lOoo

2 £45

1,42

2 634

683.7
1)4.0

764

1234

821

239
306

23

42

112.1 
106 0 
98.1

103.4
136.5 
130.7 
140,9
91.7
472
70,4

555 _ 
251.50 
258 0019 <,50 
185,60
33 «3 
28 38 
74% 
60V8 

179 öü
163.00

1.30
6
32,50 
68/8 
6,18

33.63
223 
28 0 

6 10%  
11. 2 6 
>3 . 10,0 
8 22l/S 
6,60 

6» 4 
0 3V4
60.63

9,95 
5 58 
8,50 
4.64

20 
163/4 
16.12.6
18.10.0

1,49

287.5 
5 U,K 
61.7

2 447

3 956

1 24« 
967

2 643

742

1601

268.0 
5, ,0

2 486

793|

23

40
428

112.3 
107,2 
96 3

103,0 
126 3 
190,7 
1^0,6
90.8 
473
60.8

503/4
250.60

188,00

33*75
28.13

71V4
67V4

183,00

134
6.48/4

6%
6,87

20.9
28.0

1013 9 
12.11 3 

7,7 ö 
6 50

68/8
0.3V16

995 
5 02 
7,65 
4.14 

20 
168/4

15 7. 
18. 0.0

1.27

2 6Ö1

757

1527

702

24

36

.112,1
106.6
96,1

103 3 
136,2 
180,7 
140,4 
90.6 
470 

€9,5

54V«
267,00

190150

97.63
6«Va
677/8

166,00

148
6.6V2
evs
6,4o

19.0
27.0 
7.1 Vs

10,15.0
1212,6
7.8u
710
68 g
0.3

9.40
5 25 
7,65 
4,36 

20 153/4 
15.10.B 
17.10.0

1.27

2 500

291,2
43.4
b7,0

2 625

5 879 
1256

2 482

4 067

1 5’ 9 
929

2 630

590.9
118.2
711

1297

1293

665 
7 852 

284 
334 

29

32
528

110,1 109,81)1.2 100«
96.3 96.9

102,9
130,7
140,4
136.2

465

50%
202.60

153.00

32.75 
27 00
69i 4 
68%

1 44
6 4%
32 551 

6% 
5,42

33

17.6 
26.« 
79 

10.13.9 
12. «.3 

7,75
7 10 
63/8 
11.8 
67 50

8,55 
4.78 
7.25 
4.14 

20 
168/4 

15. 2.6 
17. 5 0

1.27

102.4 
130.7 
140,2 
336 l  
90,9 

480 
70,3

4914 
188.00

139.00

3Ó.38 
22 2o

73V8
52V*

” ¡45

1,43
_ö,2

584
4,97

17,3

¿71/1 
10.12.6 
12. 0 0 
7,37% 

6.40
fll/4

0,23/4

8,’ 5 
4 49 
6.90 
3,97 
20 
15

15, 0,0
17. 6 0

\ 55
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Einheit

G roßhandelspreise17)
Kupfer, e le k tro ly t., New Y o rk  

• Standard, L o n d o n . . . .
„ London, 3 M o n a te ... .

Z inn, Standard, L o n d o n ..........
.  3 Monate

Z ink , New Y o r k ......................
_  .  London, g re ifb ..............
B lei, New Y o rk  ......................

•  London .............. ...........
S ilber, New Y o rk  ............

Barren»*) London 
• .  . 2  Monate

Einzelhandelspreise  (B e rlin )**)

E ie r ..............................
V o llm ilch , ab Laden 
B nke tts , fre i K e lle r 
S te inkohle, fre i KelK e lle r.

Geld- und Kapitalmarkt
Täg ltchet G e ld " )
B e r l in ................................................
London ............................................
Am sterdam  ....................................
New Y o r k ........................................

Lang fris tiges  G e ld *7)
B e rlin  M onatsgeld ....................
London, 2 Mon. Bankakzepte . . 
Am sterdam , Prolongationssatz»» 
New Y o rk . 3 Mon. Warenwechse

P riD ü td isko n t87)
B e rlin 4* ) .................... ................... .
London
Am sterdam  ......................
Z ü r ic h ....................................; ; * * *
Paris ..............................................
New Y o r k ......................................

Rendite
Frankre ich , 3% Staatsrente»?). .  
Deutschlands»)

6°/o..........................................
6o/o..............................................
70/o.......................................
8o/o..............................................

D evisenkurse*7)
$ in :

B e r l in ..............
London ..........
Am sterdam
Z ü ric h .............. .
Paris .............. .
M a ila n d ............

£ in :
B e r l in ................
Paris ................
New Y o rk  . . . . . ,  

F ranz. F r  in  B e rlin  ,

G oldbew egung*°)
D eu tsch land ......................................
G roßbritannien  ..............................
N ie d e rla n d e ......................................
S chw eden ..........................................
S c h w e iz .............................................[
F rankre ich  ......................................
Ver. Staaten von  A m erika4* ) . . . .

E ffektenkurse
Deutschland
Börsenindex d. F rk f. Z tg.42)

A ktie n in d ex  Gesamt ...............
•  Kessawerte . . . .
« T e rm in w e rte . . . .

In länd ische A n le ihen
Gesamt ......................................

70/o ..........................................
80/o ..........................................

Deutsche A n le ihen  i. Auslande 
Ver. Staaten v. A m erika  & ) ..........

M ak le r dariehen
Ver. Staaten v. A m e rik a 44) ..........

1930
____________ Ju li

2« I 30. | 31. | 32.
W oche 28. 7.- W oche 

14.-19. | 21.-26. | 2. 8. 4.

ets le  1b11) 
£  je  lgtao)

ets ie  lb 11)
£  le  ton  

cts ie  lb 20)
$  ie  ton 

cts Je oz fine»4) 
d • .  
d .  .

RM le  kg

RM le  Stok 
RM ie  1 

RM ie  Z tr

o/o p. a

RM 
£ in  $

F l 
F r 
F r 
L

RM 
F r

RM fü r  100 F r

1000 RM

M ill! RM

1926 =  100

1000

>*)
“ )
” )
“ )
« ')

" )

A rb e its tä g lich .
Täg liche D urch sch n ittsp rod u k tio n .
1 b a rre l (42 gallons) =  1,15898 h l. 
S tich tagno tie rungen  Tom 15. n. 50. des Monats. 
V e rfügbare  Arbeitsuchende bei den A rb e its 
äm tern  ohne d ie  noch in  S te llung oder im 
N otstandsarbeit befind lichen  Arbeitsuchenden. 
Einsch). der P flich ta rb e ite r, aber ohne N o t
standsarbeiten, ohne un te rs tü tz te  K u rea rbe i
te r und ohne a rbe itsun fäh ige  K ranke  
Ohne N o rd ir la n d . W achenanfang.
E innahm en der 4 größ ten Eisenbahngesellsch. 
Angaben aus den W ochenberichten des In 
s titu ts  fü r  K o n ju n k tu rfo rsch u n g  Berlin. 
London tow n, m e tro po lita n , coun try . Woche 
endend M ittw o ch .
Bank clearings. Woche endend Donnerstag.
Woche endend Donnerstag.
S tichrag M ittw o ch .
F in a n c ia l Times.
B u lle tin  de la  s ta tis tique  généra l, d .  la 
France. S tich tag  Sonnabend.
I r r in g  F isher. Ab 13. Febr. 1931 O r i f in a l-  
tiesis 1928 =  100

11,60
48 2 6 
47.18 9

131. '  6136. 2.6
133. 0.0 

4.13 
16 18 9 

6.26 
18. 5.0
31.25
15«/ie
1616/ie

0.391.88
3.41 
0,12 
0,33 
1,70
2.41

4,40
1.61
2,13
2,10

11,00
47. 8.9 
47. 5.0

4.67
2.33
2.13
3.13

3.38 
2.47 
2.04 
2,06 
2,22 
1,94

3.39

6,22
7,11
7,61
8,22

4.188
4.865 
2.486 
6,143

25.408
19.09

20.376
123,60

4.865 
16,48

-  77
-  4372 

29416
-  60 

9
74 8 
52,9

137. O.ti 
4,35 

16.13 9 5.26 
18. 2 6 
34.63 

16 16%

0.39 
2 04 
3.46 
0.12 
0,30 
1.70 
2.41

3,02
1,60
1.20
2,00

4.53
2.38
1.67
3,13

3,38 
2 45 
1,90 
188 
2,10 
1.94

3 38

6.23
7.14
7,67
8,26

4,187
4,867
2.485
5,144

25.416
19.09

20.374
123,68

1887
18.47

11.00
48.10.0
48 7.6 

134 15.0 
136 7 fl 

4.75
16.10.0 

5,2)
18, 6 3 

34,63
16Vi« 
16

0,39 
2.11 
3,61 0, ,2 
0.3o 
1.70 
2,41

648

1H31

23.
Juni

28.24. I 25.
Woche

1-8. 8.-13. 15.-20 I 22.-27.

102,04
102.80
100.64

103,41
100.38
104.39 
101,28 
134,8

3 243

-  3 
27936 
40177

-  20 
+12629 
+  61." 
-  27.3

96.60 
98.07 
93 60

102 34 
98 03

103 94 
101.08
135.6

3 226

5.00 
1.60 
2 05
2.00

4 92 
2,35 
1.78 
3,13

3.38
2.39 
1,97 
1,88 
2,07 
1.94

8,37

6,25
7.17
7.73
8.30

4,184 
4,670 
2.483 
5,14h 

25 414 
19 09

20,376
123,78

4.872
16,47

11,00 
48 15. 

18 15 
136 17 
138.1 _

4.50
16.
6.50 

18. 6.
34.50
1616 j
15h s

0.39
2,15
3,65
0,12
0,29
1.70
2.41

3,98210
2,50
2.15

4.50
2.25
1.78
3.08

— 30 
-36446

10
— 87 
+  12627 
+  128.0
— 91,;

96.11 
97.20
94.11

102,07
97.41

103.53
101.01
136.1

3 228

3.33
2,27
1,88
1.88
2,06
1.94

3,38

6,25
7,18
7.75
8.31

4.184
4.872 
2,482 
5,142

25,417
19.09

20,383
123,82

4.872 
16,46

+  327 
+  7048
-  19
— 44
+  49

97,9
256,0

93.18
94,9;<
90,12

101,76
97.08

103,18
101,25

135,0

3 214

8.77V2 
36. 1,3 
35.15.0 100 12.6 

102 0.0 
3.25 
9.16.3 
3.75 

10.13.9
23,50

128,8
128/s

5.42
1.54
1.521,60

5.92
2.08
1,21
2,00

4.86
2,10
1,18
1.13
1.03 
0.94

3.36

6,34
7.47
8.03 
8.54

4.211
4,866
2.486
5.157

25,529
19.10

20,490
124,23
4+67

16.60

8,521/2 
35. 3.9 
35.18.9

102. 7.6 
3.25 
10. 5.0 

3,75 
10.17.6
26.60
12S'ib
128.16

0.39
1.35
3.06
0.091/2
0.30
1.63
2.38

5.50
1.50 
0,83 
1,76

6,42
2.13
1.10
2,00

6.00
2,12
1.00
1,13
1.03
0.94

3.37

6.37 
7.68 
8,20 
8.71

8,571/2 
34. 7.6 
36. 0.0

100.16.0101.1651

90397 
+  17487

7912
49.2

0,7

70.12
72.96
64.91

100,44
92,25

101.75
89,38
77,6

1539

4,213
4.864 
2,485 
6,152

25,542
19.09

20,495
124.23
4.864

103. 7.6 
3.26 
11. 0.0 

3.76 
11. 5.0 
26 83 12»s 
128/s

7,54
1,29
0,63
1.50

7,68
2,11
0.98
2,00

7,00210
094
1,13
1,03
0.94

3.38

6.41
7,72
8,36
8.87

+  68520 
+  3
-  116

33,7
75,1

3 +  48092 +  31666 
89

+122918 
16.4

-  422
+  22261 
+  63.6 
+  328.7 +  114,6

63,64
87.01 
67,16

98.06
87.69
98.12
81,50
81.1

1490

4.213
4.864 
2.484 
5.150

26,534
19.10

20.493
124.23

4.865

8,52+2 
37. 7 
38 1 

108 17 110 10.0 
3,50 

12 7 
4,15 

12.17.6
28,25
1314
138,12

0,39
1.38 
3.04 
0,09 
0,30 
1,63
2.38

16.60 16*60

-534369
+116427

7.65 
1,76 
0 50 
1.50

7.75 
2.06 
1.10
1.75

7,00
2.06
0,97
1.13
1.03
0,94

8,40

6,42
7.83
8.26
8,7n

4,212
4,866
2.484
6.158
26.545
19.10

20.495
124,89
4,861

16,49

-354398 
+  41410

65.27
«8.07
60.17

97.56
87.07 
98 64 
86.00
80.7

1419

" )  N otierungen Tom D ienstag der jew e iligen  
Woche. Fa lls  ke in  Te rm in  angegeben, 
g re ifb a r.

18) 1 bushel Weisen =  27,22 kg.
«•) 1 bnshel Mais =  25,40 kg.
*°) 1 lb  =  0,4536 kg.
, l ) 1 cw t =  50,8 kg.
•>) E inschlieB l. 5,25 RM Verbranchsabgabe und

0,50 RM fü r  Säcke.
**) Superio r Santos, T e rm in ro tie ru n g  Ton 14 U hr. 
14) F a ir  ferm ented m id-crop.
**) Good ferm .
* • )  C alcu tta .
17) 1 long ton =  1016,048 kg.
**) S ingapore: f  m. s „  c if .  R otterdam .
* ’ ) F u lly  good fa ir  Sake lla rid is .
»«) Mach ine-g inned: Broach — w ich tig s te  ost

indische Sorte.
8 i) Preise aus den statistischen Berichten der 

V ere in igung des W ollhandels 
**) C apw elle  m itt l.  fe w ., gute Fe inh . 6—8 M o

nat sw.

72,45
73,78

98 2« 
«9,12 
99,0i 
91,51 
8 7,9

Juli
27. ! 28. I 29. I 30. i 31.

2 9 .6 - W oche 27.7..
4.7. 6-11, 113.-18 20,-25. 1.8.

9271/s 
38.1U.C 
3910.0 

114. 2.6

3,9" 
13. 8 9 

4.40 
13. 8 9 
29,13 131s 
131/s

9,321/s 
36.10.0 
37. 2.6 

117.12.6116. O.Onfl iuio

9,40
1,730.86
1,60

8,50
1,89
1.10
1.75

7,00 
1,97 
1,32 
1,13 
1 03 
0.94

3.42

6.40
7.64
8,27
8,74

4,213
4.864 
2.484 
6.167

25.646
1910

20,494
124.26
4.864 
16.49

+  9922 +
+  831h 

895

+  6316 
- 3 2  4

4.00 
12 16.3 
4.40 

13. 7.6
29,38
136/8
136/8

0.39
1,37
3,01
0,09
0.29
1,662¿8

9,29
1,67
0.60
1,60

8,50
1.82
0.78
1.76

7.00 
1,95 
0.98 
1,13
1.01
0,94

3.41

6,43
7,69
8,36
8.83

8.27+2 
3311.3 
34. 5.6 

lOD.lu " 111. : 
39u
12.13.9 

4.40
12.13.9 

28,00181'is
131/ie

8.25 
3412 6 
35. 7.0 

O m  150 
113.15.0 

3.90
12 8 9 
4,40

1217,6
27,88
13
1216/1«

0,38
1,42
3.12
0,091/2
0.29
1,66
2.38

4,213
4.866 
2.483 
6.156

25.500
19.10

20,495
124.12
4.866 

16.47

661 
+  28397

+  123,6 +  66,6 -  78,7 +  63,7

71.94
73,64
69,00

97,97
88,36
98.32
90,62
90.8

-  98
— 41

194
0,75
1.60

2,19
1.03
1.76

2 32 
1,27 
2,00

0;94

3,45

4,213
4,851
2,481
5.149

25,474
19.12

20,478
12ä,57
4,849
16,54

0 ,2 +  69.:

68.14
70.35
64.14

97,06
87,62
96,90
89.03
88,0

—55664
—12482

-  *159 
+  84034

15,2

2,05
1,25
1,50

2,38
1.90
1,75

292
193200
1,63
0,94

3,45

4.213
4,819
2.483
6.141

25.500
19,13

20,439
124.64
4,860

16,55

-13289 
31-9606 

+ 53158

8,25 
32 17 6 
33.151 

108.15.0 
110.. 7.6 

3.90 
11.17.6 
4,40 

1215.0 
27.7512+'i«

1 2 + 1 8

Au IT.
32.

W oche
3-8.

8.00
32.12.6
33.10.0

110.17.6 
113 50

3.85
11.10.0

4,40
12. 6.3

1313«
134/1«

0.39
1.5t
3,05
0.1Q
0,28
1.66
2,38

86.4

2,75
0,75
1.50

2,41
2,00
1,88

292
1,93
2.00
1,63
0,94

3,41

4,213
4.866
2.486
6,127

25,516
19.12

20.460
123,00
4,869
16,42

1406 1 479 1 455 1 430 1 416

**) Buenos A ires D  1 m itte l.
**) 1 ounse =  31,1 gram m .
“ ) 985/1000 Feingehalt.
* • )  S tich tag  M ittw o c h : Angaben des S tatistischen 

Am ts der S tadt B erlin .
* 7) W ochendurchschn itt. F ü r d ie le tste  Woche

sind die S tich tagnotie rungen Tom 28. J u li  
eingesetzt.

**) A u f 1 Monat.
*•) FestTen ins liche W erte. Angaben des S ta tis ti

schen Reichsamts.
*°) Zu- (-+) oder Abnahm e (— ) des Goldbestan

des der Zentra lnotenbanken nach den B ank
ausweisen.

“ ) U nter B e rücksich tigung  der Abgänge nach ■ 
der Zugänge Ton dem E arm ark ings-K on to .

**) S tich tag  F re itag .
**) Woche endend am F re itag . I rs in g  F isheri 

gewogener In d e x  22 A k tie n . A b 13. Fabr 
1931 O rig ina lbas is  1928 =  100.

**) New Y o rk  re p o rtin g  member banks.
“ ) D u rch sch n itt aus langer nnd  k u r ie r  S ieht,
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Lid.
Nr.

Reichseinnahmen im  Juni 1931 un^ im  Rechnungsjahr 1931 )

Bezeichnung der Einnahmen im  M onat 
(Juni 1931)

Reichsm ark | Rpf

im  V o rja h r
(Juni 1930)

R eichsm ark | Rpf

im  V orm ona t
(M ai 1931)

R eichsm ark | Rpf

1. A p r il  1931 
bis 30. Ju n i 1931

Reichsm ark I Rpf
6

Im
Reichshaushalts
p lan  is t die E in

nahme fü r den 
M onatsdurch

schn itt im  Rech
nungsjahr 1931 

veransch lag t m it 
RM

17

k .  Besitz- and Verkehrssteaem

a) Fortdauernde Steuern 

E inkom m ensteuer
a) aus Lohnabzügen2) . . . . . . . . . ....................
b) Steuerabzug vom  K a p ita le rträ g e . . . . . .
c) a nd e re .............................................................

K ö rpe rsch a fts teu e r............................................-
K risensteuer .........................................................
Vermögensteuer .................................................
A ufb ringungsum lage , ........
Aus der A b w ick lun g  des Industnebelastungs-

gesetzes und des Aufbringungsgesetzes..
V  ermö genszuwachssteuer..................................
E rbscha fts teuer.....................................................
U m satzs teuer.........................................................
G runderwerbsteuer»)............................................
K ap lta lvp rkeh rs teue r:

a) G esellschaftsteuer........................................
b) W ertpap iersteuer ................................• ••
c) Börsenum satzsteuer ..................................

K raftfahrzeugsteuer ..............................................
Versicherungsteuer . .  ..........................................
Rennwett- und Lotte riesteuer:

a) To ta lisa to rs teu e r..........................................
b) andere Rennwette teuer..............................
c) Lotte riesteuer .............................................

Wechselsteuer .....................................................
Beförderungsteuer:

a) Personenbeförderung..................................
b) Güterbeförderung ................................ *•

Summe a -----

b) Einmalige Steuern

Steuer zum Geldentwertungsaasgleich bei 
Schuldverschre ibungen (Obligationensteuer)

Summe b . . . .

Summe A . . . .

B. Zölle and Verbrauchsabgaben

Zölle  (einschl. N a ch zö lle )...........................
Tabaksteuer •

a) Tabaksteuer (einschl. A u fsch lag ). . . . . . .
b) M ateria lsteuer (e inschließ lich Ausgleich-

Steuer u. Nachsteuer) .............................
c) Tabakersatzstoffabgabe ......................

Z u c k e rs te u e r........ .............................................
B iersteuer 4) ....................... • ............................. ... •
Aus dem Sp iritusm onopo l .............................
Essigsäuresteuer ...................................... * -------
Schaum weinsteuer ...........................................
Zündwarensteuer .................... • .........................
Aus dem Zündw arenm onopo l........................
Leuchtm itte lsteuer ............................................
S p ie lka rte ns teu e r................................................
S tatistische Abgabe..........................................
S tißstoffsteuer ...................................................
M inpralwassersteuer ........................................
B rann tw e ine rsa tzs teue r............ .......................
M ine ra lö ls te u e r....................................................

Summe B . ,

Im  Ganzen (Summe A  +  B) .

97 374 262 
16 425 7V 5 
13 604 902 
2 410 758 

1838 
18 816 041 

2 961 045

5P56 07Ö 
20 127 891 

1 964 221

1 199 059 
30 i 015 

1 204 707

19 227 722 
ö 190 690

1 252 601 
1 845 455 
1 678 432 
3 569 619

14 904 390
10 337 389

88
02
84
97
39
89
04

58
80
05

71
83
30

70
15

52
5h
28
20

54
74

244 757 896

57 388 45

115 598 262 
23158 665 
30 275 13« 

6 718 474

20 903 365

6 704 008 
20 020 187 

2 594 859

2 585 208 
1098 801 
1991 267

19 612 755 
5 457 961

1 589 915 
1 693 732 
4 499 867
3 314 327

14 069726 
12 904 070

98

67 368

244 815 265

45

43

81439904

69 809093

7 319 398 
6 798 

11439 367 
31 335 421 
14 391 462 

209 379 
418 618 
765 778 
267 664 
183 975 
220 330 
253866 

15 389 
2 460 470 

2 586 
767 712

211305 309

294 790 451

125 727 

" Ï2 5  727

40

07
23
22

73
92
37

54
31

38 «6 
11 
19

90
78

96 029 420 
12 391 978 
39 731 085 

8 974980

73 864 046 
4 244 747

5 359137 
37 232 339 

2051 511

2 904 104 
799108 

1 606  905

21744 460 
5 725 767

1 4482 '4
1 867 630 
4 920 876
2 694170

12 652 657 
10 338 252

26

62

346 581 287

83
58
76

97
92

77 
44 
85 
90

57
06

87

282 187 889 
42 907 910 

214 039 759 
80 775 460 

1838 
103 871 600 
14990 098

18 765 961 
213 395 640 

6028 719

5 606 292 
1 645 188
4 766573

62 778111 
18-714 946

3 721 926
5 f 88 247 

12 888 688
9 273 530

39 667 245 
31 443 064

62

76 673 20

76 673

294 916178

66

68 514 027

63 259 915

16 685 525 
282 

12 488 931 
33 587 120 
15 392 460 

143 12« 
«39 224 

1090 249 
448 217 

95 61« 
169 445 
240 469 

26 756 
1 146 392 

1447 
61 789

88

17

82

(16
75
98
86
31
50
55
34
19
10
43
00
15
47
10
10

346 657 961

213 990 986 88

66 935 803

20

07

1171U38 692

208 112

208 112

1171246 804

58

63 922 619 24

5072 047 
330 

10136 662 
34 732 422 
15 146 822 

179 788 
396 177 
862 577 
280 842 
741 392 
148 737 
216 328 

18 216 
1143 192 

6 043 
1 473 257

191415193

456120575 1 09 [[ 508907.165 | 76 |  638073154

89
83
74 
46 
21 
25 
29 
65 
35 
13 
70 
60 
00 
64
75 
70

01
08

275 537 153

149 995 296

22 370 027 
25 865 

31 253 669 
94 688 568 
46 906 695 

633 888 
1312 614 
2 499 789 

815 882 
1770122 

690 900 
692 789 

49 038 
4 494 030 

15 540 
2 950 342

03

54

54

57

44

636 634 523 

1 807 881 328 01

4) 233 749989

31186 687

30 416 667 
15 000 000

7 500 000 
86 666 666 

3 333 333

3750000
1 333 333
2 666 667

19 ¡ 66 667 
5 416 667

3 000 000 
5000 000

14 166 667
12 500 000

481 583 332

83 333

83 333

481666 665

104 333 333

95 250 000

12 600 000 
42 500 000 
19 166 687 

216 667 
666 667 

1166 667 
250 000 

1000 000 
200 000 
250 000 
33 333 

2 500 000 
16 667 

1250 000

44 281 299 999 

762 986 664

1) E insch ließ lich  der ans den E innahm en den LHndern 1«sJ w ? ^ r ^ 5 S2 e it 'v o m ei !  A p r il  193 b is  30. Juni 1931: 17125 986,93 RM. 
¡1 £ ? e h “ “ v ™ in43 Mi?l R m !  d i?  vom 'R e ichs i’a« G l o s s e n  ™ m  R e ^  a b .e le h n t w orden  smd.

H ie rin  is t (he von  LandesOehörden erhoDene u m m io rw eruss ieuo i n iom  entnaiten__________________________ ______________

V eran roo rtlich  fü r  d ie R edaktion : R. B ern fe ld , B e rlin  W  62 -  F ü r
d ie  Inserate- M . Böhme. — V erlag : B e rlin  W  62, K u rfu rs tenstraß e  131. 
Fernsprecher B 2 L ü tzo w  3693, 3694, 3695. — D ru c k : B uchdruckere i 
Gustav Ascher G. m. b. H „  B e rlin  SW 61 Te ltow e r Straße 29. -  
F ü r unve rla ng t eingesandte M anuskrip te  übe rn im m t die R edaktion  
auch wenn R ückpo rto  be ilieg t, keine V e ran tw o rtu n g  -  Bezugspreis: Bei 
Postzustellung 12 RM p ro  Q u a rta l, bei Zusendung durch  S tre ifband  im
In la n d  und in  Österre ich 13 RM, im  übrigen  Ausland 14 RM. Postscheck 

B e rlin  N r. 149 296.

Finanzanzeigen in diesem Heft:

R he in ische  A k tie n g e s e lls c h a ft fü r  B ra u n ko h le n b e rg b a u  und B r ik e t t -  

fa b r ik a t io n : B ila n z .
R he in ische  A k tie n g e s e lls c h a ft fü r  B ra u n ko h le n b e rg b a u  und B r ik e t t 

fa b r ik a t io n : Ausgabe neuer G e w in n a n te ilsche in bo g e n ’.
D resdner B a n k : E in la d u n g  zu r a u ß e ro rd e n tlich e n  G en e ra lve rsam m lu ng .



Schutzmarke

Abteilung A:
Verdichtete und flüssige Gase

Abteilung B:
Autogene Schweife- u.jSchneidegeräte

Abteilung C:
Medizinische- und Wiederbelebungs

apparate

Sauentoff-Fabril! Berlin t t

B erlin N 65, Tegeler Strafe 15
Gegr. 1889 /  Älteste Sauerstoff-Fabrik Deutschlands

Rhelnlsdie AKliengesellsdialf ffir 
Brannkohlenbergban u. Brfkefffabrlkaffon 

Köln.
Ausgabe neuer Gewinnanteilscheinbogen zu den Aktien 

der Nr. 79 001—104 000.
Die neue Reihe Gewinnanteilscheinbogen m it Gewinn- 

anteilscheinen Nr. 16—20 und Erneuerungaschein zu 
unseren. Aktien Nr. 79 001—104000 gelangt von jetzt 
ab gegen Rückgabe der alten Erneuerungsscheine und 
Einreichung eines nach der Reihenfolge geordneten, 
mit Quittung des Aktienbesitzers versehenen Nummern
verzeichnisses bei nachgenannten Banken während der 
Geschäftsstunden zur Ausgabe:
bei der Deutschen Bank und Disconto-Gesellscliaft, 

Berlin^ und deren Filia len in  Köln (A. Schaff- 
liausen’scher Bankverein), Dortmund, Düsseldorf, 
Wuppertal-Elberfeld (Bergisch-Märkische Bank), 
Essen (Essener Credit-Anstalt), F rankfurt a. M., 
Hamburg (Norddeutsche Bank in Hamburg), 

bei der Berliner Handelsgesellschaft* Berlin, 
bei der Darmstädter und Nationalbank Kommandit

gesellschaft auf Aktien, Berlin, und deren F ilia len 
in Köln, Dortmund, Düsseldorf, Wuppertal-Elber- 
feld, Essen, Frankfurt al M., Hamburg, 

bei dem Bankhause Delbrück Schickler &  Co., Berlin, 
bei dem Bankhause Jacquier &  Securius, Berlin, 
bei dem Bankhause A. E. Wassermann, Berlin, 
bei dom Bankhause Deichmann & Co., Köln, 
bei der Dresdner Bank in Köln, Köln, 
bei dem Bankhause A. Levy, Köln, 
bei dem Bankhause Sal. Oppenheim jr. &  Cie., Köln 
bei der Deutschen Effekten- und Wechselbank, Frank 

fu r t a. M.,
bei dem Bankhause Jacob S. H. Stern, F rankfurt a M 
bei dem Bankhause M. M. Warburg &  Co., Hamburg!

K ö l n ,  im August 1931.

D e r  V o r s t a n d .



f e

Preußische
B e r l i n

Zentralgenossenschafiskasse
-— Preußenkasse — F ra n k fu rt a .M .

Eingezahltes G ru n d kap ita l und R eserven  168 ,7  M illio n e n  R eichsm ark
A n s ta lt  des öffentlichen R eckts

Gegründet 1895

Z e n t r a lk r e d i t in s t i t u t  d e r  d e u ts c k e n  G e n o s s e n s c k a f te n _______

Rheinische üMesellschnR 
ihr BmunkohlenbeKbnu und Bcihettfnbtihntion

Köln
General-Bilanz am 31. März 1931

A k t iv a

1. G ruben fe lde r ........................................................................
2. G run d s tü cke  ...............................................................

B eam ten- und A rb e ite rw o h n u n g e n .....................
4. Gebäude ..................................................................................
5. M asch inen  ............................................................................
6. E isen b a hn e n  ........................................................................
7. G erä te  ......................................................................................

8. G rubenan lagen  ....................................................................
9. G rube C a rl . . . ......................................................................

10. Kassenbestand  ....................................................................
11. W echse l ..................................................................................
12. D aue rnde  B e te ilig u n g e n  .................................................
13. W e rtp a p ie re  ..........................................................................
14. A ußenstände:

a) B a n k - und  b an km ä ß ig e  G uthaben • • • • • • ........
b) G uthaben be i ve rsch iedenen  S chu ldnern

15. In te r im s -K o n to  f f i r  N eubauten  und  h e u a n s c h a i-
fu n g e n  ............................................... ............. .

1© R echnung  d er T o ch te rg ese llsch a ften  ......................
17. B ü rg s c h a fte n  und S ic h e rh e its le is tu n g e n ^  ^  ^

18. Im  vo raus  ab geräum te  K o h le  .....................................
19. Bestände:

B e tr ie b svo rrä te  ..............................................................
B r ik e t ts  .............................................................. ........... ~

R M P assiva

12 421 407,—
4 647’ 109,46 2. T e ilsch u ld ve rsch re ib u n g e n  ...........................................
4 726 752,44
8 513 016,73

13 399 947,69 5. S tiftu n g  fü r  Beam te und  A rb e ite r  ...........................
1 356 652,84 6. H e rm a n n  G ru h l-S t if tu n g  ...............................................
3 949 066,82 7. V e rsch iedene  G lä u b ig e r .................................................
5 798 287,36 8 B ü rg s c h a fte n  und  S iche rh e its le is tu ng e n
5 366 365,95 R M  818 719,40

118 949,14 9. V ersch iedene  R ü cks te llu n g e n  .....................................
145 285,38 in . N ic h t erhobene G e w in n a n te ile  ...................................

35 717 110,— 11 . G ew inn  e in sch l. G e w in n v o rtra s  aus 1929/30 ........
594 266,70

25 849 308,77 y S
2 076 935,65

535 585,22
23 080 489,27

1 795 407,85 / /

642 236,31 y S
1 006 988,—

151 740 158.58

R M
81 000 000,—  

10 171,14 
21 791 904,06 
28 229 426,12 

200 000,— 
100 000,— 

3 680 399,84

7 261 588,04 
23 856,— 

9 442 813,38

151 740 158,58

Gewinn- und Verlust-Rechnung für 1930/31
E M

679 156,34

33 978 754,43
2 672 867,24

27 330 778,01

S o ll

1. G 'enera lunkosten ............ •
2. S teuern  ...............................
3. V e rs ich e ru n g e n  ................
4. A b sch re ib un g e n  ..............
5. G e w in n  ...........................

R M H aben

2 335 197,76 1. G ew -innvo rtrag  aus 1929/30 ...........................................
5 564 183,53 2. Überschuß a u f K o h le n -, B r ik e t t -  und T on -
2 866 460,71
7 H22 122,6-3 3. Ü berschuß a u f Z in s e n -K e c h n u n ig ...............................
9 442 813,38

27 330 7'78,01 —

N r. 15 der A k t ie n  N r. 
N r. 8 d e r A k t ie n  N r. 
N r . 15 der A k t ie n  N r. 
N r. 10 der A k t ie n  N r.

D ie  D iv id e n d e  unsere r G ese llscha ft fü r  das 
is t a u f 10 V . H . festgesetzt. Sie k o m m t gegen E in re ic h u n g  
D iv idendensche ines ^  ; ^  ^  1—  w  m  je B M  SOO,-

28 001'— 32 000 je  R M  300,—
32 001—  79 000 je  R M  300,—

________ 79 001— 104 000 je  R M  300,—
Nr* Xq d er A k t ie n  N r . 104 001— 199 000 je  R M  300,—
N r  15 der A k t ie n  N r .  199 001—201 500 je  R M  3000,—
N r .  15 der A k t ie n  N r . 201 501— 247 500 Jc R M  M  ^  __

nnpb A h 7 U2* von  10 V . I I .  K a p ita le r tra g s s te u e r m it  9 v . H . —  R M  ^7,
tb r  im le  A k lie  ü be r E M  3 0 0 -  und  m it  E M  270 -  fü r  jede  A k tie  
über K M  3000,—  vo m  5. A u g us t ah nach  den gese tz lichen  B e s tim -

Deutschen* 1 11 B an k und Disconto - Gesellschalt, B erlin , und
deren F il ia le n  in  K ö ln , Dortmund, D üsse ld o rf, W u p p e rta l-  
E lb e r fe ld , Essen, F ra n k fu r t  a. M ., H am b u rg ,

be i der B e r lin e r  H ande lsgese llscha ft, B e r lin ,
D a rm s tä d te r und  N a tio n a lb a n k  K o m m a n d itg e se llsch a ft auf 

”  ”  A k tie n , B e r lin , und deren F il ia le n  in  K ö ln , D ortm und ,
D üsse ld o rf, W u p p e rta l-E lb e rfe ld , Essen, F ra n k fu r t  a. M .,

l B ankhause  D e lb rü c k  S c h ic k le r & Co., B e r lin ,
B ankhause  Ja c q u ie r & S ecurius, B e r lin ,
B ankhause  A . E . W asserm ann , B e r lin ,
B ankhause  D e ich m an n  & Co., K ö ln ,
D resdne r B a n k , K ö ln , 

i B ankhause  A . L e v y , K ö ln ,
B ankhause  Sal. O ppenheim  ] r .  & C ie., K ö ln ,
D eutschen E ffe k te n - und  W echse lbank , F ra n k fu r t  a. M ., 

, B ankhause  Jacob S. H . S tern , F ra n k fu r t  a. M ., 
B ankhause  M . M . W a rb u rg  & Co., H am b u rg .

’ K  ö 1‘ n, den 4. A u g u s t 1931.
D e r  V o r s t a n d .

dem '

der 
dem  1

der 
dem 3



Dresdner Bank
Außerordentliche G eneralversam m lung

Hiermit werden die Aktionäre zu einer außerordent
lichen Generalversammlung, die
Sonr abend, den 29. August 1931, m ittags 12 Uhr,
im Bankgebäude Dresden, Johannstraße 3, stattfinden 
wird, eingeladen.

Tagesordnung:
1. Beschlußfassung über die Erhöhung des Grundkapi

tals von bisher nom. KM 100 000 000,— bis zu nom. 
RM 400 000 000,— durch Ausgabe von bis zu nom. 
RM 300000 000,— auf den Inhaber lautenden, ab 
1. August 1931 dividendenberechtigten und einzieh
baren Vorzugsaktien m it in Höhe von 7% bevor
rechtigter und nachzahlbarer Dividende sowie m it 
Vorzugsrecht am Liquidationserlös. Ausschluß des 
gesetzlichen Bezugsrechts der Aktionäre.

Festsetzung der Begebungsmodalitäten.
2. Beschlußfassung über die Änderung des Gesell

schaftsviertrages aus Anlaß der Kapitalserhöhung, 
und zwar:

des § 4: Höhe und Einteilung des neuen Grund
kapitals nach Durchführung der Kapi
talserhöhung,

des § 6: Einzielibarkeit der Vorzugsaktien, 
des § 19: anderweitige Festsetzung der Vergü

tungen fü r den Aufsichtsrat (Einführung 
fester Vergütungen, Herabsetzung des 
Anteils am Reingewinn),

des § 20: Änderung der Bestimmungen über die 
Gewinnverteilung (Dividende auf Vor
zugs- und Stammaktien, Aufsicbtsrats- 
vergütungen),

des § 27: Einfügung von Bestimmungen über die 
Verteilung des Liquidationserlöses im 
Falle der Auflösung der Gesellschaft.

3. Wahlen zum Aufsichtsrat.
Jeder Aktionär ist zur Teilnahme an der General

versammlung berechtigt. Um in dieser stimmen oder 
Anträge stellen zu können, müssen die Aktionäre ihre 
Aktien oder die über diese lautenden Hinterlegungs
scheine einer Effekten girobank gemäß § 21 der Satzun
gen spätestens bis zum 26. August 1931 einschließlich 
bei einer der nachverzeichneten Stellen bis zum Ende 
der Schalterkassenstunden hinterlegen und bis zur 
Beendigung der Generalversammlung dort belassen: 

bei der D resdne r B a n k  in  D resden und B e r lin  sow ie  ih re n  ü b rig e n  
N iederlassungen ,

bei d e r D üre n e r B a n k  in  D üren,
bei dem B ankhause  S im on  H irs c h la n d  in  Essen und H a m b u rg
bei dem  B ankhause  V e it L . H om b u rg e r in  K a rls ru h e ,
bei dem  Bankhause A . L e v y  in  K ö ln ,
bei dem B ankhause F le m m in g  & Co. in  M agdeburg ,
bei der O ldenburg ischen  L andesbank in  O ldenburg  i.  O.,
bei der R ostocker B a n k  in  R ostock und S ch w e rin ,
bei den H e rre n  P roeh l & G utm ann in  A m ste rdam ,
bei der Am ste rdam schen  B a n k  N . V . in  A m ste rdam .

D resden, den 6. A u g us t 1931.
D e r Vorstand

N a t h a n .  F r i s c h .

So

I

Pr

V

eben erschien:

W E S L E Y  C .  M I T C H E L L
P r o f e s s o r  o f  E c o n o m i c s  / Columbia U n ive rs i iy

)er Konjunkturzyklus
Nach der vom V e rfasse r durchgesehenen  und e r
gänzten O rig ina lausgabe
herausgegeben von D r .  E u g e n  A l t s c h u l  
X V III, ¿87 S e iten  m it 33 Tabellen und 27 D iagram m en 
P re is : In G anzle inen RM. 28.—, b ro sch ie rt RM. 26 —
Das S t a n d a r d w e r k  d e r  m o d e r n e n  K o n ju n k tu r fo r s c h u n g  
u n d  W ir ts c h a fts s ta t is t ik

ospekt m it a us führlichem  Inha ltsverze ichn is  kosten los

E R L A G  H A N S  B U S K E / L E I P Z I G

VOM 16. SEPT. BIS 12. OKT. 1931
9000 km  Ü B E R  SEE

27 Tage In heiterer Gesellschaft an Bord 
des Vergnügungsreisendampfers »Oeeana«. 
Wochen vollkommenen Ausspannens und 
wirklicher Erholung. Besuch von Portugal, 
Marokko, der Kanarischen Inseln, der Azoren 
und der Insel Wight. Bel frühzeitiger Bele» 
gungsind Kabinenplätze schon für RM. 695.— 
zu haben

Erwägen Sie ferner
die HapagsSchottlands, Norwegen, u. Ostsee» 
fahrt vom 10.-23. Aug., Dampfstrecke 4067 km, 
Reisedauer 13 Tage, von RM. 390.- aufwärts, 

und ganz besonders
auch die Hapag»Ostsee», Skandinavien» und 

P ^ l  Kußlandfahrt vom 25, August—12.September, 
von RM. 620.— aufwärts 
Reisen Sie mit der

H A M B U R G -A M E R IK A  L IN IE

Niehl Versprechungen,
die auf die Dauer nicht haltbar sind, 
sondern ausreichende Finanzkraft und 
genügender Rückhalt müssen gerade in 
Zeiten wirtschaftlicher Schwankungen 
für dieWahl einer Krankenversicherung 
entscheidend sein.

Vereinigte
Krankenversicherungs-

Aktiengesellschaft
B e r l i n  W 5 0
Neue Ansbacher Straße 7
F e rn s p re c h e r: Sam m e’ -N r. B 5 , B arbarossa  9431

Aktienkapital u. Reserven ca. 10 Millionen RM.
H ie r ab trennen

An d ie

Generaldirektion der,,Vereinigten“
B erlin  W 50, Neue A nsbacher s tr. 7

Ich b it te  Sie um u n v e r b in d l i c h e  Zusendung  Ihres P ro s p e k te s - 
bzw. u nve rb ind lich  bei m ir vo rzusprechen . "

N a m e :_________ ___________________ ______ _____

A d resse : — ___________;___________ _



In unserer Schriftenfolge erschien :

D ie  Schriften des M agazins der Wirtschaft / 1

Deutschlands Reparationslast
Ein Vergleich zwischen Dawes-Plan und Young-Plan

M . J. Bonn: D ie Bestimmungen des Neuen Plans 
Ministerialrat D r. Fritz Soltau: D er Wohlstandsindex —  die Bedeutung seines Fortfalls 

Annuitäten und Kapitalwert auf Grund des Dawes-Plans und des Young-Plans

Umfang 100 Seiten / Preis kartoniert 3,60 RM

Die Schriften des Magazins der W irtschaft /  2

Ist Arbeitslosigkeit unvermeidlich?
Von Prof. Dr. L. Albert Hahn, Frankfurt a. M .

Umfang 56 Seiten / Preis kartoniert 2,40 RM

D ie  Schriften des M agazins der Wirtschaft /  3

D ie  Schäden der deutschen Milchwirtschaft
Von Prof. Dr. Earl Brandt,

Direktor des Instituts für landwirtschaftliche Marktlorschung, Berlin 

Umfang 52 Seiten / Preis kartoniert 1,00 R M

*
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